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Sidpellaiif ver ,-Sihariihokst«··«
Huldigung des Führers in Bremen

Dank der tatkräftigen Arbeit der nationalsozialistischen
Regierung istz neues Leben in· die Deut; e Linienschiffahrt
eingekehrt. achdem seit bem Stapellau er ,Bremen« am
16. August 1928 kein größeres deutsches Schi die helli en
verlassen hat, erfolgte jetzt in Bremen b’er tapellau es
neuen 18 000 Tonnen großen Schnelldampfers ,,S arns
horst«. Gleichzeitig geht ein Schwesterschif, das den Na-
men »Gneisenau« tragen mir-b, seiner Bo endung entge-
gen. Beide Schiffe werden in den OstasiensDienst des Nord-
eutschen Lloyd eingegellt und zwar die »Scharnhorst« im

Frühjahr und die » neifenau’ im herbst des nächsten
ahres. Beide Dampfer führen die erkste und die Touris
ten-Klasse und sind auch für die Frachtbe örderung bestimmt;
ie können je 300 Reiende ausnehmen Die mit starken
aschinen ausgerüsteten S ife önnen eine Stunbenge-

schwindigkeit von 21 Seemei en erreichen, unb bie Strecke
Genua-Schanghai . B. in 23 Ta en zurücklegen Das
Kommando der ,,S arnhorft“ übern mmt Kapitän Walter
Stein von der ,,Kob enz«.

Besondere Bedeutung rhielt der Stapellauf der
Scharnhors « durch die nwesenheit des Führers und

Reichskanzlers Wie ein Laufeuer verbreitete sich die
Kunde von dem bevor tehenden esuch des Führers in Bre-
men. Von frühester orgenstunde an war die ganze Stadt
auf den Beinen. Jn froher Erwartung drängten sich in
sen hauptverkehrsstraßen die Massen,,um den qFührer zu
egrüßen. Ueberall wurden Fahnen ehißt."· Als der don-

derzug in den Bahngof einlief, brauste dem Führer star-
ker Jubel entgegen. er Führer, der von dem Reichswehrs
minister General von Blomberg, dem Reichsfinanzminister
Graf SchwerinsKrosigt, dem Reichsbankpräsidenten Dr.
Schacht, dem Reichsminister Eltz von Rübenach und seinem
Adjutanten, Obergnuppenführer Brückner, und anderen Her-
ren begleitet war, nahm die Meldung des SS.-Obergruppen-

sührers Dietrich entgegen. Alsdann begrüßte ber Führer
mit Handschlag alle zu seinem Empfang erschienenen herren
sowie eine Gruppe des BDM., die ihm mit leuchtenden-
Augen Bliimensträuße überbrachte.

Beim Betreten des Bahnhossvorplalzes brauste ungeheurer
Jubel über den Platz. Der ührer fchritt die Front der
Ehrenkompa nie ab und bega sich sodann im Kraftwagen
zu der festliig gis mückten Deschimag-Werft, wo der Taus-
akt stattfand. u dem Wege zur Werft wurde der Füh-
rer immer wieder von den gewaltigen Menfchenmengen
aufs stürmischste begrüßt

Beim Betreten des Werftgeländes ging auf dem Ver-
waltungsgebäude die Standarte des Führers hoch. Unter
dem Jubel einer vieltausendköpfigen Menge betrat der Füås
rer mit seiner Begleitung die Taufkanzel, die sich, eingehü t
in Flaggentuch und Tannen rüii, hart am Bordersteven des
rund 180 Meter langen S iffsrumpfes erhob. Der Vor-
fitzende des Vorstandes des Norddeutschen Lloyd, Dr.
Firle, entbot dein Führer und den Ehrengästen einen
herzlichen Willkommensgruß und wies dann auf die Wie-
deraufbauarbeit der deutschen Schifffahrt hin. Die deutsche
.hanbetsichiffahrt, so erklärte er, ahre in schwerem Wet-
ter. Aber ebenso zäh und unverzagt, wie vor 15 Jahren
nach der völligen Bernichtung der deutschen Flotte, so in-
en die Männer der deutschen Schiffahrt auch jetzt an en
iederausbau der handelsmarine voran. Führer und Ge-

folgschaft bildeten eine einzige Schicksalsgemeinschaft, getreu
dem alten Spruch: »Gott hilft dem Seemann in der Not,
doch steuern muß er selber ‘. Anschließend hielt

Reichsminister Etiz von Kübenach
die Taufrede. Gewalti sei der Kampf gegen den wirt-
chaftlichen Nieder·bruch, so führte der Minister aus, den die
eichsregierun unter zielbewußter und tarker Leitung des

Führers und eichskanzlers ausfechte. nbeirrbar und des
endgülti en Sieges si er verfolge sie das Ziel, die Massen
emporzu ühren zu be erer Lebensla e. hierbei könne die
Verbindung mit der elt nicht entbelgrt werden. Den Aus-
bau der Hansdelsflotte nach Kräften zu fördern, sei der Wille
der Reichsregierung Sie denke nicht daran, autarkifchen
Bestrebungen nachzugehen und sei nicht gewillt, im fried-
lichen Wettbewerbsmit anderen Nationen zurückzutreten.

Zum ehrenden Gedächtnis jenes Sohnes der niedersäch-
sischen heimat, der in Zeiten des tiefsten Niederganges un-
beirrbar für eine bessere Zukunft seines Vaterlandes strebte
und kämpfte, solle as neue Schiff «Scharnhorft« heißen.
Jahre hindurch habe schon vor dem Kriege ein Schiff dieses
Namens als laggschiff des letzten deutschen Kreuzergeschwa-
ders die deut che Flagge in den ostasiatischen Gewässern in
Ehren geführt, bis es heldisch nach schwerem Feuerkampf
unterging.

Schäumeiid erschellte alsdann die mit einem großen
Blumenstrauß geschmückte Flasche an dem schnittigen Bug
des neuen Schffes. Kommandos tönten au. Die Taue
wurden gelangt, bie Bremsklöße zur Seite es lagen. Lang-
fam zunächst, annimmerschneller gleitetde stolze „Scharn-

·längsiens bis zum 31. Dezember 1936
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von Nebeln überlagerte Wasser.

Der Führer verweilte noch einige Zeit auf der Tauf- ·

kanzel, um das Manöver des Festmachens des Schiffes zu
beobachten. Bei seiner Rückfahrt zum hauptbahnhof wur-
den dem Führer dann die PO.-Leiter der Gaue und Kreise
vorgestellt. Vor der Weitersahrt nach Bremerhaven nahm
der Führer auch eine huldigung der bis. entgegen. Zwei
kleine Mädchen überreichten ihm einen Blumenstrauß.

Besichtigung der »Europa«
Jn Bremerhaven, das gleichfalls Festschmuck angelegt

hatte, nahm der Führer eine Besichtigung des Schnelldamp-
fers ,,Europa« vor, der jetzt als so enanntes ,,Weihnachts-
schiff« seine letzte diesjährige Ausreife nach Amerika antr·itt.
Bei dem Rundgang durch as Schiff unterhielt sich der Fuh-
rer häufig mit Mitgliedern der sßeiahung, bie er nach ihren
Verhältnissen befragte. Dann begab sich der Führer hinaus
zur Brücke. Zunächst wurde ihm dort ein Rettungsboot-
manöver vorgeführt. Während der Reichskanzler sich in das
Buch des Kapitäns eintrug, gelang es einigen gliicklichen
Mitgliedern der Besatzung, eine persönliche nierschrist des
Führers auf Postkarten des Dampfers ,,Europa« zu bekom-
men. Auf der Eolumbus-Eaje erschollen immer wieder
Sprechchäre der Jugend und der Erwachsenen.

Nach der Besichtigung der ,,Europa« stattete der Füh-
rer in Begleitung seines Stabes und mit Reichswehrminister
von Blomberg sowie dem E ef der Marineleiiung, Admiral
Raeder, dem Panzerschiff « dmiral S eer« einen Besuch
ab. Unter den Klägen des Deutschlan - und des borst-
WesfelsLiedes unb unter dem Donner der 21 Saliitschiisse
verlies der Führer das Schiff nach ·v«Is-r Besichtigurg

FörderungKrumme
Einzelheiten aus den neuen Gefehen.

Zu den vom Reichskabinett verabschiedeten neuen Ge-
setzen werden jetzt Einzelheiten bekannt. Das neue Gesetz
über die Zulassung der {Rechtsanwälte beftimmt, daß künfti
der Rechtsanwalt von seinem Auslraggeber unabhängig ei ·
muß. Das bedeutet, daß ein Rechtsanwalt, der als Son-
bitus oder Angestellter bei einer Firma tätig ist, in bürger-
lichen Streitfällen oder in Strassachen nicht mehr Prozeß-
bevollmächtigter des Auftraggebers fein kann. Die Zulassun
der Rechtsanwälte kann jetzt aurt veria l werden, wenn na
dem bisheri en Verhalten die Borausfetzung für eine stan-
desgemäfze usübung der Tätigkeit nicht mehr gegeben ist,
und bei rüheren Beamten, wenn sie bereits das 50. Lebens-
jahr erreicht haben.

Das neue Einzethandeisgeseiz
bestimmt, daß die Befriftung der Sperre für die Errichtung
neuer Einzel andelsverkaufsstellen tvegfällt, die Sperre also
über den 1. anuar 1935 hinaus unbefristet sortdauert. Jn
der Begründung wird auf bie noch bestehende Uebersetzung
des Einzelhandels hingewiesen. Neueingeführt wird eine
Prüfungd der Sachkunde und der persönlichen Zuverlässig-
keit bei er Errichtung neuer Verkaufsstellen. Bor dem Er-
laß eines all emeinen Ein elhandels esetzes, das eine end-
gültige fliege ung bringt, sollen no weitere Erfahrungen
gewonnen werden. Das Verbot der Errichtung neuer Ber-
kaufsstellen wird auf die Uebernahme bestehender Verlaufs-
stellen ausgedehnt. Damit soll verhindert werden, daß Per-
sonen, die die erforderliche Sachkunde und die persönliche
Zuverlässigkeit nicht besitzen, auf dem Umweg über die käuf-
liche Uebernahme einer bestehenden Verkaufsstelle ugang
zum Einzelhandel finden. Die Genehmigungspflicht ür Er-
weiterungen wird durch das neue Gesetz auf Fälle beschränkt,
in denen die Erweiterung 25 Quadratmeter übersteigt.

Das vom Reichskabinett verabschiedete „arbeite Gesetz«
auf dem Gebiete des Kapitalverkehrs bestimmt, daß

die Rückzahlung von Aufwertungshtspothelew

foweit sie zum 31. Dezember oder später fällig werden, nur
verlangt werden, wenn der Auswertungsbetrag nach Jn-
krafttreten dieses Gesetzes s riftlich gekündigt wurde. Die
Kündigungsfrist beträ t min eftens drei Monate. Für hy-
pothekenbanken, Spar assen, Versicherungsgefell cha ten usw.,
die sich bereits freiwillig zu einer weiteren erl ngerung
erklärt haben, werden die entxprechenden Bestimmungen über
Tislgungsmaßnashme und Pmrdtiriesteckung außer Kraft
ge etzt

hat der Gläubiger von feinem Kündigung-recht Ge-
brauch gemacht, kann der S tdner innerhalb eines Mo-
nats bei der Aufwertungsstel e eine Zahlunssfrisi für das
K ital beantragen. Dieser Antragi ei etrilgen unter
30 Mark unzul ssig. Da die Zahlungssrm nur einmal und

ewiltlgt werden kann.
ist der Wille des Gesetzgebers deutlich erkennbar, die noch
gosrhändenen Reste aus der Aufwertungszeit allmählich zu
ee gen.

Nicht weniger bedeutfam inb bie Bestimmungen für die
übrigen hypotheken, Das Kün· igungsverbot für zinzsgesenkte
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horft" unter oem Gefang ver nationalen Weiyeiieoer in das

 
50. Jahrgang
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Forderungen und Grunvschulden wird um ein Ja r verarq
verlängert, daß der Gläubiger nicht vor dem 31. ezember,
1935 sein Kapital zurückverlan en kann. Bei anderen ver-;
traglichen Fristen verlängert ich diese um ein weiteresl
Jahr, jedoch nicht über den 31. Dezember 1936 hinaus." Die«
Abzahlung der hypotheken, die zur ‚haue insfteuersAblosunF
bestellt wurde, wird von der weiteren gesetzlichen Stundung
nicht betroffen.

.8.— i- -’--·. .

Kund s,9-M—itlionenspMart «
Das Gesamtergebnis des „Zuges der nationalen Solidarität«

Das Reichspropagandaministeriuin teilt mit:

„Das Ergebnis des »Tages der nationalen Solidarität«
liegt nunmehr abgeschlossen vor. Von überall her sind im
Laufe dieser-» Woche noch Spenden eingegangen, so daß sich
das endgultige Ergebnis auf 3874 834.16 um stellt.

Dies ist ein Erfolg, der seinesgleichen sucht. Mit Stolz
und Freude kann das deutsche Volk auf biefe Leistung blit-
ken.. Opfergeist und Solidaritätsgefühl haben eine Schlacht
Gewinnen helfen. »Die Kaineradschaft des ganzen deutschen
olkes it durch die Tat erhärtet worden. Tausende füh-

render _ ersänlichkeiten hatten sich an diesem Tage in den
Dienst der großen Sache als Sammler gestellt. hundert-
tausende von unbekannten Helfern arbeiten Tag für Tag
ehrenamtlich im Dienste des Winterhilfswerkes des deut-
fchen»»Bolkes. Ueber den Erfolg der Sammlung fiihrender
Personlichkeiten vergesse daher niemand die Leistungen die-
ser unbekannten helfen die still und treu ihre freiwillig
übernommene Pflicht eiåfoüllen Ohne ihre Arbeit ohne ihren
·.f»dealismus ware das interhilfswert des deuifchen Volkes.
uverhaupt nicht durchzuführen. Gerade ihnen ebührt daher
auch zu dieser Stunde, da das endgültige Er e nisides »Ta-
ges der nationalen Solidarität« bekanntgege en wird, unser
an . ·

Schon immer chieß die Devise des Nationalso ialismui
»Aus dem Volke f r as Volk«. Dieser Leitspru Bat am.
„Iage ber nationalen Solidarität« seine glänzende estäti·
gung gefunden. Solange Deutschland unter diesem Gedan-
ken mars iert, wird es niemals, auch vor der küßten
Schwierig eit nicht. zu kapitulieren brauchen. So wo en ivi
“L diesem Wege und in diesem Geiste weitergehen, Volk
un Regierung in treuer Ramerabfchaft.“

Zu dieser Mitteilung des Propagandaministeriums e -
ahren wir, da sich das Sammeler e nis für Berlin inzwi-
chen auf die umme von 800 948. 4 RM erhöht hat.

Achilmgl
Neue Bestimmungen für die Elnreise in das Saargebietl

Amtlich wird bekanntgegeben:
Nach der Berovdwu der Regierun skommsision vom-

2.9. November 1934 gilt nfxr bie Einreise das arigebiet
für die eit vom 27. Dezember 1934 bis zum 26. Januar
1935 ei- chließlsich folgendes:

A. Die Personen. die in der oben an egebenen Zeit in
das Saarqebiet einreisen, müssen im Be itz 1. eines ord-
nungsmäßsen Reisepasfes, 2. einer onberen Genehmi-
gung zur inreise in das Saargebiet s n.

Der Antrag auf Einreisegenehmigung ist unter Ueber-
senduing des Reifepasses an bie Regierungskomsmis ion, Ab-
teilungedes Jnnern, in Saarbrücken zu ricigeen. ei Stet-
lun- s Antrages ersol it zwecksdiensiche ratung durch
die eriraiiensleute und rtsgruppen des Saarvereins.

Die Einreifegenehmigung ist innerhalb 24 Stunden
nach der Einreife der Ortspolizeibehörde des Saargebiets
vorzulegen. Sie berechtigt zu wiederholter Einreise in das
Saat ebiet innerhalb des in dem Genehmigungsvermers
bezei neten Zeitraum-.

Personen, denen die Genehmigung zum vorüberge en-
den Aufenthalt im Saar ebiet schon seht erteilt ist, m·ssen
diese Genehmigung oor em 27. D ember 1934 erneuern.
Die erneuerte Genehmigung bere i t sie zu wiederholter
Ein- und Ausreise in das Saarge et.

Mit Geldstrafe bis zu 750 Franken oder mit eint-sprie-
chensder oft wird bestraft, wer diesen Bestimmungen zie-
wisderhasn e t.

 

Die Gebühr für die Einreisegenehmigun beträgt W
«ranken, die Gebühr für die erneuerte ene migung
Franken. Die Gebühr kann in begründeten ä en', ins-

besondere bei Beidürftigkeit der einreisenden Pe onen, falls
ein dringlicher Anlaß zur Einreise besteht, erlassen wenden.

B. Einer Einreisegenehmigung bedürfen dagegen W
a) auFrhalb des Saargebiets wohnende abstimniungsbe
tigie ersonen. Für sie Qg‘eniigt ber von der AbftimÆ
kommission aus estellte
dung mit dem e fepaßz

b) Personen, die im Besitz eines saarländischen Reife-
pas es oder eines saasrläwdis Perionenasussweises sinds
c) ersonen, die die a Gru der Verordnu der Re ie-
ruinigstommisssion vom 7._ Januar 1982 b9_ir_ end bt_e__ r-

bstimmungsausiveis in



beitszentralstelle sur das Saargebsiet ausgesteuten Les itimas
tionskarten sowie die Grenzausweise emäß Protoko über
die Gebrauchsrechte an Der saarlänsdisigifranzösischen Grenze
vom 13. November 1926 besitzen

Das Saaiiiiik will heim
Erster Bericht Lord Rothermeres aus Saarbrücken

Lord Rotheriiiere, der gegenwärtig im Saargebiet
weilt, veröffentlicht in Der Loiidoiier „Dailn Mail« einen
ersten Bericht aus Saarbriirken Der Artikel ist iiberschrie-
ben: »Wenn ich ein stimmberechtigter Saarländer wäre . . .!«
Lord Rothermere chreibt ii. a., die englischen Soldaten
könnten sich auf eine angenehme Ueberraschung gefaßt ma-
chen Jhre Aufgabe werde leicht sein.

Die Abstimmung sei eine bloße Formalität. Das Er-
gebnis stehe von vornherein fest. In ganz Deutschland gebe
es kein deutscheres Gebiet als die Saar. Die Stimme des
Blutes werde unbedingt alle politischen Meinungsverschies
denheiten, die zwischen einer Minderheit der Saarländer
und ihrem Vaterlande bestehen, übertönen Wenn die
Schaiifenster ein Anzeichen für die Stimmung der Käufer
seien, so sei die Bevölkerung von Saarbrücken ebenso natio-
nalsozialistisch gesinnt wie die irgendeiner anderen deutschen
Stadt.

Bei seinem Zwischeiiaufenthalt in Paris habe er nicht
einen Franzosen getroffen, Der nicht für die unverziigliche
Rückkehr des Saargebietes zu Deutschland gewesen wäre.
Was die Einwohner des Gebietes betreffe, so fühlten fi: in=
stiiiktiv, daß die Zeit für sie gekommen ist, um ihren Anteil
an den Schicksalen ihres Vaterlandes zu nehmen, das unter
der begeisternden Führung hitlers glänzender fein merDe,
denn je. Alle Schwierigkeiten die Deutschland in den letz-
ten zwei Jahren zu überwinden hatte, seien nichts weiter
als Geburtswegån eines neuen und mächtigen nationalen
Organismus. enn er, Rothermere, ein stimmberechtigter
Saarländer wäre, so würde er mit Begierde der Rück ehr
feines Bezirks zu feinem natürlichen heimatlande entge-
genblirken

Lord Rothermere schließt: Nach einem Besuch des Saar-
gebiets ist es mir deutlicher denn 'e zuvor, wie schwer die
Gefahren waren, die wir im Zusammenhang mit diesem
Teil Europas gehabt haben. Besonders würde die Verwen-
dung französischer Truppen im Saargebiet unter irgend-
einem Vorwand zu einer unberechenbaren Katastrophe ge-
führt haben.

Die fremden Mächte haben keine Rolle mehr auf Deut-
schem Boden zu spielen

Abstimmungstommission an Bürde!
Die Abstimmun skommission hat an den Gauleiter

Bürckel ein Antwortschreiben gerichtet, das auf den Sinn
der Feststellungen des Saarbeoollmächtigten zum Fall Ros-
senbeck überhaupt nicht eingeht. Die Abstimmungskommis-
siotrkanii in ihrem Schreiben nicht bestreiten, daß die An-
gaben hitls richtig sind. Unerklärlich ist, wie die Abstim-
mungskommission behaupten kann, daß keine Sendung ge-
wisser nichtdeutscher Sender mit der zur Verbreitung im
Saargebiet vom Reichssender Stuttgart ausgesandten Rede
hitls zu vergleichen ei.

Die Unterbringung der Polizeitruppen
1

Der englische Generalmajor Brind, der Kommandant
der internationalen Polizeitruppen, ist in Saarbrücken ein-
getroffen. Gleichzeitig trafen auch der holländische General
van der hoorft unD er fchrneDifche Oberst Eric Edholm in
Saarbrücken ein, um Vorbereitungen für die Ankunft des
von ihren Ländern gestellten Kontingents zu treffen. Der
Präsident der Re ierungskommission, Knox, verhandelte
mit den bisher in aarbrücken weilenden Offizieren über die
Unterbringung der Truppen Das hauptquartier der Trup-
gen wird in Saarbrücken aufgesglagen und wird sich neben
talienern holländern unD S weden aus 27 englifchen

Offi ieren zusammensetzen Jn einer leer tehenden Fabrik
in allerfangen, hart an der Grenze des aargebietes, soll
ein englisches Kontingent untergebracht werden

Politische Rundschau
ärenzer ..äarlsruhe« bei der 400-Jahrfeier Der Haupt-

siadt Periis. Der im Ausland befindliche Kreuzer ,,Karls-
ruhe« hat Anweisung erhalten, die deutsche Wehrmacht bei
der Ende Januar 1985 ftattfinDenDen 4006ahrfeier Der
hauptftaDt von Peru, Lima, zu vertreten.

Amerikanisriie Kriegsgewiitne bis 362 v. f)t Vor der

Kommission zur Untersuchung überden amerikanischen Waf-

fenhanDel unD Die Waffensabrikation wurde eine Aussage

gemacht. derzufolge in der Rüstungsindnstrie auf das ange-

legte Kapital innerhalb eines Jahres Gewinne von 40 v. f).

bis zu 362 o. f). vorgekommen seien. Ein Jahresgewinn von

40 bis 80 v. h. auf Das jeweils in den einzelnen Unterneh-

men angelegte Kapital sei keine Seltenheit. „„._

Kleine politische Meldungen

Rei« sministerium für Volksau klärung und Propaganda

wurgmder Rckzferent Dr. Ernst Brauweiter zum Regierungsrat er-

nannt
Der e emali e Senatspräsident beim Reichsgertcht in Leipzig.

r. h. c. Feiedrirls Julius Reichardt, ist im 85. Lebensjahr m Berlin-

Zalensee gestorben b Z {t In “um

Der Voll u sausschuß der Kuotnintang er zur« e i «- ‑

fing tagt. besczhlgß die Einberufung des Laiidesparteitages für den

12. November 1935.

 

 

Ldkales
Gedenttage für den 17. Dezember-.

1838: Der Natur or er Alexander Agassiz in Neuchatel geb. (geft.

1910). — 1909: öeosckizld il» Köni der Belgier, auf Schloß Laeken

' ei Brüssel ge t. (geb. 1835).

C onne: Ausgang 8.06, Untergang 15.40 Uhr.
Mond: Untergang 4.39, Aufgang 18.03 Uhr.

Gedenttage für den 18. Dezember.

1788: Der Gei enbauer Antonio Stradivari in Eremona gest. ( eb.

1544). — 1788g:I Karl Maria von Weber in Eutin geb. (geft. 18 6).

—- 1803: Der Dichter Johann Gott rted v. herber n Weimar gest.

(geb. 1744). — 1829: Der Naturfor eher Jean de Lamarck in Paris

gest. geb. 1744). -— 1888: ErzherzogsThronfolger Franz erdinand

von efterreig- Este in Graz ermordet 1914). — 1929: er Bild-

Dauer unD rzgteßer Ferd rhr. v. Miller in München gest.
(geb. 1842).

on e: Aus ang 8.07, Untergang 15.46 um.
gion'b: Untetggang 5.57. Ausgang 18.82 um.

I 

Gedanken zum Sonntag
Der dritte Advent ist mit der Persönlichkeit Johannes

des Täufers auf das engste verbunden Der Biißriif dieses
großen Vorläiifers und Wegbereiters bringt einen neuen
ernsten Ton in die erwartungssrohe Stimmung der Vor-
weihiiachtswochen Jn der ganzen Welt werden die christ-
lichen Völker ermahnt, den Ernst der Adventszeit zu erken-
nen. Advent unD Weihnachten wollen im Innersten auf-
rütteln und sich nicht mit einer schnell vergänglichen Feier-
stimmiing begnügen

Der Wegbereiter Johannes erinnert nicht zuletzt daran,
daß Ehristenmensrhen die Advent feiern, eine Verantwor-
tungund Verpflichtung ihren Mitmenschen gegenüber haben.
Sie sollen selber aktiv werden und nicht nur Darauf mar-
ten, daß ihnen jemand das Tor ausschließt, das ins Reich
Gottes führt.

Botendienste im Advent —- möchten sie es alle erkennen,
die in fesen Wochen Advent und Weihnachten feiern, daß
ihre Fetstimiiiiiiig nicht nur ein unvergängliches Besitztum
i«t, sondern zugleich eine Aufgabe in sich s ließt. Jeder ein-
zelne kann an feinem Teil otengänger esu Christi sein
und seinem herrn den We bereiten helfen Nehmen wir.
uns an Johannes dem Täufer ein Bei piel und rufen wir
das Wort von dem kommenden Christus in unser Volk hin-
ein, daß es in seiner Gesamtheit christliche Weihnachten
feiern kann

Weihnaihissreiide durch Gintoussveiiden
Der Eintopfsonntag ist Da: Wieder ruft das Winter-

hilfswerk zur Bekundung der deutschen Bolksgemeinschaft.
Eintopfsonntag und Winterhilfswerk mahnen uns daran,
derer zu gedenken, die am Fest der Liebe und der Freude,
am Weihnachtsfest nicht aus eigenen Mitteln Festesfreude
sich schaffen können Da wollen Eintopfsoiintag und Win-
terhilfswerk helfen! Jeder soll zusammen mit der (Eintopf:
spende auch ein Weihnachtspaket bereithalten unD beides
den helfern unD den Sammlern übergeben Alle Gliede-
rungen der Partei und all die Organisationen die sich dem
Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt haben, haben ihre
Mitarbeiter mobilisiert. Sprechchöre, Trommel- unD Trom-
etensignale werden die Säumigen aufrufen und an ihre
flicht, zu helfen, erinnern.

Diefer Gintopfsonntag ist der silberne Sonntag. Er muß
durch das Spendenergebnis zu einem goldenen Sonntag
werben! Er mu ein Sonntag der Freude werdensür a
Die, Die am Fest r Freude sonst keine Freude hüllen.
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Mieter, gebt Aufträge!
Wenn der Gesamtheit des deutschen Volkes gegen-

wärtig diewichtigeAufgabe zufällt, an der neuen große-n
g133intlerällrbeitsäfchlacht tätig mitzuwirken, so ist die Nile-
tserschaft in besonderem Niaßc dazu berufen Während
die alle Erwartungen weit iiberireffcnde Verminderng
des Arbeitslosenheeries bisher in erster Linie auf die
großziigigeii Niaßiiahinen öffentlicher Stellen zurück-
zuführen war, so wird gerade im kommenden Winters
die privat-e Entschlußkraft in verstärktem Umfang ein-
gesetzt werden müssen Es bieten sich deini einzelnen
Bolksgenossen fast unbegrenzte Möglichkeiten seinen
gut-en Willen zur Mithilfe unter Beweis zu stellen
Schon wenn er im engen Bereich der eigenen Wah-
nung Umschau hält, wird ler eine Fülle vdn Anregun-
gen empfangen, wie auch er dazubeitragein kanns
Arbeit zu schaff-en .

Nehmen wir beispielsweise nur das Gebiet der
Energiev-ersorgung, das sich ja in der Neuzeit immer
vielseitiger und umsassender entwickelt hat. Jin vielen
Gegenden Deutschlands ist es “Brauch, daß alle, auch
Die größeren Koch-s und Hseizgeräte im Besitze des
Mieters sind, nicht des Hausbesitzers Es vierlohnt sich

also schon z. B. die Anschaffung eiines allseitig als
über-aus zweckmäßig anerkannt-en Gasherdes, den man
ohne weiter-es mitführen kann, sobald-man die Woh-
nung wechselt. Durch wesentlich-e Arbeitseintlastusng der
Hausfrau, S"ausberkeit und Hygiene sowie durch spar-
samen Verbrauch macht er sich schnell bezahlt. Dasselbe
gilt von anderen G.asg-eräten, fp vom Warmwassetss
spender, der für die ganze Familie große Vorteil-e bie-

tet, und vom Gaskühlschraiik, der auf. fehr billige»Weise
alle Speisen und Lebensmittel ständig frisch erhalt. All
diese Dinge, Die man sozusagen mit dem W»ort »wun-

dernder Kosmfort« zusammenfassen kann, gehauen heute

unzweifelhaft zu den Notwendigkeiten modern-er Le-

bensführung Neben Nieuanschaffusngen wird man sich

»nur zu oft dazu entschließen müssen, veraltet-e Gerat-e,

die ausgedient haben, durch neu-e zu ersetzen »

Ueber-all Da, wo sich jedoch die Geräte ism Eigentum

des Hausbesitzers befinDen, wird es Sache des Mieters

fein, diesem eine etwa notwendig werdende Erneuerung
oder Ergänzung nahezulegen Außer dan Gashex
kommen dafür insbesondere Gaswaschmaschinen, Die sich
in der Praxis außerordentlich bewährt haben, und Gas-
heizkörper in Betracht, die sich dank ihrer bequemen
Handhabung, der gleich-mäßigen Wsärmieerzeugung und
der natürlichen Lüftung immer mehneinburgsern Da

solche Aufträge an die Wirtschaft nicht«nur die An-
beitslosigkeit bekämpfen helfen, sondern die neuen Ein-

richtungen auch Den Wert und damit die gBermaetbon-
keit Der Wohnung erheblich steigern, wird Der, Hausbe-
sitzer in den meisten Fällen bereit fein, Den Varschlagen
des Mieters nachzukommen So vermag dieser auch

Und» das ist und bleibt das große Endziel, bei des-
sen Erreichuiig die aus Gaswerken, Jnstallatieuren und
Fachhandel gebildeten Gasgemeinschaften dem Einzel-
nen durch kosteiilose Beratung und Gewährung lang-
fristiger Teilzahlungen bereitwillig zur Seite ste-
hen werden

“*—

Steuerfreies Einkommen der Hans-
gehilsinnen

Auf Antrag hat das für den Wohnsitz eines Ar-
beitnehmers zustäiidige Finanzamt einen Betrag von
monatlich 50 Mark für jede H.ausgehilfin, die zuni-
Haushalt des Steuerpflichtigen gehört, auf Der Steuer-
karte als steuerfrei zu verinerken Als Nachweis ist dem
mittelbar wirksam zum Erfolge der Arbeitsschlacht bei:
zutragen
Antrage die Invaliden-, Krankenkassenmitgliedskarte
oder eine Bescheinignng der zuständigen Gemeindebe-
hörde Darüber, Daß eine Hausgehilfin beschäftigt wird,
beizulegen

Als Hausgehilfinnen gelten solche weiblichen Ar-
beitnehmer, die häusliche Arbeiten gewöhnlicher Art
gegen Arbeitslohn, nicht nur gegen freie Station ver-s
richten. Die Tochter kann nicht Hausgehilfin im Haus-
halt der Eltern sein. Zu den Hausgehilfisiinseii gehö-
ren z. B. Stubeniiiädchen, Köchinnem Zofeii, Kinder-
sinädchen usw., wenn sie in einem Haushalt beschäftigt
werd-en

H-austöchter, die nur für kurz-e Zeit zur Aus-
bildung oder Fortbildung in Der Hauswirtschaft in die
häusliche Gemeinschaft eines Dritten aufgenommen
werben, ohne zu diesem in ein Dienstverhältnis zu tre-
tten, fallen Dagegen nichtunter den Begriff der Haus-
giehilfinnen

Ein Dienstverhältnis wird regelmäßig dann anzu-
nehmen fein, wenn für die Hilssikräfte Beiträge zur-
Kraiiskenkassenversichcrung enirichtet werd-en und eine
Bareiitlohnung gewährt wird.

Ziinmerinädchen Köchiiinen und ähnliche weib-
liche Arbeitnehmer in Gasthäusern, Freindsenhieiinein
Pflegeanstalten usw. sind keine Haiisgehilfinnen, son-
dern Gewerbe·gsehilfiiinen.

— — Seinen 60. Geburtstag feiert am Sonntag, Den
15. Dezember, der Haushälter Erlch Stiiiii-pe, Zietheiis
straße 31. Der Altersjubilar ist seit 31 Jahren bei der
Lsedserhandlung Piischler beschäftigt

—-— Berufung (Anstelle der aiisgeschiedenen Hand-
arbeitslehrerin) Frau Keßler, wurde Fräulein Schönfeld
Bad Warsiiibruiiii, Tochter des Herrn Konrektor a. D.
Schönfeld, als Stirn: und Handarbeitslehrerin nen
berufen ‚

— NS-Fraiienfchaft Bad Warnibrunn Sonntag,
den 16. Dezember, 20 Uhr, Adveiitsfeier im »Seht-est-
schen Adler«. Gäste weg-e Rauinmaiigels bitte nicht
mitbringen

’— Boritriegspfandbriefe, deren Anmeldung zur
Aufwertung bis zum 31. Dezember 1934 bei der
Hypothekenbank nicht eingegangen ist, sind von Der
Aufwertung dann ausgeschlossen Es handelt sich ins-
giesamt um Beträge von fast 100 Niillionen Mark,
die dann den berechtigten Besitz-ern entgehen Ueber
30 Millionen Mark ausgeloste Anleiheablösungsschiild
(Kriegsanleihe) waren schon bis Anfang 1934 bei der
Reichsschuldenverwaltung in Berlin (Oranienstraße)
noch nicht ieingselöst Der Zinsenlauf end-et mit dem 31.
«Dsezember des Auslosungsjahres (ab 1926). Die Be-
träge liegen also zinslos zur Verfügung der berech-
tigten ausgelosten Inhaber. Nach Ablauf vdn Zi Jah-
rsen seit Fälligkeit kann das Aufgebotsverfahren und
die Kraftloserkläruiig erfolgen Die Ansprüche sind dann
verfallen

tf. Erfahrungen mit Holzstraszen Auch in Deutschland
sind wie in anderen Ländern neue Versuche mit holzstraßen
emsacht worden Erfahrun en au Diefem Gebiete hat man

Besonders in der Tschecho owakei gema t, die mit.ihren
ausgedehnten Wäldern über einen gro en holzreichtum
verfügt. Dort scheint man je t in ro erem Maßezuni
Bau von holzstraßen überzu e en Die anerhaftigkeit der
holzstraße wird noch durch erwendung eines Leer- oder
Asphaltieppichs bedeutend erhöht. Durch Jmpragnierung
der holzwiirfel kann die Dauerhaftiåkeit der holzxtzraßen bis
auf zwanzig Jahre erhöht werden in weiterer orteil der
holzstraße ist ihre Lärmfreiheit.

« 12% Millionen KMsLotterie für das Winter ils-
wert. Dem Reichsbeauftragten des Winterhilfswerks it die
Genehmigun zur Veranstaltung einer Losbrielotterie4z
gunsten des nterhilfswerks des deutschen Vo kes 193 X
mit einem Spielkapi al von 12% Millionen RM erteilt wor-
den ur Aus abe gelangen 25 Millionen Losbriefe zu ‚e
0,50 M eins ließlich Lotteriesteuer. Der Verkau der Loe
darf auf offentlichen Straßen, Plätzen sowie in aft- unD
Vergnugungstatten lstattfinden Der Reinertrag der Lotte-
rie wird zur urchfii rung des Winterhilfswerks verwendet.

IIIINEDAPIIII
NSDAP Am öffentlichen Schulungsabeind der Haupt-:

zellse Bad War-mbrunn am Montag, den 17. 12,
abends 8 Uhr, in der ,,Preu"ßischen Rune“, spricht
Kreisschulungsleiter Pg cElufteif über ,,Nassische
Erneuerung des deutscheen Volkes«.

 

   

Geschäftsleitung: Paul Fleisches
Hiauptschriftleitunge Lücke SchmitzsFleischer.

Schriftleiter Horst 3 e n c o m i n i e r s k i (Vertreter
des Hauptschrifttleiterss

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletonr L u c i i
S eh m i tzsF leis ch e r; für Kommuna«lpolitik, Provinz.
Lk ksales und Berichterstattung : Xarst Z e n c o in t-
n i e r s i ’c. Anzeigenleitung: Paul l e i s ch e r , sämt-
lich in Bad Warmbrunn
Anzei e·:ipreise: Das Millinieier einspaltig (-16 nun breit 4 Pfg
Erniä igte Preise flir Genieiniiüizige Aiizeigeii besonderer Tarif
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xiritage zu an. 293 Zitarmlirnnnrr Ziachrichten

Privatiahrten des Kundfunkdirekior
Mit dem Dienftwagen ins Riefengebirge.

Hm grossen Berliner siti-indfunk-Prozeß wurden die
Auiofalle weiter erörtert, die in der Breslauer Sendegeieil-
schaft vorgekommen fein tollen.

Dem ehemaligen Rundsuiitdirektor ZoreksBree'«i
wird vorgeworfen. daß er das Dienstauto der Sendegek«stk«
schaft zu umfangreichen Privatfahrteri benutzt und daztit
auch Vergnügungsfahrten ins Riesengebirge unternommen
haben toll. '

Angeklagter Zorek erklärte dazu das im Jahre 1923
von der Breslauer Sendegefellfchaft angeschasste Dienst.iiiio
habe er allerdings wiederholt zu Prieatfahrten benutzt. Aber
das fei im Einverständnis mit dem Aufsichtsrat und dein
Vorstand geschehen.
Jm ganzen habe er etwa 8000 Kilometer bei Privat-

fahrten mit diesem Wagen zurückgelegt
Der V o r s i tz e n d e hielt dein Angeklagten ein im An-

gust 1931 von Dr. Bredow herausgegebenes Rundirhrei-
ben vor, in dem ausgeführt wird, daß die Benutzung der
Dienstwagen außerhalb der Stadtgrenzen nur gegen Be-
zahlung erfolgen solle.

Der Angeklagte Dr. Magnus sagte auf ‘Befragen.
nach feiner Meinung könne man leitenden Angestellten de-
nen ein Dienstwagen zur Verfügung gestellt ist, nicht ver-
wehren, damit gelegentlich auch Privatfahrten zu machen.
Der Umfang solcher Fahrten sei freilich eine Sache des
Taktes.

Oberstaatsanwalt Dr. Reimer kam noch einmal auf die
Anklagepuiikte gegen den früheren Berliner Rundfunkinten-
danten Fiesch zurück. Jhm wird bekanntlich vorgeworfen.
zu viel Gelder aus Rundfunkmitteln verbraucht zu haben.
Reimer erklärte, die Staatsanwaltfchaft habe aus gewisfen
Anzeichen den Verdacht gewonnen. daß Fleichs übermäßige
Aus aben wahrscheinlich mit großen Spielverlusten zusam-
hmebn ingen. Er fragte den Angeklagten, ob er viel gepokert
a e.

Dr. F l e f ch erwiderte, er habe im Jahre 1930 in einem
bekannten Künstlerlokal verkehrt, und dort den früheren
Ehefredakteur vom «Vörsen-Courier«, Dr. Emil Faktor, den
Sportsournalisten Rolf Nürnberg und den Eonferencier Ni-
kolaus kennengelernt. Die herren hätten ihn eines Tages
zu einer Pokerpartie aufgefordert. Er sei der Aufforderung
nachlgekommen in der Voraussetzung, daß es sich nur um
ein nterhaltungsspiel handele. Dann seien sie alle zwei bis
drei Monate meist in der Wohnung von Nürnberg zum Po-
fern zusanimengekommen. Der Einsatz habe 10 Pfg. be-
tragen. Sein hochster Gewinn oder Verlust seien etwa 20
Reichsmark gewesen. e

 

Meineltanderprozeß eröffnet
. Militärposten mit aufgepflanzkem Bajonett.

Lief-eno, 15. Dezember.
Vor dem litauischen Kriegsgerichi, das im Parlaments-

gebäude in Kowno tagt, begann nunmehr der Prozeß ge-
gen 126 Memelländer. Das Jnteresse, das dieser Prozeß
in ganz Europa gefunden hat, wurde in der Eröffnungs-
sitzung dadurch illustriert, daß zahlreiche Diplomaten und 70
Pressevertreter, darunter Journalisten aus Deutschland,
eFrankreich, Oesterreich, Jtalien, Polen, England, Schweden,
ettland und der Tschechoslowakei der Verhandlung beiwohn-

ten. Das Gericht besteht durchweg aus Offizieren. Den
Vorsitz ührt Oberst Leonas. Sachverständige find 17 ge«
laden, olmetscher drei. Als hauptangeklagte g.lten die
Meinelländer sJieumann und Saft. Etwa 80 der Angeklag-
ten, in der hauptsache Anhänger Neumanns, wurden aus
der Untersuchungshaft vorgeführt. Unter den Angeklagten
erblickte man zahlreiche jugendliche Gesichter. Auf den Gän-
gen, zwischen den Bänken, an den Wänden entlang und
vor den Türen sowie vor dem Richtertisch standen Militär-
kosten mit aufgepflanztem Bajonett. Die Verhandlung wird
urchweg in litauischer Sprache geführt. Auf die Fra e

des Vorsitzenden, wer von den Angeklagten die litauif se
Sprache nicht versteht. hatte fich der größte Teil der ange-
kla ten Memelländer erhoben. Die Vernehmung der Me-
me länder zur Person« mit der der Prozeßieingeleitet wurde,
erstreckte sich über viele Stunden.

Schweres Autobusunglück
15 Tote.

Verden, 15. Dezember.
Gegen 17 Uhr abends ereignete {ich zwischen Langivedel

nnd Qirchlinteln unweit Verden an der bitter ein schweres
Autobusunglück, bei dem 15 Personen ums Leben tarnen.

Ein Autobus mit Anhänger, der eine plattdeutsche Thea-
tergesellschaft aus Stabe nach Verden bringen wollte, über-
fuhr bei nebliaem Wetter am Block 61a die aeschlossene Eisen-    
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bahnichranre. Jin gleichen Augenblick wurde der Aubtoiis
von einem Schnellng erfaßt und zur Seite geschleudert.
Der Autobus wurde vollkommen zertrümmert. Von den 20
Jnfassen waren 13 sofort tot. Vier ivurden schwer verletzt,
während drei, die aus der letzten Bank des Autobusfes geses-
sen hatten, mit leichten Verletzungen davonkamen. Der Zug
konnte auf kurze Strecke zum halten gebracht werden. Die
Jnsafsen des Zuges, unter denen sich auch ein Arzt befand,
leisteten sofort die erste hilfe. Nach kurzer Zeit trafen Feuer-
wehren und Sanitätskotonnen umliegender Ortschaften mit
Aerzten ein, gleich darauf ein hilfsng der Reichsbahn. Der
Oberstaatsanwalt aus Verden begab sich ebenfalls unver-
züglich an die Unglücksstelle, um die ersten Vernehmungen
durchzuführen.

Aus den verschiedenen Zeugenaussagen ergibt sich ein-
ivandfrei. daß die Schranke bereits 5 Minuten vor Passieren
des Zuges ordnungsmäßig geschlossen war. Die geschlossene
Schranke wurde von dem Autobus mitten durchbrochen. Die
Ziigführung und das Blockpersonal trifft keinerlei Schuld.

Nachdem alle Toten und Verletzten geborgen waren,
konnte der Zug mit großer Verspätung seine Fahrt fortsetzen.
Die Gesamtzahl der Toten hat sich inzwischen auf 15 erhöht.

Die Opfer
. Den Tod fanden: Kraftwagenführer Fritz Krügen

Friseur Paul Weber, Kanzleibeamter Erich Weber, Lehrer
tieinrich Vehrmann und Frau, Frau Meta Kästen Schnei-
deriii Fräulein Marie Dankers, Schneiderin Johanna Rei-
necke, Fräulein Bartholomeus, die Gattin des Staatsan-
waltschaftsrats Oeser, Lehrer Scholivin und Frau, Fräulein
Oops, Musiker hermann Peschel, sämtlich aus Stade. Jm
Krankenhaus starb an den erlittenen Verletzungen die Gat-
tin des Kanzleibeamteii Weber-. Schwer verletzt liegen im
Verdener Krankenhaus Fräulein Gertriid Kersten und der
Musiker Fritz Scheel. « . .J

Jidrh 60 Bermißte
Bisher 30 Opfer des Hotelbrandes geborgen.

Jieunort, 15. Dezember.
Die Zahl der Todesopfer des Hotelbrandes in Lansing

(Michigan). deren Personalien festgestellt werden konnten,
hat sich auf 30 erhöht. Es werden noch immer 60 Perso-
nen vermißt.

Id-

Das erste Todesopfer in Liverpool.
Das Einsturzungliick in der Aula der St. Clemens-

Schule in Liverpool hat doch ein Tiidesopser gefordert. Eine
Frau wurde durch die stiirzenden Trümmer so schwer ver-
letzt, daß sie nur noch als Leiche geborgen werden konnte.
Zurzeit befinden sich noch 31 Personen in Krantenhaiis-
pflege.

Reiter {einem iansat in Franlreittt

 

s tiiiesenbetriigereieii eines däiiischeii Bankiers

Paris, 15. Dezember. Ein neuer Niesenfiiiaiizsiandal,«;der
fich auf nicht wenger als 200 Millionen Franken belaust

« und ‚u re',{e;i Zusammenhang ein dänischer Bankier Johann
M iiiier verhaftet wurde. hat eine aanze Reihe von Bau-

große Loch in seiner Kasse.

 V
 

      

_ . . Der neue Oslasieiidainzei-
«- fer ‚.Scharnhorft“.

; Jn Breni en fand
-.-- » ds« in" Anwesenheit des

Fuhrers der feierliche
. Stapellauf des neuen

: 18000 Tonnen großen
« s· » __ - Ostasiendampfers

»Scharnhorst« des
Norddeutfcheii Lloyd
statt» Unser Bild zeigt
das Schiff ab.“ den Oel-
gen der »Weser-Werst.« 

unternehmern,"Haufen usw. schwer geschädigt. Am schwersten
betroffen wurde aber die siidfranzösische Stadt Grasse, die
dem Schwindler tostenlos ein Baugelände von über 300 Hektor
zur Verfügung stellte. auf dem ein riesiges Schloß stand. Das
Schlaf}, das die Familie Rothschüd der Stadt zum Geschenk
machte, hat vor bem Kriege einen Wert von 24 Millionen
gehabt. Dieser Grundbesitz sollte für den Ausbau von Sied-
Iungshäusern dienen. Möller beeilte sich aber, darauf Hypo-
theken in Höhe von mehreren Millionen Franken aufzunehmen.
Ein Pariser 23erncherungsunternehmen 'beIieh ihm ein im
Bau befindliches gratis, dessen Architekt noch keinen Pfennig
erhalten hatte, mit 51/2 Millionen Franken. Ueber-all in
Frankreich errichtete Möller schwindelhafte Baugesellfchaften,
die nur dazu dienten, Rredite aufzunehmen.

Aus Stadt und Land
Eine hundertjährige. Am 15. Dezember kann die in

dem Geineinnüsigen Pflegeheini B e r l i n - Stralau lebende
Frau Marie ellwig, geb. Recke, ihren 100. Geburtstag
feiern. Frau hellwig erfreut sich noch bester Gesundheit und
ist frischen Geistes. An allem Geschehen nimmt ie noch
regen Anteil; sie ist auch bei der letzten Wahl zur rne ge=
gangen. Sie stammt aus Laes en bei Grünberg in Schlefien,
da, wo der schlesische Wein wächst, und ist die Tochter eines
Winzers. Darum trinkt sie auch jetzt noch ern ihr Gläschen
Wein, und zum Essen wünscht sie ihr „biib‘iches“ Fleisch und
ein bißchen Wurst. Denn, es schmeckt ihr noch gut, der alten
Frau, die Mutter von zehn Kindern war.

(Einbruch in einer Goldfederfabrik. Jn der Nacht dran-
gen Diebe in eine F) a m b u r g e r Goldfederfabrik ein und
entwendeten aus wei Geldschränken fertige und unfertige
Goldfedern im Gefamtwerte von etwa 40 000 2mm. Die Tä-
ter find mit ihrer Beute entkommen.

Weingartner Nachfolger von Clemens Qrauß in Wien.
Die Vundestheaterverwaltung hat mit dem bekannten Diris
genten Dr. Felix Weingartner einen fünfjährigen Vertrag
abgeschlossen, der ihn als künstlerischen Direktor der Staats-
oper ab 1. September 1935 verpflichtet. Dr. Weingartner
wird aber, soweit er im Raämen feiner Bageler Ver f ichtun-
gen abkömmlich ist, schon a 1. Januar 19 5 der S aatsoper
zur Verfügung stehen.

Norwegens „Stitönig“ Qgeflorben. Norwegens »Sti-
könig«, Thorleif hang, ist im lter von 40 Jahren an einem
Schlaganfall geäorben. Hang war einer der berühmtesten
Sportsmänner orwegens. Sechsmal gewann er den 50s
Kilonieter-Skilauf; drei Jahre hintereinander wurde ihm der
Königspokal zuerteilt. 1919 bekam er die Auszeichnun der
holmenkollen-Medaille. Aug der ersten Winterolympia e in
Ehamonix trug er den grö ten Sieg bavon, den je ein nor-
wegischer Skiläufer im Ausland zu verzeichnen hatte, die
Goldmedaille im 50 Kilometer- bzw. im kombinierten und
im 17 Kilometer-Rennen

Gefährliches Abenteuer aiiE einer einsamen Felseniniel
Zwei Deutsche hatten vor 12 agen der an der Westkusti
Portugals liegenden kleinen Jnsel _EBertengas, die in-
folge zahlreichex Klippen schwer zu anglich ist, einen Besuch
abgestattet. Plötzlich einsetzender iurm verhinderte ihre
Rückkehr. Da Lebensmittel fehlten, gestaltete sich die Lage
der beiden Deutschen immer schwieriger, die fortgesetzt NFti

J

tKMl way und das Sparkasfenbuchi«
Es war einmal ein Mann, der plagte sich von früh bis spät in
die Nacht hinein und schloß die Sonne aus {einem Herzen aus.
Das Licht, das sein Dasein erhellte, lam von der Hoffnung auf
ein unabhängiges, ein „fretes” Leben ohne Rücksichten und Ber-
antniortungen, wenn sich einmal sein Sparguthaben zu einer

.— schönen sünsstelltgen Ziffer aufgehäuft haben würde / Und so
JKOJW" schloß er Leben und Freunde, miterleben unb Mitsreude aus seinem

' Leben aus, bis er vertnöcherte. Die Marksteine seines Lebens-
ablauses waren die Tage- an denen er wieder einmal neue 50

Mart seinem Konto gutgeschrieben sand. Das war der Maßstab seines Glücks.
Und er hütete sein Kassenbuch ängstlich — hinter alten, längst gelesenen Büchern versteckte er es. (neue
Bücher zu taufen war Luxus, alte tiebgewordene wieder zu lesen, war Zeitvergendung und Arbeits-
ablentung.) Er weidete sich seden Abend an den steigenden Früchten seines setbstsltchtigen Reißet-, die
er sich und anderen vom Munde abgespart hatte l Wie er nun eines Abends im frühen Dezember
sich ausgerechnet hatte, welche Summe er seinem Kapital am Jahresende zuführen tönnte, unb wie er
hastig hinter die alten Schmöter griff, um schnell den Gewinn des Jahres auszurechnen, da riß er mit
seinem Sparkassenbuch zugleich einen alten, zerlesenen Band heraus, unb auf der aufgeschlagenen Seite
konnte er beim Riederbeugen entziffern: ,,Oadschi dates Omar Den Oadsrhi Abul Abbas Jbii Hadschi
Dawud at Goflarah.” Da stand auf einmal „Dib Shatterhanb”, der Held seiner gläubigen Jugend-

nnd galovvierte auf dem Hengst »Mit-« sein Spartassenbuch über den Hausen. Abbinden” schwang
die ,,Silberbüchse",und der ,,nie sehlende Bärentiiier" schoß den Panzer feines selbstischen Jchs zu
Trümmern / Die Wintermorgensonne sand ihn am Schreibtisch, umgeben von „Datteln und Orangen-«-
dem „Schah im Silbersee« und dem „Echten der Mohitaner", eifrig und nachdenklich bei der Aufstellung
einer Liste / An diesem Tage vergaß die Uhr im Spartassengebäude halbzehn zu schlagen und blieb
stehen, denn da trug er lächelnd ein hübsches Stimmchen heraus — er, der Jahre hindurch trocken
und verbitteri Silberstücke und Papierscheine ins Haus gebracht hatte / Und als die Weihnachtsglvcken
läuteten, da saß er unter seinem Tannenbäumchem das Sparbuch in der Dante,
und freute sich wie noch nie seit seinen Jugendtagen —- freute sich über das \\ \ //

Er dachte an Paul und die langersehnte Uhr, \ X-
an Martha mit den Hängezöpsem ob ihr wohl die Kleiterweste gefiele, an \\ Ps-
seine Couslne Ernä, die Wert daraus legte, schön und iung auszusehen, ob fie «
wohl Seite und Hautireme zu schätzen wisse (sorgsältlg für ihren Tini aus-
gewählt), an Ohm Paul und sein Gesicht, wenn er gerade ihn als Spender der .
flteinfchreibinafaptne, der Zigaretten und der Weihnachtsgans ertennen würde- R _ "
und Peter, ia der Peter, der liegt wohl ietzt längst auf dem Bauch unter dem u ·
Kerzensehein und liest von Chingachgooi, den Koirttcken und den glücklichen »
Weiten der ewigen Jagdgesllde / Go kam das Glück zu unserm Freund: in
Miterleben und Witsreiiem weil man anderen Freude geben dars
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ignate gaben. Erst sesi geiang es, oen isnireiwiuigeii ggf“
angenen der Felsenin el hilfe zu bringen unb fie nach

k estland zurückzuschaffen -
· Afghaitischperfischer Grenzzwifchenfali. Wie von aniti
licher persischer Seite gemeldet wird, iiberfieleii bewaffnete
Afghanen persische Grenzdörfer und pliiiiderteii sie. Sie ver-
sch eppten 2000 Dorfbewohner. Der Sachschaden beträgt
5 Millionen Real (etiva 850 000 RM.).

Drei Tote bei einein Balkoneiiifinrz. Jn der politischen

Stadt Zawiercie brach ein mit 8 Personen besetiter

Balkoii plötzlich zusammen. Drei Personen wurden todlias

verletzt. ·

»Die größte Miszivirtschaft in der Sowjetunion.“ Die

Untersuchung gegen betriigerische Beamte der Staates-dank

unb bes Textiltrustes in Kiew ist abgeschlossen. Jus-ge-

saint werden 81 Personen zur Verantwortung gezogen, die

beschiildigt sind, im Laufe eines Jahres den Staat 1111110

Millionen Rubei geschädigt zu haben. Dieser Prozeß wird

die größte Mißniirtschaft in der Sowjetiinion aufrollen. Auf

der Anklagebank sitzen auch zahlreiche Konnniinisteii, die

verantwortliche Aeniter bekleidet hatten. Der Prozeß wird

etwa drei Wochen dauern. Gegen 15 Personen sieht die» An-

klage die Todesstrafe wegen Verletzung des Staatseigeii-

tums vor.
neuer Millionenskandal in grankreich Wie die Pa-

riser Blätter berichten, ist ein rundstucksspekulant dani-

scher Abstammung namens Lukkedal Moelter in· E a n n e s

oerZaftet worden. Moeller soll Schulden »in Hohe von 200

Mi ionen Franken hinterlassen haben, die» .sich·auf meh-
rere von ihm in Paris gegründete Jmniobilienfirinen ver-
teilen.

Ein neuer heller Stern ist von einem Astronomen _in
Suffolk entdeckt worben. Er wird in ganz England so-

wie der gan« en nördlichen halbkugel einige lagen bevor
er erbleicht, für das bloße Auge sichtbar fein. Seit vier-
zehn Jahren ist dies der erste Fall, daß ein neuer Stern
in England sichtbar gewesen ist. Es handelt sich um einen

Stern dritter Größe. Man muß, um ihn zu sehen, kurz

nach Sonnenuntergang oder vor Sonnenaufgang in die

Konstellation des herkules blicken. Er befindet sich auf ei-
nem Drittel der Strecke zwischen dem Stern Jota Draconis
und der Be a. Die Entdeckung hat in astronomischen Krei-
sen großes nteresse erregt. .-

Bier englische Bergleute tödlich verunglückt. Jn einem
Bergwerk in Lanarkshire brach ein Feuer aus, bei
dem drei Bergarbeiter ums Leben tarnen. Jn»einer Grube
bei Sheffield wurden vier Bergleute verschiittet. Einer
konnte sofort unverletzt geborgen werden, die drei anderen
wurden nach sechsftündiger Arbeit von der Rettungsmanns
schaft befreit. Einer von ihnen war tot, die beiden anderen
lebensgefährlich verletzt.

Malaria-Epidemie auf Ceylon. ‚ »
wird zurzeit von einer Malaria-Epidemie heimgesucht, wie
sie seit 20 Jahren nicht so verheerend aufgetreten ist. Nicht
weniger als eine halbe Million Menschen liegen schwer krank
darnieder. Biele sind der Krankheit bereits erlegen, vor
allem Kinder. Jn manchen Gebieten sind 90 v. S). ber
Bevölkerung erkrankt.

.Mißglückter Retordversuch des Stratosphärenfiiegers
Post. Die genaue Untersuchung der Meßinstrumente, die
der amerikanische Flieger Wiley Post bei seinen letzten bei-
den Rekordversuchsflügen in die Stratosphäre mit sich ge-
führt hatte, ergab, daß es ihm nicht gelungen war, den ho-
henrekord für Flugzeuge zu brechen. Wiley Post erklärt,
in äächster Zeit zu einem neuen Rekordversuch aussteigen zu
wo en.

Die amerikanische kältewelle verzieht sich. Die Kälte-
welle,-unter der Neuyork seit Ende voriger Woche litt,
und der acht Menschen zum Opfer gefallen sind, hat ihr
Ende enommen. Das Thermometer war noch in der Nacht
um ittwoctf bis auf 11% Grad Eelsius unter Null »ges-

funken. Eine olche Kälte war im Dezember seit 1872 nicht
zu verzeichnen.

Feuer im Laderaum. Der amerikanis e Dampfer »Von-
Atlantic«, der von PanamaiStadt nach hiladephia unter-
wegs war, teilte in einem Funkspruch mit, daß er Jack-
konville (Florida) ansteuere, nachdem im Laderaum ein
rand ausgebrochen sei. Die Küstenwache wurde um Bei-

· stand gebeten.

s« Göttin-. Qualvoller Tod eines Kindes. Bei
einem Fleischermieister war das eineinhalb Jahre alte Kind
unbemerkt an ein unter dem Ladentisch stehendes Gefäß ge-

. langt, das flüssiges Nitrit-Pökelsalz enthielt, unb hatte hier-
von getriinken. Das Kind erkrankte darauf unter schweren
Verbrennuiigserscheiniingen, so daß ärztliche Hilfe herbei-
gerufen werden mußte. Es gelang nicht, das Kind am Leben
Izu erhalten. Es starb nach wenigen Stunden unter qualvollen
Schmerzen.

. Brieg. Durchgehendes Pferdegespann ver-
« iirsacht tödlich-sen Unfall. Zwischen Zottwitz und Leise-
witz scheute das Pferd des Müllers Josef Scholz uns

-Märzdors und ging durch. Mit rasender Geschwindigkeit
jagte das Tier die Landstraße entlang, bis schließlich der
Wagen umkippte. Außer dem Besitzer befand sich seine
kranke Frau, die er vom Arzte nach Hause fuhr, im Wagen.
Die Frau wurde herausgeschlseudert und so schwer verlobt,

„g daß sie starb.

i F 25 Jahre Jugendherbergen
_ Eine unserer mustergültigsten Einrichtungen in Deutsch-

- land ist zweifellos das Jugendherbergswerk. 25 Jahre sind
ver ange'n, seitdem der jetzi e Ehrenvorsixende des Reichsver-
ban es« fur Deutsche Jugen herbergen, ichard Schirrmann,

. Altena in Westfalen, die erste Jugendherberge errichtete. Jm
.· Jahre 1911 waren in Deutschland insgesamt 17 Jugendher-
_ bergen, 1m Jahre 1914 200, 1922 bereits 1400, unb im Jahre

. 1933 waren es schon nicht weniger als 2000. Nie hätte die
Zahl der Jugendherbergen so schnell anwachsen können,

.- "ware das Jugendherber swerk nicht vom ersten Tage seines
Bestehens an eine Sa e des anzen deutschen Volkes ge-
we en.« Die Sehnsucht in die erne ist eine der t pischen

Kennzeichen des deutschen Men chen. Wohl kein Vol dürfte
« so wanderlustig sein, und kein olk würde daher ein gleiches

. zustande gebracht haben.

« Es gibt in Deutschland heute kaum einen größeren Ort
in lands aftli schöner Gegend, der nicht eine Jugendher-
berge au zuwe sen bat. Wer gegen diese Jugendherbergen
heute noch etwas einzuwenden hat, kennt sie entweder nicht

— oder er zahlt zu den unverbesserlichen Nör lern, denen grund-
gitzlich nichts recht ist. Wer bezs ielswelkie einmal auf den
ugendherbergen Stahleck am sein Ludwlgsstein an der

Verra, Burg hohenstein oder au sonst einer Jugendher-
berge gewesen ist. der wei , wet e vorbildltche Sauberteit

- in eilen 0mm. wie ein id. er dennoch inteeii und
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geniiiiiich die Tagesraiinie sind. Er weiß, daß jede größere
ugeiidherberge sogar eine gut ausgebaute Bibliothek besitzt,

daß alie großeren Jugendherbergen mit vorbildlich hygie-
nischen Dusch- und Waschräiimen ausgestattet sind, er weiß,
daß er in ihnen deutsche Bolksgenosfen aus allen Gegenden
des Deutfchen Reiches trifft. Er weiß ferner, welcher Froh-
sinn in unseren Jugendherbergen herrscht, wie da gesungen
und niusiziert wird. Jeder, der auf feinen Fahrten durchs
Land oft in Jugendherbergen übernachtet hat, weiß. ba’;
1e wahre Mittels unb Ausgangspunkte sind für echtes deut-
ches Volkstum.

.. Die deutschen Jugendherbergen verdienen es wirklich
kunstig von allen Boltsgenossen in Anspruch genommen z«i
werden, weil es für niemand, der gern aus den Luxus un')
Bgrweichlichung verzichtet, idealere Uebernachtiingsstiittexi
ai .

Aus dem Gerichtssaat
Nachspiel zum Prozeß hausen

Der aufsehenerre ende Prozeß ge en den früheren Ne-
staurator der staatizichen Gemälde-(Zalerie, Prof. Alois
Hausen der im Januar ds. Js. in Berlin verhandelt wurde,
erhielt ein Nachspiel in einer Revisionsoerhandtung gegen
den damals zu 3 Jahren Zuchtl aus verurteilten Kunsthänd-
ler Willi Borchert. Prof. ban-er war seinerzeit auf Grund
des § 51 freigesprochen werben, gegen ihn wurde aber die
Unterbringung in eine heilrrnstalt angeordnet. haufer war
zur Last gelegt worden, daß er bewußt zahlreiche falsche
Gutachten über Kunstwerke und Geniälde abgegeben hatte.
Es stellte sich heraus, daß Haufer durch den übermäßigen
Genuß von Morphium sich gezwungen ühlte, Geld für die
Aufbringung des Rauschgiftes zu verdienen. Jüdische Kunst-
händler, darunter auch Willi Borchert, zwangen haiiser uns-
ter Ausnutzung seines Morphium-Dranges falsche Gutach-
ten für sie zu erstatten. Jn der Revisionsverhandlung
in der auch Prof. hausen aus ber heilanstait vorgeführt.
als Zeuge vernommen wurde, wurde die Strafe gegen Bor-
chertauf zweieinhalb Jahre Zucht aus ermäßigt, weil er
ron einem Betrugsfalle, wegen de en er damals veriirteilt
worden war, freigesprochen wurde.

Weihnachtsanzeigen For 100 Jahren
Vor 100 {wären bereits wußte die Gefchästswelt die

Bedeutung der eitungsanzeige für die Kundenwerbung
allgemein und insbesondere auch vor Weihnachten zu
schätzen. Die Aiizeigen sahen aber damals noch recht nüch-
tern aus unb waren fortlaufend wie der redaktionelle Teil
über die ganze Breite des Blattes gesetzt. Vereinzelt wag-
ten sich besonders großzügige Geschäftsleute mit halben Sei-
ten in dem Quartsormat jener Blätter hervor. Doch an
Vielseitigkeit ließen diese Ankündigungen nichts zu wün-
schen übrig.

Den breitesten Raum nahmen —- im Gegensatz zu
heute —- die Anzeigen über neue Bücher aller Gebiete ein.
selbst von Kochbiicherii, Kalendern, auch Jugendschriften.
Die Kinder fanden noch nicht die Berücksichtigung wie heute.
Für diese bot man neben Leb- unb Mandelkuchen sowie
Schokolade mit Banille und anderen Gewürzen Nürnber-
ger, Seiffner und Sonneberger Spielwaren an, daneben
aber auch schon Schulranzen und geflochtene Umhänge—
tafchen, ferner für Knaben handwerkszeug und für Mäd-
chen Küchengeräte, Strickkörbchen und Nähkästen. Aller-
dings erhielten die Mädchen wohl auch schon manches. was
als Weihnachtsgeschenke für Frauen empfohlen wurde. Und
da ist das Angebot besonders reichhaltig: Schniurksachen
aller Art, Eolliers Armbänder, Ohrringe, Gürtelschnallen,
Broschen und Nadeln, Arbeitsbeutel, die verschiedenen
,,Eattune«, Satins Sammet, ,,Shawls« und Tücher, auch
Steingut, Kristall unb Porzellan usw. wurden empfohlen.
Die herren der Schöpfung kamen dabei schlechter weg. Für
sie dachte man mehr an raktis e unb Gebrauchsgegens
stände wie Ehemisetteknöp chen, eldbörsen, Tabakskasten
mit vergoldeten Figuren Fidibusbecher, Feuerzeuge,
Lesepulte und Brieftaschen, für den älteren herrn dann
noch an den vielfach erwähnten runden Großvaterstuhl.
Auch die ausführlicheren Weinangebote waren jedenfalls
im besonderen mit Rücksicht auf bie hausherren zu Weih-
nachten in den sBlättern.

Zur rechten Festesfreude gehörte aber damals schon
eine kleine Aufmerksamkeit für den Magen. Daher brachte
man auch rechtzeitig die Backzutaten wie Sultaninen, Rosis
nen, Zitronat, Parmefankäse, Schmelzbutter und Zucker-
hütchen, ferner die Maronen unb Muscheln in Erinnerung.

Eingehen der „Denifchen Zeitung". Auf Grund eines
Bes lusses oes Aufsichtsrates stellt die »Deutsche Zeitung«
in erlsin am 31. Dezember mit Abschluß des 39. Jahr-
gangs ihr Erscheinen ein.

 

 

Wer in warmer Stube sitzt und fein Einkommen hat-
musz der Brüder in Not. die noch immer das harte Los der
Erwerbsiosigkeit (ragen, gebenfen. und ein Teil seines Ein-
kommens für sie gern und freudig opfern. (Dr. Erichs
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Hindenkzurgs Gruft im

Innnenberg-Dentmal.

Das Modell der Gesamt-
anlage des Tannenberg-«
Denkinais zeigt die Aus-
gestaltung des Denknials
zur hiiideiiburg-Rul)e-
stätte. Jn dein bisheri-
gen Ausgangsturm, der
deni Eingaiigsturm ge-
geniiberliegt, werden die
sterblichen Reste des
c{Selbmnrfch ‚1115 beigesetzt.

 

Rückkehr aus dem Landjahr.

Ueber die hälfte der seit Mitte April in ostpreußischen Land-
jahrheimen untergebrachten lonbiohrpflichtigen Berliner
Jungen, 1530 an der Zahl, sind in zwei Sonderziigen wohi-

behalten wieber in Berlin eingetroffen.

Sport
Drei Semester Sportpfiicht

für jeden deutschen Sinbierenben.

Jii einem Erlaß verkündet Reichsminister Ruft die neue hoch-
schulsportordnung, die mit Beginn des Wintersemesters 1934i35
bereits in Kraft getreten ist und fortan alle Fragen der Körper-
erziehung an den Universitäten und hochschulen regeln wird.

Als weseiitlichstes Mkkmal der neuen Hochschulsportardnung
verdient die Turn- und Sportpflicht der Studierenden während der
ersten drei Semester hervorgehoben zu werben. »Jeder der Deut-
schen Studeiitenschaft angehörende Student (Studentin) ist ver-
pflichtet“, fo hei l es in dem Erlaß, „brei Semester lang Leibes-
übungen zu trei en.“ Die Abteistung dieser Sportpflicht geschieht
in Form der Grundausbildung, die sich über die ersten drei Stu-
diensemester erstreckt. Bon ber Forderung der vollen dreiseme·
strigen Teilnahme kann nur in Ausnahmefällen abgegangen wer-
den durch Anrechnung der Arbeitsdienftzeit. --

Die G r u n b a u s b ilb 1111g setzt sich sowohl für Studenten
als auch für Stiidentiniien im ersten Semester aus der allgemei-
nen Körperausbildung, Prüfungsturnen, Geländelauf und Gelände-

 

- laufwettkampf, im zweiten Semester aus dem Fünfkampftraining,
Kleinkalibers und Prüfungsschießen und im britten Semester schließ-
lich aus Mannschaftskampfspielen, Rettungss und Prüfungsschwims
men zusammen. Die Teilnahme an der Grundausbildung wird
bescheinigt auf der Grundkarte, die als Ausweissbeim Wechsel der
hochschule bezw. beim Belegen von Vorlesungen im vierten Se-.
mester dient. «

Jn Zukunft wird es alfo keinen Studierenden. der nicht den
Bedingungen seiner Grundausbilduiig entsprochen hat (Schwim--
men, Bogen, Leichtathletik,"Turnen) möglich sein, das Studium
im vierten Semester fortzusetzen, geschweige denn im Examen zu-
gelassen zu werben.

Eine Taguiig des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungeii
fand anläßlich der feierlichen Verpflichtung der Olynipia-Anwärter
in Berlin in der Reichshauptstadt statt, an der alle Fachaintsleiter
unb Gaubeaustragten des Reichssportfiihrers teilnahmen. Ain
Soniifiabend folgt dann eine Sitzung des Deutschen OlympiasAuss
schu es. ' «- "

Sportkegter gehören in den Bund. Alle Kegelkliibs oder Ber-
eine, bie regelmäßig wöchentlich mindestens einmal das Kegeln
sportlich betreiben, müssen sich in den Deutschen Kegler-Bund
ein liedern. Ausgeschlossen davon sind solche Klubs, die nicht regel-
mii ig zusanimenkommen und die sich nicht nur des Kegelns wegen
treffen, sondern in der Hauptsache zu Kartenspiel, Stamnitischs
runde usw. Derartige Klubs gehören, wie der Beauftragte des
Neichssportführers für heLsfen in einer Bekanntmachung ausdrück-
lich sagt, nicht in einen eibesübungen treibenden Sportverband.

Professorenerhaiten das SA.-Sportabzei en. Els Berliner
Professoren der Universität, der Technischen ochschule und der
Tierärztli en hochschule konnte durch Reichsmlnister Rut das SA-
Sportabze chen überrei t werden, wobei der Reichsmlni ter die Be-
deutung dieses erftmal gen aktiven Etnkaßes der hochschullehrer
für die Sache der Körpererzietsung wür igte.

W
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Zins der Heimat
Taaung der Verluihsringe

Die Laiidesbaueriischaft Schkesien hatte zu einer Versuchs-
ring-Tagung eingeladen, die in den landwirtschaftlichen Jn-
ftitiiten in der Hansastrasze zu sBreslau stattfand. Erschienen
waren die Vorsitzenden sowie Versuchsringleiter und Versuchs-
ringtechniker der schlesischien Versuchsringe sowie zahlreiche
andere Jnteressentein

Abteilungsleiter Dr. Hvltze eröffnete die Tagung und
sprach kurze Begrüßungsworte. Zweck der Tagung sei der
Austaiisch der in langer, mühseliger Arbeit gesammelten Er-
fahrungen, die jetzt bei der Durchführung der Erzeugungs-
schlacht besonders ivichtig seien. Anschließend berichtete Dr.
Kraut über die Entwicklung der Versnchsringe in den letzten
Jahren in Schlesien. Aus seinen Ausführungen ging hervor,
«daß nach der Gründung vor zehn Jahren sich eine große
Anzahl fortschrittlich« gesinnter Laiidwirte den Versuchsringen
anschloß und daß wertvolle Arbeit geleistet und Erfahrungen
gesammelt wurden. Wenn auch leider unter der Ungunst der
Verhältnisse ein Teil der Versuchsringe nicht aufrechterhalten
werden konnte, so besteht doch ein guter Stamm von Ver-
snchsringen, ein Beweis, wie unentbehrlich diese Einrichtungen
für die Förderung der Landwirtschaft in Schlesien sind. An-
schließend berichtete Dr. Wiese über die b-etriebswirtschaft-
Iichen Arbeiten in den Versuchstingen. wobei er in der Haupt-
sache darauf hinwies, wie wichtig es sei, die technischen Er-
fahrungen auch betriebswissenschaftlich tauszuwserten und an-
zuwenden. Eingeheiid sprach sodann Dr. Kraut über die
Vorschrift-en, die für die Versuch-sanftellung gelten, insbesondere
die Anlage, die Aiiswertiiiig und die Beobachtung der Feld-
iind Fütterungsversuche. Abteiiungsleiter Dr. Hiller refe-
rierte abschließend über die Vereinheitlichiing des Sorten-
we'ens unb der Saatenanerlennung. Auf beiden Seiten seien
iii t nur große Fortschritte erzielt worden, sondern auch die
wesentliche Verwertung der Sorten sei hervorzuheben, was
allgemein begrüßt wurde.

An die Ausführungen der vier Berichterstatter schloß sich
eine rege Aussprache, die das große Bedürfnis nach solchen
belehrenden Vorträgen zeigte-

(Bauleiter Wagner vor den Banernslibrerii
Zusammenarbeit zwischen Landesbauernschaft und Hitlerjugend

Gauleiter Wagner nahm am Freitag anläßlich einer
Arbeitstagung des Agrarpolitischen Apparats der NSDAP.,
(Bau Schlefien, unb der Kreisbauernführer Gelegenheit, sich
mit den politischen Leitern des schlesischen Bauerntums bekannt-
zumachen. Nach einer kurzen Begrüßung und Berichterstattiing
des Landesbauernführers über die Verhältnisse der schlesi-
schen Landesbanernichaft wurden dem Gauleiter vom Landes-
       

 

lichiiiig einer wahren Vottsgemeinschaft über alle künstlich
entwickelten Staiidesunterschiede hinweg. Nur in der berufs-
ständischeii und bäuerlich-kulturellen Schulung setze die Aufgabe
der Landesbauernschaft ein. Aber lauch zu solchen Veranstaltun-
gen sollen grundsätzlich die Kameraden aus den Gliederungen
der Bewegung hinzugezogen werden. Die schlesische Jung-
baiiernschaft gelobe, auf dieser Grundlage in unerschütterlicher
Liebe zur Heimat die Zukunft des Dritten Reiches zu ihrem
Teil zu sichern.

Anschließend sprach-en Oberbannführer Kurt Scheer-
schniidt, llnterbannführer Müller und eine Vertreterin
der Obergauleitung Schlesien des BDM. über die praktische
Durchführung der Jugendarbeit auf dem Lande.

Der Vertreter des Gausportführers wies zum Schluß
noch auf die Bedeutung und die den besonderen ländlichen
Verhältis sen Rechnung tragende Gestaltung des Jugendsports
auf dem Lande hin.

Die Reichs-weht am Tage der nationalen Solidarität
Auch die Dieiiststellen und Truppenteile des Reichsheeres

in Schlesien haben am Tage der nationalen Solidarität in
den Diensträiimen und Kaserneii eine Sondersammlung ver-
anstaltet. Dabei sind insgesamt 4612,84 Mark ein-
gekommen, die von den Liieichsheerkassen an die Reichsführnng
des Wiiiterhilfswerks in Berlin abgeführt worden sind.

Erzeugerinindestpreife siir Karpfen
Der Reichskommissar für die Marktregelung, Frei-

herr von Kanne, hat einen Erzeiigermindeftpreis für
lebende Karpfen festgesetzt. Die Anordnung lautet: »Aus
Grund der Ermächtigung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft vom 7. Dezember 1934 setze ich im Ein-
verständnis mit dem Reichskoinmisfar für die Preisii.ber-
ivachiing als Erzeugerinindestpreis den Betrag von 52,50 Mart
je Zentner lebende Karpfen ab Verladestelle fest. Bei Ver-
stößen gegen diese Preisfestsetiung werde ich Ordnungsstrafen
bis zu 1000 Mark im Einzelfalle festsetzen«.

Antrage auf Erlaß der Rundfnnkgebiihren
Um die Anträge der Arbeitslosen auf Erlaß der mona;

lichen Riindfunkgebühren auch im Dezember glatt abwiclelii
zu können, sind die Anträge für Januar mit Rücksicht auf den
Weihnachtsverkehr schon in der Zeit vom 15. bis 20. De-
zember bei den zuständigen Postämtern einzureichen.

Eier Breslauer Präsident der Reichsvserbandes der
Kraftfahsrlehrer

Zum Präsidenten des Reichsverbandes der Kraftfahr-
lehrer hat der Reichsverkehrsminister den Jngenieiir Walter
Sileist in Breslau ernannt und ihn beauftragt, die Orga-
nisation des Verbandes durchzuführen. Stellvertreter des
Verbandspräsidenten ist der Stadtverordnete Pg. Fritz
Hohn in Dresden. Die vorläufige Geschäftsstelle des Ver-

eine reiche Auswahl in den schönsten Artikeln wie:

 

Skisöckchen,

Das Haus der guten Qualitäten .

Egfloirvlaß 15 Hermann
—- ‘...-- _—

» I «

bauernführer seine-·agrarpolitischen Mitarbeiter einzeln vor-
gestellt. Nachdem der (Bauleiter dem Hauptteil der Tages-
ordnung mit großem Jnteresse beigewohnt hatte, ergriff er
das Wort zu grundsätzlichen Ausführungen über die Ge-
staltung seiner neuen Arbeit in Schlesien, über das hohe
Ziel, das er als Beauftragter des Führers verwirklichen
wolle, und über die Pflichten, die hieraus jedem einzelnen
Parteigenossen und verantwortlichen Mitarbeiter im Reichs-
nährstand entstehen. Seine Ausführungen fanden bei den
Ziihörern begeisterten Widerhall.

Diesem Abschnitt der Tagung ging eine Sitzung voraus,
in der die Grundlinien für die Zusammenarbeit zwischen der
Landesbauernschaft und der Hit!erjugend in den sie gemeinsam
berührenden Fragen für die kommende Zeit klargelegt wurden.
Es nahmen daher an dieser Sitzung namhafte Vertreter der
Gebietsführung Schlefien der Hitlerjugend sowie des Ober-
gaues Schlesien des BDM. teil, desgleichen Kreisvertreter
und -vertreterinuen der Landsugend. Besonders begrüßt wurde
allgemein auch die Gegenwart des neuen Vertreters für Land-
arbeitetfragen in der Landesltauernschafh Pg. Kleist.

Der Landesbauernsührer leitete die Besprechiing ein mit
einer längeren Ansprache, in der er darauf hinwies, daß der
Kampf des Reichsnährstandes um die Verwirklichung echt
nationalsozialistischer Ziele siegreich nur von dem jungen, noch
unverdorbeiien Nachwuchs auf dem Lande zu Ende geführt
werden. könne und müsse. Dabei sei die wichtigste Voraus-
setzung eine unerschütterliche gemeinsame Front mit der
Jugendbewegung der NSDAP. »Es gibt für uns nur einen
Führer nur ein Reich, nur eine NSDAP. und nur eine
ugendbewegung.« .

Nachdem der bisherige Leiter der Landeshauptabteilung
1 l), deren Aufgabe in der Betreuung der jungen Bauern
besteht, Ernst von Schweinichen, sich von der Jugend
mit herzlichen Worten verabschiedet hatte, ba er‚wegen Ar-
beitsüberla.?tiing sein Amt niederlegen mußte, ergriff ber'neue
Abteilungsleiter, der Leiter der Bauernhochschaile Reichen-
bach, Gerhard Rahn, das Wort zu einer Klarlegung
der zukünftigen Jugendarbeit in der Landesbauernschaft.
Seine Ausführungen gipfelten in der Forderung an die Land-
sugend, stets einsatzbereit in klarstem nationalsozialistischen
Wollen, das aus dem Gedanken von Blut und Boden in un-
bezwingbarer Kraft erwächst, gegen die Mächte der Dunkel-

it und der Reaktion die Arbeit vorwärtszutreiben. Die
ndsugend müsse daher in den Reihen der Hitler ugend

und des BDM. und später in den Reihen der SQL S . unb
Politi chni Organisation stehen unter den gleichen Grundsäken
lind leimt in demselben roidildilchen S reden sur Verir- et-

 

bandes befindet sich in Berlin W.57, Bülowstraße 27. Dem

vom Relehcndhrfranb.
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Reichsverband haben mit Ausnahme der im Beamtendienst
gesetzlich vorgeschriebenen Fahrlehrerschein besitzen und als
Fahrlehrer tätig sind, ferner alle Unternehmen, die Fahrlehrer
reshrer tätig sind, ferner alle Unternehmen, bie Fahrlehrer
als solche beschäftigen.

Wollainiahinestellcn
Die L desbauernschaft Schlesien teilt mit: Seit dein

1. Dezember befindet sich die Wollan nah mestelle für
Glogau nicht mehr bei der Firma Gertrnd Mehlhose,
sondern lbei der Firma Eniil Müller, Glogan, Mälz-
straße 14. .

Ein-e weitere Wollannahmestelle wsurde eingerichtet bei
der Landwirtschaftlichen Wai·enz:nti·ale Oberschlesien tRaiffs
eisen) e. G. m. b. H. Oppeln, Goethestraße 1.

_ Neue Glocken für die Grüssauer Klostertürnie

Landeshut. Nachdem vor einigen Jahren der im Herbst
1913 niedergebrannte Nordtiirni der Grüssauer Klosterkirche
wieder aufgebaut worden ist, werden jetzt in einer Glocken-
gießerei in Gescher in Westfalen sieben neue Glocken
für die Grüssauer Klostenkirche gegossen. Unter den neuen
Glocken befindet sich die 104 Zentner schwere Glocke»Emanuel«,
eine Stiftung von Freunden des Klosters. Das neue Gelänt
des Grüssauer Benediktinerklosters wird dann aus acht Glocken
bestehen. darunter einer alten, die in das neue Gelänt mit
übernommen wird. Die neuen Glocken werden nach Weih-
nachten nach Grüssau gebracht und sollen am 6. Januar, dem
Dreikönigstag, feierlich geweiht werden. Abt Albert
Schmitt hat sich nach Gescher begeben, um der schwierigen
und kunstvollen Arbeit des Glockengusses beizuwohnen. Die
Glockeuweihe soll zu einem großen katholisch-kirchlichen Fest
gestaltet werden.

Gauleiter Wagner besucht Oberschlesien

Gauleiter Wagner wird am Sonntag, dem 16.De-
zember, in Begleitung des stellvertretenden Gauleiters Gott-
fchalk und des Gauorganisationsleiters Tenschert das
obserschlesische Industriegebiet besuchen und in Gleiwitz. u den
politischen Leitern, den SQL- und SS.-Führern un den
Amtswaltern der anderen Untergliederungen der Bewegung
und im weiteren Verlauf der Reise in Hindenburg zu den
politischen Leitern sprechen.

Großer Erfolg des Obst-- und Silbmostimrttei
Gleich». Der Ob ti, Honigs und Sa mo tinartt, der

andubauernlchnst chle n. in den

Ounge Fernruf 376

letzten Tagen in Gieiwitz durchgeführt wurde, hatte einen
vollen Erfolg zu verzeichnen. Die ausgestellten Waren wurden
fast vollständig verkauft. Dieser erste Markt dieser Art war
zunächst ein Versuch, wird aber im kommenden Jahre wieder-

holt werden.

Hermsdorf Eihu. (Evgl.-Kirchliches.) Am- 3. Ad-
vent wird vor dem Gottesdienst um 9 Uhr Beichte
nnd Feier des hl. Abendmahls gehalten. —- Am
Aiittwvch den 19. Dezember, wird bei einem Eltern-
abesnd im ,,Löwen« ein Krippenfpiel zur Ausführung
kommen. —- Fiir die Alten unserer Gemeinde veri-
anstaltset der Vaterländische Frauenverein am Somi-
abend, den 15. Dezember, im ,,ledene«n Stern“ eine
Adventsfeier. — Um die Konfirmsanden mit der für
die deutsch-evangelischen Gemeinden im Ausland »le-
benswichtigen Arbeit des Giistav-Adolf-Vereins ver-
traut zu machen, erhielten sowohl die Konfirmanden wie
die Zuhörer den 31.- Kinderbrief des Gustav-Adolf-
Vereins, der von der großen Not der hiiiigerndien
Deutschen in Rußland berichtet. -—— Getauft wurden am
9 Dezember Erlka Klara Einan Reichsteiii, ES. des
Aiaiirers N. in Hernisderf, und Nuth Johanan Silbe-
gard Mix, S. des Kupferfchmiedes Ni. in Hermsdvrs
-—— Getraiit am 1. 12. der Aiaurer Wsilli Nienzeliaus
Ceidorf mit Alartha Schreiber aus Hermsdvrf —- Be-
eidigt am 7. 12. die Glasschleiferiiiieisterwitwe Auguste
Schön, geb. Schatz, 83 Jahre alt.

Gsiersdvrf (Evgl.-Kirchlichses.) Am heutigen Sonn-·
tag (3. Advent), nachm. 3 Uhr, wird Beichte iindsthl
Abendmahl gehalten. —- Bei der Sitzung der kirchl.
Körperschaften am vergangen-en Sonntag wurden fol-
gende Gemeindeniitglieder in die freigewordenen Stel-
len gsewählt: in den Gemei.ndekirchenrat: Baumeister
EiIofe, Giersdorf; in die kirchl. Gemeindevertretung-
Liehrser»3aiid-er, Hain, Hausbesitzer Eiirchner, Giersdorf;
Landwirt Paul Linke, Giersdvrf, und Kantor Bier-
n-ert, Giersdorf

Gziersdorf (Zur Regelung einer Wegestreitsache)
der Anlieger Schmidt——Erleba-ch und Gesislser fand ein
Lokaltermin an Ort und Stelle durch eine- Gerich«tskom«-
mission unt-er Leitung des Amtsgerichtsrats Dr. qIB'tIm,
Hier-msdvrf statt.

. Bierthelsdorf (Tödlicher unfair.) Das etwa 7jä«h-
rige Töchter-eben des Nachtwächters und Zieitungsauss
träg-ers Gustav Lange aus den Spillerhäusern wurde
am Mittwoch in NiedersSpiller von einem Motorrads

——:—

___ . fahrer erfahrn. Oas inddas von Schulfr,eundin-

.

Zum Welhnachtsfest bringe ich wie immer für Jeden

Damen- und Herren-Wäsche, Unterkleidung in Seide, Muco, Jnterlack, Wolle,
Handschuhe in CDrihot, Wolle. Nappa-Leder, Strümpfe, Socken, Sportstrümpfe.

Pullover, Westen Oberhemden, Skihemden, Binden Gamasehen, herrliche
Handarbeiten, Tischdecken, Kissen u.v. a. Strick- u. Handarbeits-Wollen in reicher ‘Zlusrvahl.

 

Sonntag, ben 16. und
23. Dez. von

11—-18 Uhr geöffnet!
 

 

neu im Leiterwagen auf der verkehrten Seite der Straße
gefahren wurde, kletterte aus dem Wagen und lief
dabei dem Niotorradfahrer direkt ins Rad. Dem- Mo-
torradfsahrscr seinem Greiffenberger Zahnarzt, wird
durch Zeugenausfagen keine Schuld zugesprochen, denn
ser ist aus der richtigen Fahririchtung gekommen und hat
auch rechtzeitig gehupt Das Kind erlitt ein-en Schädel-
bruch und schwere innere Vcrletzungen Mitglieder der
Frieiwilligien Sanitätsskolonne leistet-en die erst-e Hilfe
Der Motorradfahrcr veranlaßte die Einlieferung des
Kindes ins War-nibru·nner Krankenhaus, wo es niin"an
den Folgen des Unfalles gestorben ist.

Die Besiedlung des Sprottebruchs beginnt

. Sprottau. Die Schlesische Laiidgesellschaft hat das Gut
Arnalienthal getauft. Nach der Schaffiing der not-
wendigen Voraussetzungen für die Besiedliing des Geläiides
durch den Ausbau der Hauptwasserstraßen und Hauptwirt-
lchaftsmege ist dieser Kauf der erste Schritt zur Besiedlung
des Sprottebruchs. Bereits in der nächsten Zeit werden«
weitere Ankäufe folgen.

Löwenberg. Jn Schutzhaft genommen. Der Ein-
ivohner Dominicus Koska aus Lähn wurde wegen
beleidigender Aeußerungen gegen die Regierung und deren
Maßnahmen in Schutzhaft genommen. —

Lausban. Aus dem Polizeigefängnis aus-
gebrochen. Der im Gerichtsgefängnis in Laiibaii sitzende
Strafgefangene Josef Schiller wurde nach Marklissa zu
einem Termin übergeführt. Von dort ist er kurz nach seiner
Einlieferung ausgebrochen. Der Ausbrecher ist ein ganz
schwerer Junge :er hat noch fünf Jahre abzusitzen.

Hindenburg. Von einem liraftwagen ange-
fahren. Die l7jährige Hildegard Bufek, die ein un-
beleuchtetes Fahrrad mit sich führte, wurde von einem Kraft-
wagen gestreift und zu Boden geworfen. Das Mädchen
erlitt so schwere Verletzungen, daß es in bedenklich-ein Zu-
stande nach dem Knappschaftskrankenhaus gebracht werden
mußte. —- Strumpfsparer um 200 Mark be-
stv len. Aus einer Kellerwohiiung in der Haldenstraße
wur e Bargeld in Höhe von 200 Mark gestohlen. Das
Geld steckte in einem Strumpf. Den Umständen nach muß
tein Die? mitden örtlichen Verhältnissen gut vertraut ge-
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]iiftner& C0.,VWW
Schilbauer Straße 10 bringen in ihrem lDeihnad1ts=Derkauf

ein außergewöhnliches Angebot in

Tischwäsche und Bettwäsche
Die beste Ware zum billigsten Preis

Sie erhalten:

llir Hannemann
in in Winterrrlrilssmlnmll

Zur F ö r d e r u n g der Arbeitsbeschaffung liefert die

Gasversorgung i. ngh, ßirscbberg
in ihrem Versorgungsgebiet Werbegas.

Wer in der Zeit vom 15. Dezember 1934 bis 3x.
März 1935 eines der nachstehend aufgeführten Gasgeräte
neu kauft und in Benutzung nimmt, hat

Halan
llu lallt-l
Psalm-le

 

   
 

   

   

 

 
 

 

 

 
 

 

Tilchbecken von lllk. 1.40 an Oberbett-Bezüge
m" . IllClFÖQÖQCkiZ · 0°" "Ik' 4'25 an sauber

» » G .. h ‚m. « d mit Servietten von lllk. 5.40 an Kissen . von Tllk. 1.40 an sdmell

Xää‘än’iicfüci'ä‘ä‘ätöä‘ifäiääf’g32? Gf.‘ääiäoi‘;uäg i.R-2i;: Kunitieii). Öebecke lleberlaken preiswert
Essghäs‘ä'..H2ar:::-‚srr.:sr.°.‘sr:..h“äzsaan; von ink. 4.50 an von me 5.25 an iiskski
e in un en zu s e en. as 'er e as ien dem Ver- .. .. . ,

krsiclker Zazm diet Vorteile de? neliizgaitlighent Gasgeräte "Dohuaum'DQCle-l Bettuchqr Bummuflmmlpaulflmsmm

kennen zu lernen. " weiß u. farbig von lllk. 2.40 an - von lllk. 2.60 an voigtsdorfer Straße 3
A fAntra werden eliefert: -

u g mitjed.tgilasherd(Gasherd runde tlschdecken Bettdecken Fernruf

unnnr engerer“ "1 19°" Grösse M Mk- 3-25 a" ‚
. mit jed. Gaskühlschrank 20° Cbm Gas „ . « é bei

verarm- » « IQJZZIKFW « s »Es Walchelwksp KERFE-Poe WWM F f h„ „ Gas-Badeofen jeher Art Und Herren Dauncnbcdwn euerge a r

sann-Mo z: Z; GZTFHFSTIKKTFSCIL sit IsssssssssssssssssssssssIsIsIII-sIIIII-Is-Issssssssssssssss Nr‘ 453 u' 106
„ „ Gas-Warmwasser— Wo cbm Gas .-

Durchlauferhitzer zu s pkg« .
(Heißquell) l
Paar Gas lätten I 5o cbm Gas

!

n n” m. Eghitzer I zu 5 Pfg.
.

Voraussetzung ist, dass die Geräte (mit Ausnahme

der Plänen) rest an die Leitung angeschlossen werden.

Die verbilligte Gasmenge muss bis zum Ablese-

termin Endß September 1935 verbraucht sein. ..

Für die Bezahlung der bei den Mitgliedern l

der Gasgemeinschaft in der oben autge- .g

89mm führten Zeit gekauften Gasgeräte der angc- ‘

Hebcnen Art wird, falls nicht Barzahlung er- e-

"am" kolgkp Teilzahlung in 6, 12 oder 24 Monats-

raten gewährt. Die Monatsraten, von denen

zamungg" die erste als Anzahlung bei Autstellung des

Gerätes zu leisten ist. werden mit der Gas- ;‚.

rechnung kassiert. ;-

Auskunft durch die Mitglieder der Gasgemeinschafto
A) Gasverlorguug i.ngb. C) die zur (iasinstallation

B) Fachhandel: zugelass. Installateure:

Fa. Rumpelt & Meierhofl’, Fa. Butmann, Hirschberg
G.m.b.H.‚ Hbg. Markt 52 Adolf-Hitler-Str. 45

Fa. Hbg. Eisenhandel AG. _ I

Hbgss H.-Göring-Str. 15 VIII-SICle HuschYekEs

o l H. h' «

Päckgklcllllllakltkjkg , use Fa. Pfeifen. Hirschberg,

Fa. our Haelbig, Hirsch; “Hindenburg-S". 47

berg, Lichte Burgstr. 17 Fa. Liebig, Hirschberg,
Fa. Hermann Kaden, Hbg. ACUSSCIC Burgstr. I
Hermann-Göring-Str. 16 Fa. Klemmt, Herischd.

Fa.Johann Meybohm Hbg. . _ - 'b h.
Hermann-Göring-Str. 5 äa'llgoigl’cätä bohrei er sp III/13

Fa. Paul Liebert, Bad a' ° ’ « » - -
»Es-«- « . I

Warmbrunn‚Schlosspl.rr Fa. Berneis, Petersdorf ‚l Q” See « , 5% e · « E ge OE 9 E E Pia N 9 T g .

Fa. Klocker Nachf. Carl Fa. Nafe, Bad Warm- F „ qm ur a e e

Herde’ schnde Frdsu' b'unn’ Brucesu' M W“n‘W“ WHAT-, Dann wird das Fest der Liebe-
« »Weihnacht«, gefeiert!

Was tatest zu, damit auch Deine ärmeren
_ Schwestern und Brüder sich dieses Festes

« freuen türmen?

Zahle noch heut Deine Spende aus das

Postschecktonto bes W.H.W. Breslau 73000.

„lliilke‘ß Kleidung
Damen, Herren und Kinder,

SportgerechteSkibekleidung
seit 54 Jahren unübertrofien, prüfen
Sie bitte die Güte, unsere Qualitäten
und die Billigkeit der Preise.

Für den Weihnachtstisch große
Auswahl praktischer, schöner
Geschenkartikel.

G. A. MILKE
· Schmidt & Hildebrand_ . .
b}: ößtesESpezial-Bekleidungshaus

Hirschberg i. llsulr, Hilllfllllllrusllll        
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Marzlvan und Pfefferkuchen -—-—I—
auf den Weihnachtgtischl s Praktische ‚u. billige QBeihnaCbtsgeichenhe

Täglich frisch-Jus eigener Fabrikation kauer Sie m

WE« 5’? MEZYFYUKZLwiikp.,««Pid.von25Pf.an · Sörgclys Trxlilwllktllgkfchäfl
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die M5,519 771”“ ßaumbehang. . . Pfd— Von 70 Pf« an Kleiderstoffe in Wolle u. Seide, Mantelstofse,
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Sardinien Mel-weißen und Pfeffer-küss- . an. so Pf. Bletevstmße 12 Teteson 269
 

PsesserkuchensPakete. . . . . von 10 Pf. an  
 

 

 

VWWW von Zucker - Scholtz « MINWUUSSWUMSBQltDQCkan V . l usw- --o-0--..-« . Horn O“ .E wläwEgg

. Steppbecken Ulm. « ‚ . ' /l/ll/l/l/llllll llllllllllleäe
. (Empfehle meme Spezialschuhmarke fällig; .. « » „ » . . . » .

Wohlbehagen Haupt-W l """9 Wnsfür Herren u. Damen. Der orthopädische Gesundheitsschuh. .. . · J

[u an Eigene Neparatur- und Maß-Werkstätte GEIST Mit-Itzt- JÆ
bei Anerkannt niedrigste Preise . EQOÖO mm xmoopo'o    ‚ „Magma/9,5„ „.‚m„„„-gö„„„-s„. « Schuhmachecmeiiter Hermann Ziegenl sw-. 500 000W

44 Grblofiplaa. Gegr. 1888 ältestes Geschäft am Platze. ·
 



Wilhelm Grimm
Zum 75. Todeslag des Märchendichters.

Am 16. Dezember 1859 ift Wilhelm« Grimm als Mit-
glied der Akademie der Wissenschaften zu Berlin gestorben.
Sein Name ist wie der seines Bruders Jakob jedem Deut-
schen bekannt, und dennoch haben von der kulturellen und
völkischen Bedeutung des Lebensiverkes der Brüder Grimm
die wenigsten eine ausreichende Vorstellung. Jakob Grimm
war ein Jahr älter als der am 24. Februar 1786 zu hariau
geborene Wilhelm, studierte 1802 bis 1805 zu Marburg
als Schüler der Rechte bei Savigny, unD Wilhelm folgte ihm
ebenda in den gleichen Fächern 1804 bis 1807. Dann gingen
die Wege der Brüder zunächst auseinander. Wilhelm, der
unter Kränklichkeit zu leiden hatte, reiste im Frühjahr 1809
nach „halle, besuchte von dort aus in Berlin seinen Freund
Achim von Arnim, sah sich kurze Zeit später in Weimar
Goethe gegenüber, Der ihn als einen ,,ganz hübschen« im alt-
deutschen Fache »ganz fleißigen“ Mann bezeichnete. Beide
Brüder trafen sich in Kassel wieder, wohin Wilhelm seinem
Bruder als Unterbibliothekar gefolgt war. Seit jenen Ta-
gen ist das äußere Leben der Brüder Grimm in edler Ge-
meinsamkeit dahingeflossen, in einer Gemeinschaft, die sich
iveitgeheiid auch auf ihr hervorragendes wissenschaftliche-J
Wirken bezieht. °

Wenn wir in Erinnerung an Wilhelm Grimm dessen
Sonderleistiiiig am Grundbaii der deutschen Philologie wür-
digen wollen, kommen wir zugleich auf das am tiefsten ins
Volk gedrungene Werk der beiden Brüder, die »Kinder- und
hausmärchen«.

Die Brüder hatten es sich vorgenommen, Die uralten
Volksmärchen aus den letzten zugänglichen Quellen zu sam-
nieln, sie von Verzerrungen unD Verfälschungen zu befreien
und endlich dem deutschen Volke in schlichtester Form wieder-
zuerzählen. Allein zum ersten Bande ihres Buches sammel-
ten sie drei Jahre, zunieist in Hefseir in F)anau. im Main-
gau und Kinzigtale, unD zeichneten alles nach mündlicher
Ueberlieferun aus. Für den zweiten Band hörten sie die
Märchenfrau 9Biehmännin in Zwehren bei Kassel, aber auch
unzählige schriftliche Quellen durchforschten sie und fanden
iiiel Stoff in den alten Schwankbüchern und Liigenmärchen.
So erschien bereits 1812 der erste Band. Die Redaktion der
weiteren Bände und Neiiaiiflagen übernahm Wilhelm allein,
nnd er gab den Märchen die köstliche, naive Form, die den
Volkston am besten wahrte, obgleich Brentano das getreu-
liche »Nacherzählen« getadelt hatte, er wollte .,Nachdichten«.

Wilhelm Grimm jedoch besaß das bessere Empfinden
für das wahrhaft volkstümliche. Jhm galt diese Volkslitera-
tur nicht als herrenloses Gut, mit dein man nach Belieben
schalten und walten konnte, nein, iii diesen Märchen sollte
sich genau wie in des ,,Kiiabeii Wundei·horn« die schöpferische.
poetische Kraft deutschen Volkstums offenbaren, und in die-
sein verständnisvollen Einfühien hat Wilhelm Grimm zu-
gleich eines der innigsten Kunstwerke geschaffen. Daß das
Rotkäppchen, Dornröschen, Schneewittchen, hänsel und Gre-
tel, der Froschkönig, das tapfere Schneiderlein, Rumpelstilzi
chen unD Der geftiefelte Kater, einem jeden Deutschen wohl-
vertraute Gestalten sind, verdanken ivir Wilhelm Grimm.
Wir ahnen, daß in diesen Märchen zugleich uralte germani-
sche Weisheit schlummert, je mehr man auf den Urgrund
der Erzählungen zurückgeht.

Einen zweiten großen Wurf tat Wilhelm Grimm feiner
Zeit mit der herausgabe der ,,Deutschen Heldensage«. Wie-
der wurde ein wichtiger Zweig altdeutscher Poesie in den
Mittelpunkt der Betrachtung gerückt, und die Beschäftigung
mit der deutschen heldensage brachte uns in fruchtbare Be-
rührung mit der altnordischen Literatur, die heute wieder-
um eine «Renaissance erlebt, weil jedes Streben nach völki-
scher Kultur aus diese Quellen zurückführen muß.

Mit seinem Bruder zusammen arbeitete Wilhelm an der
herausgabe eines umfangreichen deutschen Wörterbuches,
ferner erwarb er sich große Verdienste um die herausgabe
altdeutscher Texte aus den verschiedensten Literaturgattiin-
gen. Mitten im Schaffen ereilte ihn der Tod. Deutschland
hatte nicht nur einen großen Forscher, sondern auch einen
großen Menschen verloren. Sein älterer Bruder Jakob hat
ihn noch fast 4 Jahre überlebt. Es ist zwecklvs, die Werke
der Brüder Grimm gegeneinander abziiwiigen. Wilhelm
steht ebenbürtig neben Jakob, dem eine kräftigere Gesund-
heit ein aus edehnteres Schaffen ermöglichte. Ueber ihr
Wirken fällt er Literarhistoriker Scherer das beste Urteil:
«Beide Brüder zusammen ergeben das Bild eines unver-
gleichlichen Strebens im Dienste deutscher Wissenschaft zur
Ehre-der Nation: die Totalität ihrer Arbeiten umfaßt alle
Richtun en, in denen die philologische Erkenntnis des We-
sens unferer Nation überhaupt gefördert werden kann. Und
zwei verschiedene, gleichberechtigte, gleich notwendige Arten
im Betriebe der Wissenschaft erschienen durch sie gleichsam
symbolisch ausgeprägt: »Das großartige Finden uuD Das
ruhige Aiisbildeii.« ·

—

;»«·B:Un uns sie

Q. « ;._-owe .-
Der Olympia-(m Der denl chen Sportler. —- 130 Meter
höchslmöglicher Skifprung. — Agathe, die Rekordkuh.—-

Vater sein dagegen sehr.

Eines der bedeutendsten Ereignisse dieser Tage ist die
Verpflichtung der für die Olympischen Spiele 1936 auser-
korenen deutschen Sportler durch einen feierlichen Olym-
p i a - E i d. Deutschland hat alle Kräfte mobil emacht, den
Olympischen Kämpfen einen Rahmen zu geben, er in nichts
der Veranstaltung von Los Angeles iiachstehen wird. Konnte
Amerika aus seinem Menschenreichtum und seinem Kapital
eine verschwenderische Fülle hervorzaubern, so will Deutsch-
land in idealer hingabe an das Werk und kraft feiner or-
ganisatorischen Fähigkeiten die Gestaltung des Qlympischen
Festes zu einem einmaligen Erlebnis machen, das der Welt
die Bedeutung des deutschen Volkes für die Gemeinschaft der
Völker deutlich vor Augen siihren soll. Der Olympia-Eid
der deutschen Sportler ist nicht etwa nur eine feierliche For-
mel, sondern eine heilige Verpflichtung. Fur
Deutschlands Sportjugend darf es von Stunde an keinen
anderen Gedanken, kein anderes Ziel als Qlympia geben.
Die Forderungen find hart. Nur ei ernste spartanische Zucht
und Lebenshaltung vermag in diesem grö ten Wettstreit der
Nationen einen Erfolg zu verbürgen. s gibt nur einen
Gedanken: Deutschland, dem sich alles unterzuordnen hat.
Die deutschen Oliimpiakämpfer müssen eine enge Kamerad-
Ehast bilden, die ihr le tes dafür einsetzt. daß dem Besten
sum mm Gim am m wird.

 

 

Zu gleicher Zeit erfahren wir, daß die Olympias
S ch a u z e fiir SkisSpringer in Garmisch-Partenkirchen nach
dem Urteil aller internationalen Sachverständigen d i e b e sie
der Welt ist. So sind aller Voraussicht nach neue ge-
waltige Rekorde zu erwarten. Man rechnet mit Sprüngen
von über hundert Metern. Theoretiker haben ausgerechnet,
daß bei etwa 130 Metern die höchste erreichbare Skifprung-
leiftung liegt, weil sowohl die höchste Anlaufgeschwindigkeit
unD auch der Anlaufwinkel nach physikalischen Gesetzen be-
grenzt find. Sie können über ein gewisses Maß nicht über-
schritten werden, wenn ein Absprung überhaupt noch mög-
lich sein soll. Die ersten richtigen Schneetage werden bald
die besten Skifpringer Europas in GarmischsPartenkirchen
versammeln, und ihre Trainingsergebnisse wird die gesamte
Sportwelt mit höchstem Jnteresse 'verfolgen. Der augenblick-
liche Weltrekord wird von dem Norweger Sigmund Rund
mit 86 gestandenen Metern gehalten.

Da wir gerade von Rekorden sprechen, dürfen wir
Agathe nicht vergesseri, die eine wichtige höchstleistung nach
Deutschland zurückholte. Agathe ist eine Milchkuh aus dem
Gut Zollhaus im Allgäu. Sie hat in 3 4 2 T a g e n 17 0 5 2
Kilogramm Milch geliefert, das bedeutet die unge-
heure Leistung von etwas über 49 Litern pro Tag, was
die Durchschnittsleistung einer gewöhnlichen Milchkuh fast
ums Fünsfache übertrifft. Den bisherigen Rekord hatte eine
kanadische Kuh mit 16 000 Kilogramm Milch gehalten. Aga-
the hat damit zugleich Zeugnis von den hohen züchterischen
Leistungen unserer Landwirtschaft abgelegt.

»Vater werden ist nicht schwer, Vater fein dagegen
fehr“, Diefes allbekannte Wort Wilhelm Buschs hat einem
Betrüger in der Aachener Gegend recht wenig Sorgen be-
reitet. Das Vaterwerden machte er sich bedeutend leichter,
als es fonft schon ist, und aus dem Vatersein wurde für
ihn ein einträgliches Geschäft. Der gewitzigte
Betrüger, der sich immer in Geldnöten befand, nahm eines
Tages fein Familienstammbuch, ging zum Standesamt und
meldete vergnügt die Geburt eines Knaben an, von dem
feine Frau selbst noch nichts wußte. Mit der standesamt-
lichen Eintragung wanderte er zur Krankenkasse und ließ
sich anläßlich des fingierten Geburtssalles 27 Mark Fami-
lienunterstützung auszahlen. Der Trick hatte nur einen Feh-
ler, er ließ sich nicht sofort wiederholen. Da entwendete
der Kuinpan seinem Freunde die entsprechenden Papiere
unD ging mit dem gleichen Erfolge vor. Zum Unglück des
Betrügers bekam die Frau feines Freundes kurze Zeit
danach Zahnschmerzen Der Freund geht mit dem Kran-
kenschein zur Krankenkasse und wird zu feinem größten Er-
staunen zur Geburt eines Sohnes begliickwünscht. Alles
Abstreiteii hilft nichts. Die standesamtliche Bescheinigung
hat ja vorgelegen. Der Freund eilt zum Standesamt und
erfährt auch hier von seinem Sohn. Der Stein kam nun
ins Rollen und nach einer kurzen Fahndung hatte man den
Uebeltäter gefaßt. Die durch Urkundensälschung und Betrug
erschwindelten 54 Mark werden ihm recht teuer zu stehen
kommen, und am Ende behält dennoch Wilhelm Busch recht,
das Vatersein sehr schwer ist, selbst wenn die Baterschast nur
erfunden wurde.

M e l l i o r.

. FriedexiisErden «
Wenn wir in diesem Jahre wieder die Tage der Weih-

nacht erleben, so müssen ivir dankbar anerkennen, daß wir
niemals in der le ten Zeit so rein und unbeschwert die Weih-
nachlsfreude empfinden konnten, wie diesmal. Wohl fangen
wir auch in Den rüheren Jahren die alten Weihnachtslieder,
wohl hörten wir von den Altären und Kanzeln das Evan-
gelium von der Geburt Jesu und vernahmen die Engels-
botschaft zu den hirten auf Dem Felde, aber all das stand
in so scharfem Gegensatz zu der Wirklichkeit um uns, daß
wir es kaum miteinander vereinbaren konnten.

Nun ist es wieder Weihnachten geworden, aber ein
anderes Weihnachten. Das zweite Weihnachtsfest im neu-
erstandenen deutschen Vaterlande Wenn wir zu früheren
Zeiten einen Vergleich ziehen, so vermögen wir es kaum zu
erfassen, in welchem Umfan sich alles bei uns gewandelt
hat. heute haben es die meisten unter uns erfaßt, daß der
Kreis der Menschen, für die sie verantwortlich Lind, nicht
allein ihre nächsten Anverwandten umfaßt, son ern weit
mehr die Gemeinschaft des ganzen Volkes, zu dem sie ge-
hören und Dem'fie felbft alles verdanken. Der Geist des
prersinnes hat alle erfaßt, die deutschen Sinnes sind, ein
beseligendes Nehmen und Geben findet zu dieser Weihnacht
statt, unD es gibt niemanden mehr, der sich verlassen und
ausgestoßen zu fühlen braucht.

Jn fener hiftorifchen Nacht zu Bethlehem vollzog ich
eines der umwälzenden Ereigni se in der inneren und äu e-
ren Geschichte der Menschheit. niierlich wurde die Ausseh-
nung zwischen Gott und der Menschheit vollendet. Die Kluft,
die durch das Dazwischentreten der Schuld entstanden war,
wurde endgültig überbrückt, so daß jeder, der den Willen
dazu hatte, sich fortan wieder seinem Gott nähern durfte,
wie ein Kind seinem m. r. Die Ungleichheit unD Entfer-
nung zwischen Gott u: —··"Menjch wurde dadurch befeitigt,
daß Gott felbft in Jesus-Christus Menschengestalt annahm,
um als Mench zu leben und dieses Leben wiederum für
die Menschheit am Kreuze von Golgatha dahinzugeben.

Dieses Ereignis in der heilsgeschichte Gottes blieb nicht
ohne Fol en auf die äußere Entwickluns der Menschheit.
Aus den rrungen und Wirrungen der ielgötterei, Men-
Lchenanbetung und Aberglauben. wurde sie durch den Sieg
es Ehristentuins herausgefiihrt zu dem Glauben an einen

Gott. Dabei mußte der äußere Träger der alten Welt-
anschauung, das röniische Jmperiiini, zerfallen und unter-
gehen, um einer neuen Epoche, dem Zeitalter der abendlän-.
dischen Kultur, Platz zu machen.

Wenn nicht alle Anzeichen trägen, stehen wir heute
wieder in einer ähnlichen Entwicklung. Ein neues, vorher
nie gekanntes Gedankengut ist erstanden und wird bereits
im praktischen Leben verwirklicht. Jn dem Leitsatz dieser
neuen Weltanschauung »Gemeinnutz geht vor Eigennutz«
können wir die le te zu verwirklichende Konse uenz der
christlichen Lelzre er licken, Die sich in dem Grundsatz offen-
bart: »Liebe einen Nächsten wie dich felbft.“ Wir müssen
daher in der Jdee, die nunmehr unser Volk und unseren
Staat beherrscht, nicht nur eine politische Anschauung unD
eine Staatsidee erblicken, sondern vielmehr eine ganz neue
Weltanschauung

Jn ihr wird au Die Botschaft der Engel zu Bethlehem
von dem Frieden au Erden wahr werden: Friede innerhalb
der einzelnen Völker und auch zwischen ihnen. Dann wird
es einen wirklichen Frieden geben. Der Glanz dieser Weih-
nacht unD Die Freuden, die a len unter uns ohne Unterschied
des Standes, er Herkunft und der Mittel zuteil werden,
tollen unsere inneren Krafte tählen, deren wir zur un-
ermiidllrhen Weiterarbelt, zur rreichung des uns gesteckten

w"

Zielet bedürfen.
- - --—-·-· -

· sers sogleich vom Brustbein lostrennt.

   Winter
Auch heute noch findet man in vielen haushaltungen

den unverständlichen Brauch, nur noch wenig Geiniise auf
den Tisch zu bringen, sobald die kalte Jahreszeit eingetreten
ist. Dies zeugt von wenig Verständnis ür die gesundheit-
lichen Notwendigkeiten der Familie. Jn Zeiten, die der
Sonne ermangeln, die erhöhte Anforderungen an den Körper-
haushalt ftellen, ist starker Gemüsegenuß erst recht not-
wendig.

Wer wollte behaupten, daß es im Winter wenig frisches
Gemüse gebe? Nehmen wir zunächst die Kohlarten:
Weißkohl, Rotkohl, Welsch- oder Wirsingkohl, Blumenkohl,
Rosenkohl, Grün- oder Braunkohl. Hierin haben wir ein
reiches Material in verschiedensten Geschmacksabstufungen zu
Salaten, Däinpf emüsen und — nicht zu vergessen — Ros-
gemüseplatten. Feingerieben munden alle diee Kohlarten
nur mit ein wenig Zitronensaft und Oel angemacht aus e-
zeichnet und werden bestimmt noch so manchen Liebhaber fin-
Den, wenn nur der Versuch dazu unternommen wird.

Dann die große Menge der W u r z e l g e m ii f e :
Möhre, Kohlrübe, Sellerie, Kohlrabi (im Winter vielfach
durch Strunkkraut ersetzt), Teltower Rübchen, weiße Rüben,
Petersilienwurzel, Pastinake, weißer und schwarzer Rettich
und die zierlichen Radieschen, die wir heute den ganzen Win-
ter hindurch haben können. Dazu die köstlichen roten Rüben
oder roten Beete, die in allen möglichen Formen Verwen-
dung unD Anklang finden.

Kopfsalat können sich im Winter freilich nur wenige lei-
sten, dagegen sind Endivien erschwinglich. Der Spinat,
jener wundervolle Krastspender, ist im ganzen Winter zu
mäßigem Preise zu bekommen, wenn er auch natürlich nicht
so zart ist wie der junge im Frühling, aber seine wertvollen
scsciågenschasten besitzt er auch, wenn es draußen stürmt und

neit.

Dann haben wir die Menge der Pfeffer- und sauren
(Surfen, Das Saueriraut, Das mit feiner Milchsäure auch vom
schwächsten Magen verdaut wird, wenn man es ungekocht
gibt. Schließlich haben wir Zwiebeln, Perlzwiebeln und
Porree, gelegentlich erhalten wir selbst im Winter einmal
etwas Schnittlauch —- und Da wagt noch jemand von Ge-
müseniangel im Winter zu sprechen?

Aus dieser Fülle geraus für fortwährende Abwechslung
u sorgen, dürfte wo l keiner tüchtigen hausfrau schwer-

fallen. Es handelt sich nur darum, die richtige Zube-
reitii n gsform zu finden. Und da muß denn dem bis-
herigen Totkochen Feindschaft angesagt werden. Man setze
einmal jemandem, der Zeit seines Le ens gekochte Möhren
mit Kartoffeln gern gegessen hat, sorgfältig gedämpfte, fem-
izewürselte Möhren vor. Er wird über das wundervolle
roma, das ihm die gekochte Möhre vorenthält, angenehm

überrascht fein. Und so iZ es mit jedem anderen Gemuse.
Mit etwas Butter oder flanzenfett in der festschließenden
Kasserolle auf kleinem Feuer, 2ganz langsam edämpft,« ent-
wickeln alle Gemüse ihr volles roma, ihren kökftliclzen Eigen-
geschmack, sind ausgiebiger, sättigender und esün er. Dazu
ab und u eine Portion geriebenes Rohgemügfg das zunachsi
bei Den inDern fubelnDen Beifall findet, bald aber auch von
den Erwachsenen begrü t wird, dann werden wir se ‚r bald
so weit sein, daß wir eine Mahlzeit ohne jedes Gemuse ab-
lehnen —- sehr zum Nutzen unserer Gesundheit.

Bratwurst auf dreierlei Art
Man über ießt die nicht zu festgestopfte Bratwurst mit

kochendem flßafier, trocknet ie ab, pudert sie fein mit Mehl
ein und brät sie auf flacher fanne in Butter auf allen Sei-
tn schön hellbraun, und zwar etwa 15 Minuten. Wenn man
ge über einem engen Rost aus holzkvhlenfeuer im eigenen

ett brät, wie dies in Thüringen vielfach geschieht, sind sie
schon in 10 Minuten gar.

Bratwurt in B i e r wird besonders den Herren mun-
den. Etwas utter läßt man in der Pfanne schmelzen, legt
Die Wurst, die man in Mehl gewendet hat, hinein und bäckt
sie aus beiden Seiten gelb. Vorher hat man Weißbier oder
Braunbier, das aber nicht bitter sein darxinmit Zwiebeln, Ge-
würz,-Lorbeerblatt und ein oder zwei öhren gekocht, bis
die Wurzeln weich sind. Das Bier gießt man nun durch ein
Sieb nach und nach über die Bratwurst unD fchmort sie
darin weich.

. Bratwurst mit Aepfeln schmeckt sehr herzhaft und
pikant. Man schneide sechs Stück feine, ge chälte Aepfel in
acht Teile und lasse sie mit Zucker bestreut einige StunDen_
ftehen. Zugleich teile man gereinigte Korinthen mit etwas
lauwarmem Was er zum Ausquellen auf eine warme latte.
Dann ma e man reichlich Butter in einer Pfanne gelb raun,
lege 250 ramm Bratwurst hinein, die AepLel herum, Ko-
rinthen und etwas Ziironenschale darüber un lasse es zuge-
deckt langsam braten. Sobald die Apfelstückchen unten weich
sind, lege man fie auf Die anDere Seite unD nehme Die gar
geworbenen heraus, Damit ge nicht zerfallen. Man kann an
die Soße einen Schluck Wei wein ge en, doch muß dies nicht
fein. Die Wurst wird mit den Aepfeln gariiiert.

Praktifche Winke
.. stillen des Geflügels. Es wird eute faså nur noch bei

Ganfen und Enten vor enommen. epsel, eifuß, Kastas
men, Sauerkraut, hackleeisch sind die hauptfüllmitteh zu
denen sich» je nach der Landessitte alle möglichen Kräuter
und Gewurze gesellen. Grundsatz muß natürlich sein, daß
durch die Fullung der Braten ausgiebiger wir-d. Das ift er

. aber nicht, wenn man die Gans mit Aepfeln füllt und dann
kein»Familienmitglied die fettigen Aepfel essen will. Daher
ift eine Fullung von hackfleisch und eingeweichter Semmel,
die am nachsten Tage ein selbständiges Gericht zu bilden
vermag, aus wirtschaftlichen Gründen vorzuziehen.

« Das anlegen Der Gans. Zuerst werden die Keulen mit
einem Rundschnitt vom Rumpf losgetrennt. Nun führt man
einen Querschniit oben an der Brust rund um die Oberseite
der Gans aus unD fchneiDet von Dort aus ebenfalls durch
einen Rundschnitt das Flügelstück ab. Durch zwei Längs-
schnitte mitten oben auf der Gans trennt man die Brust
vom Kamme ‚unD zerlegt sie dadurch in zwei Hälften- Dieman durch einen urzen Längsschnitt an Der Seite vom
Rucken lostrennt. Jede Brusthälfte s neidet man für sich
in langliche Scheiben-, die man durch mwenden des Mes-

Gemeintiimer Kampfüberwindet die Not



 

    

    

EinRegen half
Als die schöne Elbvillenstadt Schandau noch eine kleine

Ortschaft ohne eigene Stadtverwaltttug war, gehörte sie in den
Bezirk des benachbarten Amtes Hohenstein

Da entstand eines Tages zwischen den Bürgern und den
Biertelsmeistern von Schandau ein Streit, zu dessen Beilegung
beide Teile vor das Schultheißeuamt nach Hohenstein vorge-
laden wurden.

Mehrere Vertreter der beiden Gegeuparteien machten sich
zu Fuß aus den Weg, wobei sie jedoch gesondert gingen.

Unterwegs wurden sie von einem heftigen Gewitterregen
überfallen, der sie zwang, gemeinsam unter einem überhängen-
den Felsen Schutz zu suchen.

Der Gewitterregeu dauerte jedoch länger als gehofft und
zwang die Prozeßgegner, sich in dem engen Raum unter dem
Felsen eng aneinanderzudrücken.

Zuerst geschah es mit mürrisch abgewandten Gesichtern, weil
keiner dem Gegner einen guten Blick gönnen wollte.

Aber aus die Dauer konnte man nicht so nahe beieinander
:1, ohne doch schließlich in ein widerwillig begonnenes Ge-

« .{i1h zu kommen, bei dem man mit der Frage iiber die vor-
atzssichtliche Dauer des Regens anfing und dann endlich auf
den Zweck des gemeinsamen Weges nach Hohenstein zu reden
lam.

Zuerst war das ein ungemütlicher Meinungsattstausck), bei
deut jeder Teil hartnäckig bei seiner Meinung beharrte.

Aber auch hier bewährte sich schließlich das alte Sprichwort,
daß die Leute beim Reden zusammentommen.

Bei der Aussprache entdeckte jeder Teil daß der andere
doch den oder jenen Punkt für sich hatte.

Damit war ein guterAnfang gemacht.
Man sprach die ganze Angelegenheit in friedfertigerer

Stimmung durch und kam schließlich zu einer versöhnlicheu und
ausgleichenden Verständigung

Als man so weit gelangt war, hörte eben auch der Regen

aus«

Das machte die Streitenden doppelt froh.

Sie gingen in heiterer Eintracht zusammen nach Schandau
heim und schickten dem Hohensteiner Schultheißenamt die Bot-
schaft, daß sie sich vertragen hätten und sein Urteil nicht mehr
brauchten.

Wer aber heute in der Sächsischen Schweiz den Poleuzgrund
aufwärts steigt, bemerkt rechts einen überhängenden Felsen,
der »Schandauer Rathaus« heißt.

 
Es ist der Felsen, unter dem sich die Schandauer damals

bei dem Gewitterregen einigten, worauf sie ihm den bezeich-
ueuden Namen gaben, weil sie meinten, daß sie sich wohl auch
io schnell geeinigt hätten, wenn es in ihrem Ort ein wirtliches
Rathaus gegeben hätte.. « » I

Häuschen Logik.

»Zänschen,dein Mund steht weit offen.“
ch weiß, Herr Lehrer habe ihn ja selbst ausgemacht.«

*

Gebantenlos.
„Rrauie, Sie gehören nicht unter danständige Menschen.

Kommen Sie sofort zu mir aufs Katheder.‘
ü

»Ich weerde mich niemals mit Kenntnissen großtun, die ich
nicht besitze! Wenn ich über eine Sache nicht urteilen kann,
dann sage ich eben, das weiß ich nicht!«

»Na, weißt du, dann muß aber die Unterhaltung mit dir
recht eintönig seini«

*

»Was Sie haben keine ein/11 e Vo els euche auf rem
Grundstück?« g g ch Jh

»Ach nein. ist auch nicht nötig. Jch bin ja den ganzen Tag
anwesend.«

9:

.»An meinem Grabe wirst du mir noch einmal das
Unrecht abbitten. das du mir angetan hait!“

Er: ,Rein, bestimmt nicht, das Vergnügen sollst du nicht
erlebenl‘7

Gilbenrätsel
Aus nachfolgenden 74 Silben sind 31 Wörter zu bilden,

deren Anfangs- und Endbu taben, beide von oben nach unten
get«esen, ein Zitat aus Schi ers Wallenstein ergeben;  

be — bel —- bob —- bud —- chen — de —- di —- diens — dorsf
—-e——e—e——ei—ed—en——en——er-eu-—sel—-
seu — gar —- gar —- get — gi — go — graut —- ha —- helms
—- i — il — im — kel — lat —- le —· le — leud — me —-
me — mo —- mor — na — ua — nar —- nau —- ne — ni —
— nie —- niz — no — nord —- ost — pez —- phon — pres —
ra—re——ro-—sa—sah—-·se—stich—sung—ta—tag
—te—te—tel—tra—«trat—ul—veu—wil— za—zo

Bedeutung der Wörter:
1. Wocheutag, 2. ‘Jiachtnogel, 3. Himmelsricktung, 4 Drama

v. Jbsen. 5. Stadt in Hannover, 6. Not. 7 uftende Blume,
8. altröm. Münze, 9. selbstsüchtig, 10. französ. Stadt a. Mittel-
meer 11. Voranschlag, 12. strafbare Handlung 13. Teil d.
Mil 14. gedeckter Ti ch, 15. Schwimmoogel, 16. reicher Mann.
17. 1857, 19. Stadt i Thürin-2e11.1ii;[€e,18.be11ti er Dichter
gen, ehllos, 21 männlicher
23. Marderart, 24. «Verwandter. 25
Schwebereck, 27. Getreidebund,

orname, 22. Mädchenname.
unverwelkliche Blume, 26.

28. türk.: Herr, 29. salpeters
»saures Salz, 30. Baum. 31. Musikinstrument.

Kreuzworlräisel
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25 26 '27 28
—

29 l ZO

Waagercchtt 1. Brenustoff 4. große Kirche. 7. Liebesgott.
9. indianisches Fahrzettg,» 10 Priiposition. Papageienart,
12.Flächeumaß 13. Gelolmis. 15 «1Iiarch«.qttt.tlt 17. ah-
luugsweiie. 19 Beklemmuua 21 italienischer «lusi. 22 -rd-

produkt, 23. Tierproöukt, 25. dichteris er Ausdruck"fiir Atem,
27. dän. Insel im Limpfjord, 29. sege technischer Ausdruck, 30.
mobernes Verkehrsmittel (ab«gekürzt).

Senkrecht: 1. Wort für Bezirk, 2. Kindervflegerims Bin-
dewort, hinweisendes Wort, 5.9‚griechiirhe Sagengestalt. 6.
Nebeufluß der Drau,8.Fahr eug,79 eogfraphische Bezeichnung
14 Mädchenname Fis arzs.luß 18. europäische
Zauptstadh 19.Sebitrgsteil,)'120.7iiiban1eri1aniicher Staat. 21.
rrfkldachgyeiß24. Jmperativ von essen, Doppelvokal, 28. rus-
t)er uß.

 

. «««« «« MM leicht
seitdeman
wund-weil t-

Geschmack

  

   

 

Auslösuugen aus legte: Nummer.

Silbenrätsel: 1. Glmsfeuer,2 -.Stativ JndigoJ.
Samum, 5. Teppich, 6. Rurmi, Odeum, 8. Chloroform 9.
Kolonie, 10. (übel, 11. n eborg, 712 Rote, 13. Maulwurf, 14.
Glettra, 15. Insel 16. eI, 17. Tamariske, 18. Elen = Es
ist noch kein Meister vom Himmel gefallen.

Veeix e:rbild Wo ist der Siiläuser? Bild aus den Kopf
stellen. dann zwischen den Baumstämmen rechts.

ahlenrätsel: 1. Arsenik, 2. Reise, 3. Sense, 4. Eisen,
5. iere, 6. Jrene.

 

      

    

    

Dosen: ‚|5, 30 und 6.0 Pisnnig«. ««

 

APOTH. RICH. BRANDT'S

SCHWEIZERPILLEN
ZEtvEnsroPFunG 333 »

 

Die Splfzenqruppes
von 1927 bis 1932 beherrschten die Stossfurter ImperiolsT, II
1en deutschen Superhet-Morktollem erstnach füanohren —-

. Wen die anderen. und der heütige Vorsprung?
rJen Beweis führtderIesensw'erfe Prospekt „Regimenf
Siassfun angetreten"gewidmet-tenneuenSrussfuner

Superhets,kostenfrei zu hq’ben bei satte-in Handleroder

„1.1
„71.5191Mfzth(4/4911 w-? -.«.------

RRUNDFUNK_ (MWFIIQFHAV'Ä‘ n11 

 

 

‚ Werber
3'1": U 1 1

« Mitglied

der

-. - _. DIE-Volks ·
. ' , ..·« . Westfalia

. : tk;C11145 womfahkk Werkzeugco.‚

dreivonderecht-ils — Hagen 1117.4 

 

‚311111 ‘mocbermibe' 211a 50 mit Neben-
ausgaben {Die anrilie' und ‚311m
eitbertreib. D. .3 Bi. 8141 651372.
erauttvortlich für den redaitionellen

Teil nur: Münster-, verantwortli er
Anzeigenleitek Carl Gör . — Pera
Sonne mlatt Deut er role

Berlin crnccjlglsnitthov Tid 1.01

Städterätiel
Junsbruck. Forst. Aullam Liiuebura = ParzifaL

Pirna,

Besuchs kartenrätsel

,. · FOLGE 190
1 Q34
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Paris-18ml nun 110111
  

Stuttgart —-

  bod»—-550 —-—
Wien -——- Buoso

Arn-one-

klarem

—- Beramsn .

M-

SIEMENS REFLEX-SUPER
RM 274,-
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in allen17110133215wa ,
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 Weltengetsendesaltlungserletchierungen
‚Singen Nähniarehinen Akt«

 

lengeskl
Berlin MOAWUMIIMM Assüigerkmtdendienliltrlikeamffl
 

 

SBHI-WBI'IIG-flllflßilfll 
     

 

 g .
mer-

Traubensekt gar-tu- Plaschengärung
rassig und blumig

per Flasche RM 1.75
inkl. Glas und Kiste in iZcr, 30m
und 50er Packung iranko jeder item-
sdxen Bahnstation gegen Nachnahme.

Sektkelierei Date-«- Gerade
Köln/Rhein 25. »Liebe- Sir. ‘23

 

Marke „STANDARD“ « «

Zu Weihnachten
ein schönes

 

Stahl-w1ren portofrei.

7

« B t k!35 9C
!

5.6.31, Alle Muster vom einiachsten
„1?;1"q bis zum teuersten lieferbar.
‚.LJLI ' u

*M1'kdlalog auch uber andere 
111186611. 861166661’6666
 

 

  

pur Fettsle1‘112.13" an pnvefe

  

 

    
 

 
    

Berlin 80 36. Köpenieker Straße6N



Geflern nadimittag 3,50 Uhr verschied
nach langem, mitgrofzer Geduld ertragen-ern «
Leiden, mein lieber guter Mann, unser treu-
sorgender Vatel, unser lieber Sohn, Schwie-
qeriohn, Bruder und Schweigen der

ltamlitocmristor ltinl heikel
im Alter von 46 Iahren.

In tiefem Weh ‑
im Namen aller Hinterbliebenen
Frau Elfriede Jaeckel geb. Harder

An‘ emarie und Hansel als Kinder.

Beerdigung: Dienstag 2,30 Uhr von der Friedhofskapelle.

 

 

  Am Donnerstag, den l3. Dez. verschied
nach kurzem, schwerem Leiden der

Namenslaut-ingl- lnnqatt llrhnn
im Alter von 75 Jahren.

Er war uns stets ein pflichttreuer,
fleißiger und unverdrossener Mitarbeiter,
dessen Andenken wir in Ehren halten werden

stritt Sinnliunlsm’smn finrlenvuwnllunu.
linl smnfiumsm'sme Horte- u. Hrunnenverwnllunu

   

    
    

    
  
 

Dresdener Stollen Pfd 1.25 an.
Nosinen „ 1.00 im.
Mohnsemmeln Stce 2.00, 3.00 an.
Streußelkuchen 3.50———4.50 an.

sowie alle andern Sorten Kuchen
in anerkannt guter Qualität

-------.------- Bänkerej Groß

 

 
   

i Das €int0pfgericht erzieht Eure Kinder
- zur Volks-gemeinschaft   
 

 

Zum Weihnachtsfest
nur brauchbare Geschenke wie:

Radio, elektr. Bügeleisen, Tiech- u.
Nachttisch-Lampen, Heizkissen,

Staubsauger, Föns, Taucheieder.
Taschenlampen usw.

aus dem

Elektrohaus OTTO
Poststrasse s

uiccyquixiyg Lan Enthaltene:
Herischdors, Warmbrunner Str. 10

empfiehlt zum Weihnachtsfest ihre reichhaltige
Auswahl in

. Seher: und Spielwaren sowie
Briefpapieken in Kassetten u. Packungen
Christvaumitymuck - Bilder · Gnlantckiemaken

‚ Fernrufh.Feuersgefahr
Fernspr. 453 und 1 0 6.
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Its Neuheiten sc

Z UWSQTL II3+2 T 5+:
2:; W 3+:
LZ) bekannt preiswert IX

2:3 Dielbauer, Hisschdssg ’Ü
2}: Markt-Z Spezial=6eschäft marktfz Its

THETHE THE THE THETHETHETHETHETHE THE THE· K-«ETHE 3+33+3 3+3THETHE

 

 

 

I Weilmachts-Geschenke
Spiel-vorm 3:: g:3xi;x»A:«Tx?-23k

Gesellschaftsspiele, Briespapiere und

Z
W

Jugendschristeu

Bilderbiicher, Mal-

diicher, Poesie- u. Tage-

bücher, ‘Bbotoalben. M

in Niesenauswahi.

start Mühle Bad Warmbrnnn
Buchbinderei und Papierhaudlung

Ziethenstr. 19Ziethetistr. 19

  

 

      

 

 
l

Brieskarten
lose und in Packungen

M Füllhalter,Lederwaren

M- Große Auswahl in

Reitern

Mitinha- unv Neujohkglacten

 
- geschenke
zum silbernen Sonntag
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Weihnachte-
Ansstellung

Kunstbandwerkliche Arbeiten

in der Werkstatt

v- Haie-Mladek, Hgkxxgksgse
Besichtigung jeder Zeit ohne Kauszwang
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Inserieren dringt Erwärmt
 

I t
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Praktika

tiescitenisr
von steil-indem Wert  

   
 

   
 

 

 

 

 

  
 

    

 

schneidezeug 160 cm mtr. 1.98    

geöffnet von 11—6 Uhr sind
—— ..

ahrraderw: h u h |8 Frottierhandtücher F .. -
sctsexinfeikfckx 9 35 27 48 72 98 Motorrader

s Küchenhandtücher Uähmäschknen
semetten Kunstsude 85 Rein‘eine“ 4° 55 68 Schreibmasrhinen

bl
ROTHE-ZEIT “im; 55 Schlai’decken 7s 1.08 gelenthnmgen

1.45 2.75 2.95 unb Zubehzr

Rolltücher gestreitt «
« ««-"- von 85 an Wandschoner bedruckt m großer Auswahl von

p u A .w « W W Nov Auf rgeu cver o. . o e
o

Gr. 3 1«18 Gss 4 1-28 Indanthr. Tischdecken «
Gr, z u. 6 1.48 „0/‚50 1,68 lzc,/n/)c, 215 Mechasikermeisgtår b

2 .  

 

Divandecken 130/250 2.78
130/260 4.65
 

Damast-Tischdecken    
nanenntes, süßes Geschäft-

130/160 2.10 2.95
 Krepp-Kiinstler-Tiech—

decken Splitzmalerei
130/160 3.60 4.10 4.25  

T
-

N
.
/

l —

iY 6
7

Wullwnren. Kleinersmflen. o

\
\
\

/
/
/
/

d
x
x
-

“
v
.
—

o
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Ich führe seit Jahren

I Bett-Inten-
Bett-Federn
Bett-Beitr

mmer gut und niemals teuer.

Friedrich Erhguth
Leinenhaus

Hirschberg i. ngb., Schildauer Str. 25-26

Weihnachts-üebäcls
muß extra gut fein!

Nur mit besten Zutaten erreicht man diesl

Versuchen Sie bitte unsere

Dregdner Stollen 1.11.11. Sorte
sowie Festtagskuchen aller Art.

Väckcrei - Konditorei A. Weiser

nur garantiert federdidite
und editfarb. Qualitäten

nur gewaschen und
doppelt gereinigt

in Linon, Damast,

  
 

Linon-Bettgarnitur Deck-
bett 2 Kissen 80/80 genäht 5.20

Besichtigen Sie ohne Kautzwang mein großes Lager in:

Handarbeiten. Hatt-. iiscn- und laihwäsnhe. Iriliulnuun. stammt- und
Atti Wühllisnhen zum Aussuchen.

Annahme von Ehestandsdarlehen.

Bruno cauruscdku5, hirschherg «
Wehwaren und Wäsche

Hdolf-fjitler-Platz l Chaos khiernann) s- Telefon 2572

  Bad Warmbrunn, Wilhelmstr. 3. Teles 467.  

    

    

  

 

Mantuan-
‚ törtche An-

sieht
(Riege mutig - Ronait -

thneeienpe)

AlstGross ihn.
Hermgdorser Straße 17

--

C/isaßetfi L’efimer
Inst-Werg- im Riesengeäirge

0. fiinöenöurg—Str. 75
fernspreajer Wr. 2525

G
Verwende 7est-9escfienße
finden Sie im Spezialgesrfläfr für

Mode-me finmenmieöeröeß/eiöung
seidene Ønnrenwnmje - Strümpfe

fianöswuäe

Regenscfiirme

Weil er,
leistungsfähiger ist ,
kaufenunsere Leser beim inserierenden Kaufmannl
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.;? Wandkasseemiihlen von 2.11951111 11/- )\\III7/‚(W/1“? is ‑‑‑. 6 Raffeelöflel Alp. Ehrom ä.
Z Iceischhackmaschinen » 2.95 „ ‚ » « sxxthsx‚I1THAT . » , C Im Zierliarton von 1.50 an ;
.1- schoß-nahten „ 1.85 „ ·, « « « *W’ - 6 aßtifsec Alp. Ehr-im 1.
F vkstschueiquschiueu „ 4.75 „ \\’ Port sßsmice 28tlg vvn16«00 an im Ziekkmcm , 2.85 ?-
? 9111111151511": „ 1.85 „ -1 Peti— Knifeesetvice » 150 „ eoistmssek 151111. Stichling ' " 2?.

.1: Mantelreioemaichiueu » 0.95 ,, xxxfx Port smmlaedecke » 0.50 „ im Ziekkakton 2.75 ?-
E. Wirtschaft-wagen » 1.95 „ "vs“. Waschwamim OVUI mit . ’ « Küchenmesser rostfr. Stahl ,,«, 025 „ ?
.1 Spirits-sicher mit Bauon „ 1.85 „ D Ablaufventil „ 6.75 „ 5111111111111 eckig 2.85 " ä.
E Textes-platten Messing 511111111. » Chtittbnnmitänder » 050 » . 5511111111111 mit Glas II 3.85 Jj
.1;- Rand u.Kugelf., mod.Delr. „ 1.50 „ und viele Artikel sür Küche und Haus Sünsebratpfanne „ 5.75 „
F gefbcgkktasten MessinLZ gemick. 225 in allen Preislagen · " s« Luchengaieln Alp. Chrom.
? e ag, moderne e ore „ . „ im Klappetui » 2.75 „
____..6efllgelid)eren Stahlgeschmm 1.00 „ Gb W g t d“, B d W b Taschenmesser 2 rostsr. Klg.
;Bestecke 6 Pr. i. Karton 2.90 „ e c a on ne a an“ rann Korkzieher 1.00« » »

‘7IIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII_IHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

6111610111111 .?EM1110111111111 Weihnachlsgclchenle .— Arthur Werner .
wie Photoapparate und -Zubehdr

für Das deutsche Kind Toilettleiistem Seier u. Parfiims empfiehlt zum Werhnachtsest
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Puppen- Puppenwagen- Baukästen modernste preiswerte

 

EndoSoldaten - Festuxegen- Eisenbahner ;Dmgccic zum goldenen Becher ä Damen-Mäntel, 1111911191, Hing E.

E HLllaek Nichtsein-n 1 C .. Ichan ——- 5 11111.1111111111111111111115—,
5....... Sense 1 ? 1.5151? .ä‘.1.‘“51’1..:.1f?11‘3.ä:‘“1if:1111 ? 911111111111111111111111111‚1151111111111

.-«:E·lllllsllssllllll«lllstllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllslllsllllllllllllslllllllllllllllllsllllsllllllllllllllsllllllllllllllllllllllllllllsllEllllllllllllllllllllllllllllllllllslllsllllllllslllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllssllllllllllllllsllllllllllllsllllllslllllllllllIlllllllkllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIstllllllllllllllllllsllllllllllllllssltlllllsllllslllllslllllllllllllllllllllllllllll?:

i Unsere beliebten Spezial-Erzeugnisse TM Wes ? Ein schönes Weihnnbtsgcschnt
1.2.5.1.5.5....55515 W » sinnisniin ::1

fli en neben ‘Bnm en Tennöglicht Ihnen- bei unseren billigen Preisen und Trxszchesfleilrmgem Krawatteu und Füchse :
° Derikateßkuchen :txäkäiuilifskssüZithxåzHtsvåksxäläissäiiäiiiä« 5... 1... .5...“ WWW E.

sowie sämtliche Marzipan-Fabrikate
werden nach eigenem Rezept hergesstellt

Konditorei Hubrich

Große Auswahl in preiswerten Hüter Mützen, ;-
Selbstbind., Gamaschen, Schals u. Handschuh.

lillll Dcslcklii, Pilzgclllsüsi lilliliclflL

Teppiche, Brücken, Läusen
Vorlagen, Gardinen,

Dünn-, Tisch-, Bett- und
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.‑ Größte Auswahl in Wenn-« Z Pp« : Ein Weihnachtsgeschenk das Freude ins Haus
311 111111911111 » Z Kommen Sie bitte frecht bald zu uns! ä bringt ist 1111

fäPmmcn Preisen Dauawcllcn Z Wir fuhren Jhnen gern uns. Auswahl unverbmdl vor. Z ä.

? Puppen- Reparatur. mit Wella Kombinator ä TM-Apparat i;
‚ä werden prompt und iit b“ QSolIenbetite auf ? Liclaw ”Immun"ll=5? ä.

Z preismertausgefubrt diesem Gebiet. —— Kein Z R Wäwrich Z aus dem Elektrohaus TI-
.Z Alle Ersatzteile Heiß werden, verblüf- Z ä Hermsd Gtr 27 Z.
ä vorhanden. sende Haltbarkert ä ‚biricbberg 1. Righ. äE«-E Kretschmer, Funer 13.2 ?

LE E. Krügck, Haarformermeister Z gegemlber dem »V20bi1chtkk«s Z Beleuchtungsliiirper u. sämtliche elektrotecbu ä.
Gebloßplag ? Fernka 2869- ? Bedarssartilrel in besten Qualitäten F

111111111111111111111111I1111111111111|1111111111111111111111|1|I||||111|1||I|111111111I11|1|1111111111111111111111111111111111111111111111111111112111III111|||11|1|111|11|I1|111|1|1|11111111111111|1|11111|I11|1111111111111111111111111111111111|1111|1|1|11|||11|||1|111|1m|||1|1|1|1|||1|||1|1|1|||1|1;—:I1111111111|II||III11||111|111111111|11111111111111111111|11111111111111111111111|1|11111|11|1111|11|111|1111|1111111|111111111111111111111111111111111111573,

Zu Weihnachten

Nensormstliektuacen
Für Küche u. Festbäcirerei
Für den Gabentisch u. a.:
Neusorm-Kosmetilr

alkoholfreie Weine

Reichhaltige Auswahl preiswerter

Weihnadrts- Geschenke .

Otto Roch ?
0’ .F:. :‘:'09

Baumschmuek
Lametta, Baumkerzen

_ Geschenkpackungen
mit C13111111111 und Seier
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Fruchtpxmsch usw in reicher Auswahl nur bei 19.10.1111%.... Goldidamied

irschhergkk »Es55,05 “e Bad '(Uarmbrunn
s 1111111111115 stetige-—-;TITZW „.1. 5.1.1.1.... H. Maul: 51...11 5.1. e

Am Quellenhof ä Bad Warmbrmm neuarbeiten Reparaturen Optik :

antun-umarmtIIwuiiniuiiumuImun-lIIIumsIsammtaus-«InuiiIImInIqusnuusqusmsinuinimmmmnstssnsilmnnnmmnsusIsIInnInismsmnssnnsIIu«InimmInstit-IiIIsm-Inn-unIIIsIausnimmt-milsummummiunmnum«IunmnnunuiiuiImsmnssmnmIstmmnmnnninultumIIIuIIunmmIInnun-untInnlnimm«nimmnmumumtmn
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Yeaktische we1ynagtsgefd1eLke singen 511 1bPaul LIeb ert:
zu öe1tgemaßen Eisenwarens und Haushaltungsartikel-Geschäft

E P r e i s e n g:-;; H a U S U Ud K ü ch c 11...51 221 Bad Warmbrunn Schcpßpc.11;:
äIIIIiIIIIIIIINIIINIIIHI11|1|IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHlLlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIlämmnmwmmmmmmllIIIIIIIIHII1111|IIIIIIII1IIIIIHINMHIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHMIIIIIIIIIWIINIIIIMINE.

.5 H Hmimansss Erben ä 211111110 denkt . s wer Schuhe 11111111. ? Zigarren, Zigaretten, 51111111115—
.;E- Z roße Auswahll Molligwarme Billige Preisel Z ä.

1955 maßgebende Spezialgeschäft für ä 3.59115”wa Ueberlchuhe Z Bigarrenbaus F
.55 Z beseßte und unbesetzte Z ä.

k Handschuhe Oberhemden, Z Filzschuhe - g1311111511115 Ernst Kley
5 Kravatten, mod.Damenpullovek ZSport-, Straßen-, Marschstiefel Z , Eg.
? Stkjkkwestm Z eignen sich vorzüglich als Weihnachtsgeschenk ä Bad WUIZIIHYLZLIYIFU Str« « ä.

F Z S u aus o l Z · 1.- 11111111111 1111111111. 1111111111 n 14 Z d’ .151... 19.2.5112?“ s 5 —- 11111111111115111111111111— --;.
_.. g —- .1.

l||1|||IIIbIII||H||mm|WIH||lIHI"111|"||||II|IIIII|||H|IIIII IHIIWIIIIWIIIIIII'W"IIIIIII'""““I‘IIIIII’I""""IIIII"‚WIIIII"I""IIIIIlliI'I'I'I'I'IIIIIIWIHIIIIIIII1|“I'I'I'IIIJIIIIWIIIW'IIIIIIIIIIIIWIII“1%""W""W"I"WII"NimmII11m""""Illlumm'mIIIIII"W'IIIIIIIWIIIIII“»F



   

   

 

  

   

 

  
   

   

   

 

unterkriegen
lassen!

Wenn man die Augen recht
öffnet, findet man selbst im grauen
Alltag genug Beispiele fiir den
Willen und die Kraft zur Tat,
de.;n wir alle bedürfen, um uns
nicht unterkriegen zu lassen vom
mahleuden Wirbel der Zeit.

Las ich da neulich in einer
Zeitung:

Die 72jährige Frau B., die im
Weltkrieg ihren Man-n und ihre
zwei Söhne verloren hat, deren
Tochter erst kürzlich einem Un-
glücksfall erlag, erlebte vor eini-
gen Wochen ein neues, schweres
Mißgeschick. Die noch nicht ver-
sicherte Wohnlaube, in der sie
hauste, ging in Flammen auf, und
die alte Frau vermochte von ihren
Habseligkeiten nichts weiter zu
retten als ihr Sparkassensbuch mit
einem kleinen Notgroschen. Be-
wunderungswiirdig ist die Zäshig-
leit. mit der die Greisin jede Un-
terstützung zurückwies und den
Lebenskampf nach soviel Unglück
selbständig wieder aufnahm. Sie
steht seit einer Woche als Blu-
menverkäuferin auf einem Berli-
ner Platz.«
Die Tapferkeit dieser alten

Frau rührte mir so ans Herz, daß
ich nicht unterlassen konnte, nach
ihr zu forschen. Ich suchte sie auf,
kaufte ihr Blumen ab und ließ
mich mit ihr in ein Gespräch ein.

»Hatten Sie denn gar keine
Angst vor dem Beben?“ fragte ich
sie. »Warum haben Sie denn die
Hilfe die man Ihnen anbot, zu-
rückgewiesen?«

»Das war doch selbstverständ-
lich,« sagte sie fast vorwur svoll.
»Ich bin ja noch esund und nicht
auf den Kopf llen — und es
gibt noch Aevinere als mich, die
sich nicht selber zu helfen wissen!
»Gewiß, die NSB. hätte mir sicher-
lich geholfen, aber — das Land,
hen Sie, das Land draußen, wo
ie Laube stand — das ist mein
anzer Stolz, meine einzige
Freude . . . und dafür will ich
selber was tun! Das Stückchen
Land. das wir uns so mühsam
abgespart haben, mein Mann,
meine Söhne, meine Tochter und
ich! Pfennigweise, junge Frau.
Das konnte ich doch nicht im
Stich lassen? Wir wollten da im
Alter sitzen unid uns an unsern
Blumen und dem Gemüse und dem
Tierzeug freuen. Nun sind alle
drüber weggestorben — und da

. muß ich eben alleine dafür sorgen.
Ich müßte mich ja schämen . . .
wo man sein ganzes Leben für ge-
sorgt hat . . .! Das Land ist an
mich gewöhnt und ich an das
Land! Wir zwei gehören zusam-
men. Und hab ich erst genug Ge-
winn durch den Verkauf hier,
dann wird die Laube wieder aus-
gebaut — usnd dann sollen Sie
mal sehen, wie wir beide uns
freuen — das Land und ichs«
Und dabei lacht sie zuversichtlich

über das ganze altige Gesicht. Es
kommt ihr gar nicht in den Sinn,
daß sie alt und f wach ist, daß ihr
etwas zustoßen k nne. Sie hat ja
eine Pflicht. Das genügt ihr.

Ich verabschiede mich von ihr
nnd»stelle mi hinter eine Pla-
batsasule, um e noch eine Weile
zu beobachten. Alle ihre Käufer
werden von deni gleichen sorg-
ä“ tapferenhaergauntemben

n begrüß , s zu sagen
ni: „nehmt doch eure Sorgen
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und Aengste nicht so tragisch! Ihr
müßt nur Mut haben und darauf
ugehen, dann weichen die Ge-
spenster schon! Sich nicht unter-
kriegen lassen ——— das ist alles!“
Es gibt keinen Zweifel, daß

diese tapfere alte Frau ein Bor-
bild ist, wie es gar mancher von
uns, der in feinen eigenen kleinen
Kümmernissen, Kräkeleien und
Mäkeleien ertrinkt, bitter nötig
hat« Denn erst dann, wenn man
fo, wie die alte Blumenverkäufe-
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rin denkt — mein Land (— oder
mein Volk) —- und ich, wir ge-
hören zusammen —— dansn erst ge-
winnt man den großen Stand-
punkt, von dem aus man das
kleine und auch das große Mißge-
schick überwindet und nz von
selber zu dem Washlspru gelangt,
der in all seiner Urwüch gkeit ge-
rade jetzt gerade heute der
Standpunkt eines jeden Deutschen
sein sollte: Sich nicht unterkriegen
lassen!

www-sM

KmEis-
?

Von T. W/lKENS
Schon sieht man sie allerorten,

die immergrünen Bäume aus un-
sern Tannenwälsdern. Ueberall
auf Plä en und an Straßenecken
grüßen ie den Städter, und wenn
er vorübergeht an dem lieben
Stückchen Nat-ur, das ihm für die
letzten Wochen des Fnkenden Jah-
res ein bißchen Du und Freude
in das steinerne Einerlei der

Stadt zaubert. so denkt er behag-
lich daran, daß er in den nächsten
Tagen sich ebenfalls nach einem
Christbäumchen umtun muß
aber noch ist’s ja Zeit.

Aber noch ift’s ja Zeit . . . . .
Natürlich ist’s noch Zeit, obgleich
man auch hierbei bedenken müßte,
daß man das, was man tun will,
auch bald tun soll. Dazu kommt
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noch ein anderer Gesichtspunkt:
schon von der Stunde an, da der
frische, duftende Tannenbaum im
Hause steht, zieht eine Art von

Vorfreude und Borfeierlichkeit ein
in den grauen Alltag, und man-
cher Blick streichelt in der Vor-
ahnung auf kommende schöne Tage
insgeheim liebevoll über den stil-
len grünen Gast hin, wenn er be-
scheiden in einem Flurwinkel oder
auf dem Balkon oder gar im Hof
auf feinen hohen Tag wartet, da
ishm eifrig-e Hände das Festkleid
anlegen,
Und mit dem Tannenbaiim

ziehen schon sacht und unmerklich
Festgedanken in die Wohnung.
Man ertappt sich dabei, wie man
überlegt, ob man dies oder jenes
doch noch »heran-schaffen« könnte,
und ob man diesem oder jenem
doch noch eine kleine Freude- zu
schenken in der Lage sei . , .

Dies alles bereitet dann all-
mählich den Boden vor, aus dem
auch noch andere gute Gedanken
aufkeimen —« und plötzlich spurt
man in seinem Herzen ein eises
Drücken, das daran erinnert, daß
außerhalb unserer engen vier
Wände auch noch Menschenle-
ben — daß auch in ansdern Hau-
fern der großen deutschen Volks-
amilie noch Kinderau en nach
einem Lichterbaum un einein
Gabentischchen suchen werden.
Und dann wird uns jäh bewußt,
daß wir bisher nie darüber nach-
dachten, wie beim Nachbarn um
die Ecke die zwei Kleinen in die-
sem Iahr ihren Ernährer ver-
loren haben; oder unter welch
traurigen Umständen der Pförtner
nebenan Stellung und Heim hat
aufgeben miiffen, weil feine Frau
monatelang im Krankenhaus
liegt.

Der Mens- von Gemüt wird
solche leisen ahnungen, die der
Tannenduft in ihm weckt nicht
mehr los. Er soll sie auch nicht los
werden —- im Gegenteil er soll
ihnen mit der ganzen Kraft des
Herzens nachgehen unb ernsthaft
überlegen, ob er nicht, wenn auch
sein Lohn und Einkommen noch
recht kümmerlich-sind mit dein
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Wenigen irgendwo doch noch ein
paar Kinderaugeii aufleuchten las-
sen und ein paar Muttertränen
trocknen könne.

Es brauchen nicht die Kinder
des Nachbarn und auch nicht die
des Pförtners zu fein; ihrer
nimmt sich vielleicht schon eine
andre Familie an. Ueberall wird
man ihm sagen, wenn er es wif=
sen will, wo er noch junge Men-
schenherzen glücklich machen kann.
Ueberall gibt es Vermittlungs-
stellen für solch kleine arme Not-
gen-ossen; und wenn es nicht« die
NS-Bolsskswohlfahrt ift, o sag-t- es
dir der Arbeitskollege, ie Nach-
barin oder gar der nächste Schutz- .
man.

Und dann wird die Frau des
Hauses mit besonderer Liebe ein
Geschenk-Päckchen zurechtbafteln;
und wenn sie es recht gutmachen
will, fo wird sie das »Tannen-
Kind« -— wie man es nennen
könnte — nicht zu sich in die eigene
Wohnung zum Bescheren holen,
sondern sie wird die arme Mutter
an der Freude des Bescherens
teilhaben assen oder —- was noch
schöner ist — ihr die zugedachten
Geschenke heimlich bringen. Ist es
nicht ein ganz besonderer Neiz, so
aus der Ferne. unbekannt nnd
ungenannt für die kleinen Be-
dachten, als ein-e Art Märchen-fee
zu gelten oder eine Art Weih-
nachtsmsann zu fpielen? Eine Mär-
chenfee oder einen Weihnachtsi
mann, den die Kleinen vielleicht
nach dem Fest einmal lachend be-
suchen, um ihnen ihre neuen
Kleidchen oder Schuhchen stolz
vorzuführen . . .

Und nun dies (Elba, das es doch
nur ein einziges Mal im ganzen
Jahr gibt, recht ans dem Herzen
vorzubereiten, dazu braucht es
Zeit. Denn gut Ding will immer
Weil-e haben, und du mußt dochz
ehe du zu deinem »Tannen-Kind
kommst, manche Frage stellen nnd
wohl auch einen Weg gehen.
Wie bitter wäre es doch, von

sich n zu mit en: Ich be
an fkilfeesem Wei nachts-fest keine
Tränen getrocknet, denn ich habe
zu spät dar-an gedacht . . .“ . «-
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Oberst Redl —- der Verräter
Der größte Sirion Der zeitgesibtiiite

(Schluß.)

. Europa liegt in sonniger Helle im tiefsten Frieden. Die
Wirtschaft aller Länder ist am Aufblühen, kein Wölkchen
scheint den azurblauen Himmel der Politik zu trüben. Aber
unter der Oberfläche dieser sorglosen Heiterkeit schwelt das
bedrohliche Feuer, das sich so bald zum Weltenbrand ent-
fachen sollte . . .

· Mai 1913i Jn Wien gibt man sich der Lebensfreude
dieser sommerwarmen Tage hin, Feste werden gefeiert, Die
ganze Stadt bewegt sich im Walzerschritt. Nur wenige
ahnen. was sich bereits jenseits der Grenzen abspielt. Jn
Wien tanzt man bereits zu Straußschen Walzermelodien, ist
verliebt, vom Generalstab bis zum Gassenjungen freut man
sich seines Lebens.

. Ein Ball in der Hofoper bildet die Krönung der Feste,
hier trifft sich wieder, was zur großen Welt gehört. Sogar
der alte Kaiser, ein wenig gichtig und griesgrämig schon,
aber heute leutselig und vergnügt, beehrt den Ball der Hof-
getellschaft für einige Stunden mit seiner Anwesenheit Und
das Wiener Volk. das die große sZluffahr‘i anftaunt, meint:
„Schaut’s nur an, jetzt haben wir schon 1913, und die Zeit
hat unserm alten Franz Joseph noch immer nichts anhaben
gingen!!!“ Und die Musik spielt: »Gott erhalte Franz. den

ai er.
_ Um 12 Uhr nachts zieht sich der Kaiser an diesem ereig-

nie-schweren Tage zurück. Jn der Hofburg sucht er nicht
gleich fein Schlafgemach auf, sondern er will zunächst in sei-
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nem Arbeitszimmer noch einen kurzen Brief schreiben. Der
alter Herr sitzt in einsamer Stille.

Durch eine Geheimtür — nur den vertrautesten Per-
sänlichkeiten feiner engsten Umgebung zugänglich — tritt
in· diexer späten Nachtstunde ein hoher Offizier ein. E auut
blickt er Kaiser auf. Es ist der Feldmarschall Co · von
Hoetzendorfs

« „Sa, was denn ietzt, so spät . . .??"
-,,Majestät, es ist etwas Entsetzliches passiert . . ."
{7,8m was ist Denn???“ _

g -»Magestät«, schreit Eonrad auf und lehnt sich schwer an
[Die Wan , als wenn ihm die Füße den Dienst versagoeåig
»Majestät, wir haben Den/ Spion eruiert, nach Dem
Evidenzbüro seit langer Zeit fahndet. Es ist furchtbar . . .«

»Um Himmels willen, wer ist es Denn?"
Tonlos erklingt die Antwort: »Oberst Redli«
Aschfahl starrt der Kaiser Hoetzendorsfan Er weiß, daß

kaum ein Mann in der Monarchie so genau wie Oberst
Redl in die intimsten militärischen Geheimnisse der Mon-
archie und teilweise au Des verbünDeten Deutschlands ein-
geweiht war Fafsungs os ftammelt er: »Redl . . .?l«

« Ein Herr in schwarzem Straßenanzug, klein, vertrock-
net. betritt das Arbeitszimmer: der Ehej des Geheim-
dienstes Sachlich und mit kühler Stimme berichtet er über
die Vorgänge. die zu Redls Entlarvung führten.

»Wie Majestät wissen. hatten wir schon längere eit
in Erfahrung gebracht, daß wichtige und geheime militäri che
kaunienie. unseren Aufmarschplan betreffend. nach Nuß-
lanD verraten waren. Es war na allen unseren Beobach-
tungen, insbesondere gewisser russi cher Militärmaßnahmen,
keine andere Erklärung möglich: Es mußte ein Spion am
Werke sein, dazu einer mit den allerbesten Beziehungen zum
Generalstab.

Unsere Nachfors ungen verließen leiDer lange Zeit er-
änislos, bis eines ages durch re {Regelmäßigkeit Geld-

Ie an einen Empfänger unter Chi e „Opernball 13“
len. deren Ubsendeort ets Eydtku nen war, bekannt-

lich einer Der rößten Dur gan sorte sämtliche inter-
nationalen ltischen Ageu en. ir eten einen Brief
und fanden in 12000 Kronen ohne gleitschreiber.

 

 

Das war im Januar. Der Brief wurde wieder ver-
schlossen, wir wollten den Empfänger bei der Abholung
uberraschen und verhaften. Eine besondere Klingelleitung
führte" vom Tische des Schalterbeamten am Hauptpostamt
Zur nachsten Polizeistation. Mehrere Beamte des Geheim-
ienstes waren dazu bestimmt, auf das Klingelzeichen sofort

zu erscheinen und den Empfänger zu verhaften. Wir war-
teten bis jetzt vergeblich. Endlich, als wir schon alle die
Hoffnung aufgegeben hatten, auf diesem Wege zum Resul-
tat zu kommen, erscholl in der Polizeistation das verabredete
Klingelzeichen. Unglücklicherweise klappte es jedoch nicht, Da
gerade in diesem Augenblick die beiden Beamten nicht an-
wesend waren.

Als sie endlich zum Hauptpostamt kamen. war der Mann
dem der Brief ausgehändigt worden war, bereits ver-
schwunden. Zum Glück gelang es dem Beamten, die Num-
mer des Autos festzustellen, mit dem er weitergefahren war.
Nun half ein glücklicher Zufall: in dem Auto fanden die
Beamten ein leeres Taschenmesserfutteral, das doch offen-
bar dem gesuchten Briefempfänger gehören mußte-

Der Ehauffeur sagte aus, Daß er den Mann in das
Hotel »Kaiserhof« gefahren habe. Die Beamten forschten
dort nach, jedoch hatte der Portier um die fragliche Zeit kei-
nen Gast eintreten sehen. Es stellte-sich dann heraus, Daß
Der Mann zum Hotel ,,Klomser« weitergefahren war. Dort
erklärte der Portier, daß in der letzten halben Stunde nur
zwei alte Stammgäste das Hotel betreten hätten: Der Diref=
tor Wehner und der Stabschef des 8. K. u. K Korps, Oberst

Redl aus Prag Die Beamten instruierten den Por-
tier, er solle dem Oberst das Lederfutteral zeigen und
ihn fragen, ob er es verloren hätte. Inzwischen war-
teten die Beamten unauffällig in der Hotelhalle

‑ Nach etwa einer
Stunde kam der Oberst
Redl elegant in Zivil
durch die Hotelhalle ge-
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\. folgen. Als er dann

mich ich. er-
bleichte er.
Das war am

Nachmittag Oberst
Redl wurde nicht
oerhastet, aber im
Generalstab wußte
man nach dieser

überraschenden
Aufklärung, daß

Redl ein Spion
war.
rische Gerichtskom-
mission trat zu-
fammen.

Währenddessen schlenderte Redl durch die Straßen. Or
sah ein, daß sein Ende bevorstand. Er mochte ziellos durch
die Stadt laufen oder vor den Auslagen der eleganten Ge-
schäfte stehenbleiben, immer ging ihm durch den Kopf, daß
das Futteral sein Verräter geworden war und daß er be-
obachtet wurde. Jn einiger Entfernung sah er immer ehe
unD dieselbe Person, die ein auffälliges Interesse für den
Spaziergänger zeigte. ' «

Oberst Redl kehrte abends in ein Restaurant ein. Er
traf sich dort mit einem Freund zum Abendesfen. Hier kam
es zum ersten Geständnis des verräterischen Offiziers, aller-
dings einem nur halben Geständnis. Aber so weit war das
Bewußtsein von der Größe des Verbrechens bereits vorge-
bringen, daß er eingestand, ihm bliebe nur noch der Sechst-
mor .

Es war längst tiefe Nacht, als Redl in sein Hotel zu-
rückkehrte. Er fah, als er sein Zimmer au fuchte, einge
Offiziere, die in der Halle saßen. Fast zugleich mit ihm be-
traten sie sein immer. Es waren Mitglieder der Gerichts-
kommission. edl bat um eine Unterredung unter vier
Au en mit Dem Leiter der Nachrichtenabteilung im öster-
reicgischen Generalstab, Generalmajor Ronge. Hier te er
ein Geständnis ab, und zwar. wie sich später heraus teilte,
wieder unvollständig

Aus diesem Geständnis geht hervor, Das Redl seit eini-
gen Jahren iii Verbindung mit der russischen Spionage ge-
standen hat. Geheimbefehle und wichtige militärische Schrift-
stücke wurden photographiert und an die Russen verkauft.
Daßerau den ganzenösterreichischenAufmarsch-
plan an eine Auftraggeber ausgeliefert hatte, das erfuhr
der österreichische Generalstab erst später. als Redl nicht
mehr unter den Lebenden weilte.

Die Offiziere ließen, als sie die Tür des Zimmers
schlossen, auf dem Nachttifch einen Revolve. liegen. Redt
hat in Der Nacht das Urteil an sich selber vollftrecft.‘

« O

Wie stesabwesend der Kaiser dem Bericht e-
ärt. geiimmer er mit tonloser Stimme: »Mi.

k . Mit
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alles verraten konntet Es ist
nicht auszudenken, es ist eine
Katastrophel Sechs Jahre lang
war er der Leiter des Evi-
denzbüros im Wiener Gene-
ralstab. Sechs Jahre lang war
er — Der Ehef des Spin: ‚ ‚
nageabwehrdienstes der —
Monarchie. Alles ging
durch seine Hände, er
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stammt ja im we-
sentlichen von Redl
selbst, er hat ja
seinerzeit zuerst die
geniale Jdee vorge-
tragen: Der Aiis-
marsch des österrei-
chischen Gros zwi-
schen Drina und Save, .
eine schwache Abwehr f.
zunächst gegen Rußland mit
dem Schwerpunkt in Galizien und dem
Mittelpunkt in der Festung PrzemiisL Und derselbe
Mann, der diesen Plan erdacht und organisiert hat, hat ihn
an die Russen verraten . .. Dieser Schqu, es ist der schwerste
Schlag, Der uns treffen konnte. Bor 1917 kann ein neuer
Aufmarschplan nicht durchgeführt fein!“

Unheimliche Stille laftet im Saal. Bis zum Morgen-
rauen sitzen sich Franz Joseph und sein alter Feldmarschall
chiveigend gegenüber. —- Und aus der Oper erklingt noch
der Walzertakt . ..

Wien spricht in den nächsten Tagen von dem geheim-
nisvollen und unerklärlichen Tod des Oberst Redl, dieses
Mannes mit der sagenhaft schnellen Karriere, der als Das
ftrate ifche Genie der Monarchie überall bekannt war, dem
man gDie größte Zukunft prophezeit hatte. Die Telephon-
leitung mit Berlin ist Tag und Nacht besetzt.

Es kommt auch zu unliebsamen Zwischenfällen, so als
Redl beigesetzt wird, protestieren Friedhofsbesucher dagegen,-
daß die letzte Ruhe ihrer Angehörigen durch die Gesellschaft
der Leiche eines Landesverräters entweiht werde.

»Der Oberst Redl hat sich wegen einer Liebesasfäre
das Leben genommen“ weiß die osfizielle Darstellung zu
verlautbaren. «

Jm Generalstab ist man fassungslos, man findet keine
Erklärung: Dieser sesche Offizier, der eine so phantastisch
schnelle Karriere gemacht hatte, dieser Redl. der in fteilem
Aufstieg als Sohn armer galizischer Bauern einen der ver-
antwortungsvollsten Posten im Generalstab bekleidet hatte,
dieser Redl war ein Spion?

Er war immer nett und liebenswürdig zu allen, Ka-
valier vom Scheitel bis zur Sohle. Er hatte ein so offenes,
treues Gesicht, er war einer von den zehn Männern, denen
lJer Kaiser das Schicksal der ganzen Monarchie anvertraut
atte.

Dieser Mann war ein Spion in rufsischem Solde.

Warum, warum?? Die Dienste, die er feinen Aiistraggebern
Und doch war

ein Lohn, wie sich später ergeben hat, mehr als kläglich-
Ganze 15 000 Kronen, dazu eine Wohnungseinrichtung,
einige Automobile und Reitpferde waren die Gegenleistung.

Auf einmal stellte sich heraus, daß Redl, der doch über-
all so beliebt war, eigentlich keinen einzigen richtigen Freund
hatte. Nur eine geheimnisvolle, jetzt nicht auffindbare Frau
lebte in seiner Nähe, die er abgöttifch geliebt haben soll. Hat

 

· er für diese Frau sein Vaterland verraten, hat er für diese
Frau Tausende von Menschenleben im kommenden Welt-
krieg geopfert?

Die Gerüchte laufen weiter. Ministererklärungen im
Parlament können nicht die ganze furchtbare Wahrheit ver-
tuschenl Allmählich, ganz allmählich beginnt die Welt, das
Spiel des Obersten Redl zu ahnen. Jn Petersburg reibt
man sich die Hände: man weiß, was man wissen wollte,
der Tod des Obersten Redl störte nicht mehr. Der Mohr
hatte feine Schuldigkeit getan

An einem Sommertage sitzen sich bei Sacher der Prinz
Hohenlohe und ein junger österreichischer Generalstabsoffizier
gegenüber. ;

»Man weiß jetzt endlich, wer die geheimnisvolle Frau
ist, die Redl liebte. Es ist die ruffifche StuDeniin Anna Rad-
zilviax gewesen, —- jetzt sitzt sie natürlich sicher in Rußland.«

»Wie ich hörte, ift sie aber in Wien ganz einfach auf-
getreten. Hatte denn Redl so noble Passionen, daß er unbe-
dingt das Sündengeld brauchte?"

»Er war ja ein armer Schlucker, undes wird ihn schon
gewurmt haben, wenn die Esterhaz ·,?·z3s.!ll»x»e·tternich usw. als
ebemänner auftraten und er als eneralstabsoffizier sich

gerade seinen Schwarzen leisten formte. Trotzdem glaube
ich nicht, daß Redl nur durch das Geld zum Spion wurde
Er war Spion aus Leidenschaft, er war besessen von krank-
haftem Größenwahnsinn. Alle Fäden liefen in seiner Hand
Zusammen, er fühlte seine Macht über die Völker. Und wie
er Spieler keine Hemmungen kennt, so verspielte Redl set-.-

Vaterland . . .«
Die Saat, die der Oberst Redl gesät hatte, ging ei-

Jahr später blutig auf: das starke Przemysl wurde von
Den Russen überrascht, die ganze Stellung der Oesterreichets

erschüttert —im Osten .
— Ende. —-
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Trseibjagd auf Meister Lampe
 ·»Jn acht Degen

sit haseniagd
Wer als
Treiber beteiligen
will, muß sich bis
Freitag nachmit-
tag beim Guts-
insspektor gemei-
det haben«
Jch sehe es noch

vor nur, Das un-
zufrieden-e, fal-
tengerunzelte Ge-
sicht meines alten
Kantors: höre
feine Worte, die
nicht im gering-
sten seine unein-
geschräntte Zu-
stimmung verrie-
ten. ,,Treiber.«
Er wollte nichts
davon hören.

Wir sahen die
Sache mit ande-
ren Augen an.
Auf die Jagd
gehen, das war
die Verheißung
alles Glücks: ein
Ereignis, von
dem sich keiner

ausschließen durfte mit Ausnahme der »Mem.m-en« imtd
verhätsilielten Muttersöhnchen Die mochten getrost in die
Schule gehen, Aufsätze schreiben und Geidichte herunterleiern
Wir verpflichten uns dem frisch-fröhlichen Ja-gen, wenn auch
nur als Treiben

Das war vor 25 Jahren. heute gibt’s Das sicher nicht
mehr: Schulfrei zur hasenjagd Schaidel Es war eine herr-
liche Zeit. Mußte uns die Mutter an Den übrigen Tagen mit
einem Topf kalten Wassers aus den Federn holen, am Jagd-
toizige waren wir die ersten in der Küche und trieben zur

ile an.

Jm Morgengrauen standen wir bereits vor dem Revier-
auffeber. Er hielt uns jedes-mal denselben Vortrag, ermahnte
zur Vorsicht und besprach im Beisein der vier Osbertreiiber den
Gang der ersten Kessel. Wir hörten nicht bin; tobten und
lärmsten, daß es nur so eine Art hatte und der Alte sein erstes
Donnerwetter vom Stapel lassen mußte.

Rauhreif lag auf den Feldern. Das Eis auf den
Pfützen zersplitterte unter unseren Füßen wie Ehristbaum-
glas. Ein scharfer Nordost pfiff uns um die Ohren. Wir
merkt-en nichts davon. Das Jagdfieber hatte uns gepackt, das
das Blut rascher durch die Adern fließen ließ.

Mit einer wahren Nimrod--Begeisterung liefen wir den
ersten Kessel ab; lachend und schiwsatzend obwohl es verboten
war. Wen-n der Aufseher etwas davon merkte, fluchte er;
allerdings mit verhaltener Stimme, denn Meister Lampe
sollte nicht vorzesitig auf die Gefahr aufmerksam gemacht
werben. .

Auf zum Gefecht! — Jch erlebe die schönste Zeit meines
Lebens noch einmal. Die beiden Obertreiber, der Tagelöh-
ner Ott und der Gärtnereigehilfe Witt, machen den Anfang.
Qtt marschiert rechts den Feldroeg hinunter. Witt links die
Ehaussee Dort drüben auf der Mitte des Grenzrains sollen
sich die beiden treffen. Jn gleichmäßig-en Abständen trotten
wir hinterher und schließe-n den Kessel. Jeder fünfte in der
Kette ist ein Schütze.

Jm Gänsemarsch gebt’s langsam voran. ,,.f)op-lal« Da
springt ein hase auf. Der dicke Apotheter reißt Den Zwil-
Iing hoch. Aber da hat er schon einen Stoß ins Kreuz: »Um
Himmels willen nicht schießen, bevor der Kessel geschlossen is .“

Endlos lang ist die Kette; Treiben Schützen, Treiber,
Jäger . . . Gerad-e als sich die Kette auf der Mitte des Feld-
rains schließt, marschiert der Adsministrator als letzterab
Die einzigen, die auf Dem Sammelplatz zurückgeblieben sind-
iind Die Revierjäger. Ein kurzes »Mitt« Die hornisten

 
Auch einen Fuchs bal’s erwischtt

fegen ihre Instrumente an: ,,Kartoffelsu-pp’, Karto«ff-elsupp’,’
die ganze Woch' Karto-ffelsupp’.« Das macht das Wild le-
bendig. Ueberall hoppelt’s. Jn der Nähe und in der Ferne.
Mit einem Brillantschuß stellt der dicke Apotheker einen hassen
tunstgerecht aus den Kopf. Langsam, stetig, ohne Hast und
Eile gehst die Treiberwehr der Kesseslmittse zu. Haufiger fal-
len die Schüsse. Bald rechts, bald links, bald bu‘ben, bald
drüben. Mit selbstverständlicher Eleganz lassen die Schutzen
die ,,Krummen« über die Stoppeln rollen.

- Has; haas, haaasl Jmmer enger wird der Kessel. Schon
schleppen wir halbwüchsigen die Erlegten von der Walstatt.

   

Das hoppeln hat mirs-gehört Mr einer reimt noch hin
und her, schlagt wikde baten, versucht bald hier, bald dort
durchzirbrechen, rennt den Apotheker fast an, gewinnt das
freie Feld und »Peng« schon rollt er über den Sturzacker.
Diesmal hat sich der Dicke korrekt verbauen, bat nach dem
Signal »Tr-eiber her-ein« nicht mehr in den Kessel geschossen,
sondern nathm den Krusmimen erst jenseits der Linie vor Den
Doppellauf. -

Der erste Kessel ist erledigt Der Jagdderr tosntrollsiert
die Gemeine ngendswer hat nicht entladen Er wird ver-
urteilt, Drei Mark in die Kasse zu zahlen Dann gebt’s mei=
ter. Zeit zum Jagdgeschichten-Erzä-hlen gibt‘s am Abend
Ring Jetzt muß der zweite Kegg erledigt werben. Der

hrmain reibt Die Beute auf die ngen, legt sie quer über
den Leiterwagen holpernd und knarrend rollen die Räder
über Den Acker.

Acht Kessel werden abgeschossen Vom frühen Morgen
bis m Sonnenuntergang Fünfhundert Schuß sind den
Bange; entfabren. 327 en sind zur Strecke gebracht.
Dazu zwei stramine Füchse

Wir stehen im Kreise auf Dem letzten Sammelplatzz in
Gesellschaft des Lasndjägers, der Die Jagdscheine tontrolliert.
Es ist alles in Dehnung. Der Revierausfs r drückt jedem
von uns Schulbuben 35 Pfennige in die sand, und heim
geht's mit dem große-n Leitserrvagen tief geduckt unter den
has-enstangen; lachend und schwatzen-d Lehmbeklebt sind
die Schuhe, zerrissen die Dosen, blutbefleckt ist das alte Jak-
kett. Weidmannshseill Wir verschwinden todmüde in der

 JOSEPH
Meister Lampe will

 

die Sperrkette durchbrechen Aber der Jäger wird’s häslein doch kriegeni

mm. Die Jäger sitzen noch bis spät in die Nacht hinein
im »Kru-g zum blauen Ochsen« bei Becherklmisg, Musik und

»Es lebe, was auf Erden stolziert in grüner Trachti
Die Wälder und die Felder! Die Jäger und die Jagdt«

horridoi
Der hasen letztes Stündlein hat geschlagen Als leckerer

stbraten wandert Meister Lampe auf Die Taisel Und die
ünger Luskulle erzählen sich seltsame Geschicht-en Dabei.

Jä·gerlateiii.
,,f)asbt ihr schon einmal einen gehörnten Oasen gefeben?‘

Der rausschbärtige Oberförster fragst das mit bitterernster
Miene. ,,Anno 1927 habe ich das Untier geschossen Unten
am Erlenbruch Als er bemerkte, daß ich auf ihn anlegen
wollte, nahm er nicht etwas Reißaus, im Gegenteil, mut-
schnaubend kam er auf mich zu und wollt-e mich mit seinem
Gehörn aufspießen Jch habe ihn mit einem weidgerechten
Schuß auf Den Kopf gestellt.« _

Wer lacht Da? Der Oberförster Eann’s bemeifen. Aus
dem Nsebenzimmer halt er‘ eine Baum-schiene auf der ein
ausgestopifter uind gehörnter hasenskopf zu sehen ist. Kunst-
gerecht hat der Präparator dem harmlosen Meister Lampe
ein regelrechtes Bocksgehörn einmon-ti-ert.

has-enjagd! Sie beginnt im Osktosder und hört am 18.
Januar auf. So lange können wir Oasen-braten effen. Die
Jäger und Treiber sorgen schon dafür. Jn den Städte-r
hängen die ..Balkonliasen« bereits sum Fenster heraus.

 

 

 

Ihn. . «

 

 

Jm Erzgebirge wohnen die holzschnsitzer, im Thüringer
Walde leben die Puppensma-cher, holzschneider, Glasblässer
und Tiermodelleure Sie alle haben jetzt hochbetrieb, müssen
fleißig schaffen, wenn sie die vielen Bestellung-en noch aus-
führen wollen, Die ihnen der Weibnachtsmann aufgegeben
hat. Die Glasbläser müssen die vielen herrlichen Kugeln-
den schönen farbigen Schmuck blasen, Die in Der Deu-tfcben
heim-at und in aller Welt den Weihnachtsbaum schmücken

g. r.- «-...-«-.«

·. .).«’-sts.

 

Hier entstehen nichts wie Weihnachtsmanneri

und zieren werden. Die Diersmodelleusre haben schon recht
früh, zu Beginn des Jahres ihre neuen Modelle herigestelltz
Kollektiionen ging-en als Muster in alle Welt, und nun sitzen
schon seit dem Sommer Näsherinnen und Stopsserinnen um
das lieb-e Viehzeusg rechtzeitig und in allen gewünschten
Mengsen fertiigzustellem hunde, Katzen, Enten, Aififsen und
Teddysbären ie scheinbar überhaupt nicht mehr aus der
Mode kommen

Denn das wollen wir nicht vergessen- daß der Weih-
nachtsmann ein gar wählerischer herr ist und nur Spielzeug
abnimmt, das modern ift, D. b. Dem Zeitgeschmack angepaßti
Und wie sich der Zeitgeschmack von Jahr zu Jahr wandelt-
wie ein Stück Spielzeug, das im vergangenen Jahre hellen
Jusbel auslöfte, heute achtlos beiseitegeschosbsen wird, weil es
unmodern geworden istt Deshalb müssen die Lieferanten
des W-ei:hnachtsmannes im Thüringer Walde und im Erz-
gebirge schön aufmerksam fein. Die althergebrachte Fabri-
kation läßt sich heute nicht mehr aufrechterhalten, Puppen,
die vor zehn Jahr-en ein Mädchenshserz entzückt-en können
heute nicht mehr an das Kind gebracht werden. Ja sogar
die ,,Kleinskinder« Des vergangen-en Jahres, die die Mode
unter den Puppen waren, sind heute überholt; denn heute
legen die Mädels wieder Wert auf Basbys Und so waren
die Puppenmacher gezwungen, Babys zu schaff-sen, Puppen,
die den richtigen Baibhs möglichst ähneln. Dr; ist eine wei-

o beng deinillleilin
Thüringer Heimat-bester schaffen Weihnächtsfreude ·
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tere Forderung unserer verwöhnten Jugend: Das Spiel-
zeug —- ganz gleich db Puppen oder Tiere, häuser oder tc. ;=
nische Spielereien — muß naturgetreu. es muß den echten
Vorbildern gleich fein. Und webe, wenn· die Spielzeugmacher
dieses Verlangen der Jugend übersehen Aber das können
sie nicht, denn schon recht früh im Jahre hören sie aus aller
Welt die Stimmen der Sp·iselzeu«ghändler, und die wissen im
schließlich am besten Bescheid.

Jetzt um diese Zeit geht die letzte Flut durch die stillen
Täler in Mitteldeutschland Von morgens bis spät in die
Nacht hinein schaffen Tauisende von fleißigen händen um
die letzten Bestellung-en promspt vor dem Fest zu erledigen.
Alte und Junge, Männer und Frauen schneiden und nähen-
pressen und schnitzen, leimen und pinseln, und ein klein-es
Kunstwerk nach Dem anderen entsteht, das wohlverpackt ins
Land wandert. Jedes dieser kleinen Werte wird ein Kin-
derherz erfreuen.
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Puppen und immer wieder Puppen werden vergreift-S
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7. »Fort ehun ‚t

Sie wandte sich an Miin «

»Ulrich sitzt dort drüben. Er hat heute gerade ein biß-

cheti Glück. Wollen Sie nach ihm sehen, Herr Westins Ich

plaudere inzwischen mit Ihrer Gattin — und wenn wir

zu Ettde sind. schaue ich nach, was es atn Spieltisch Neues

gibt. Einverstanden?«
Hans Westiti war nicht sotiderlich erfreut, Daish Fleß

utid Ulrich Preberg hier zu treffen. Sie schietten ihm nicht

der richtige Unigatig für seine Frau. Doch er empfand,

daß er ihnen verpflichtet war, weil er durch sie Renate

keiiuettgelernt hatte. Die Motive, die datnals für Daish

und ihren Freund eine Rolle spielten, schaltete er ganz

ans; die Tatsache, daß sie ihm das Schönste geschenkt

hatten, das das Dasein ihm bescheren konnte, blieb allein

bestehen.
Er verneigte sich. ·
»Ich werde ihn gleich begrüßen, gnädige Frau, und

vertratie Ihnen inzwischen meine Renate, mein kostbarstes

Kleinod, an.“
Ein kurzes, iiitiiges Willen, ein herzlicher Blick. den

sdie Ehegatten taufchten, und mit seinen elastischen, weit

ausholenden Schritten ging Westin von Daunen.

Versunken schaute Renate seiner Hünengestalt nach.

Daish lachte spöttisch:
»Wie lange sind Sie denn schon verheiratet?"

Renate fuhr auf:
,,Uebermorgen werden es zwei Monate. Mein Mann

hatte lange keinen Urlaub inseitiem eigenen Unternehmen

genommen; nun tiiitzt er die Zeit gründlich und holt das

Versäumte nach, wie er sagt. Doch in etwa vierzehn

Tagen ist es Ernst -—— danii sind die Flitterwochen um,

utid wir kehren heim in die Tretmühle der Arbeit.«

Ihr laiheudes Gesichtcheti strafte die ernsten Worte
Lügen; nuschwer vermochte matt es Renates strahlenden
Augen abzulcsen, daß ihre Flitterwochen noch lange nicht
beendet waren, daß sie vielleicht —- nein, gewiß, das ganze
Leben hindurch dauern würden.

Wie damals in Weidling, erwachte nun auch wieder
häßlicher Neid in Daisys Seele. Alles, alles hatte diese -
Frau ihr nun voraus: Jugend, Schönheit, Reichtum,
einen Mann, der sie vergötterte — diese Frau, die sie als
ihr willenloses Werkzeug betrachtet hatte, als sie sie mit

sich nahm in den »Lachenden Faun«.
Und diese Frau war es gewesen, die durch ihren Aus-

ruf Westin gehindert hatte, gedankenlos den Kontrakt zu
unterzeichnen, den Preberg ihm vorlegte. Um Renates
willen hatte sie fliehen müssen aus ihrem kostbaren Weid-
linger Heim, aus ihrer bizarr eingerichteten Wieiier
Wohnung — fliehen mit dem Nötigsten und mit der ein-
zigen Möglichkeit, ihren Schmuck zu retten. Alles andere
hatte zurückbleiben müssen, wollte sie nicht das Schicksal
teilen, das Preberg hart bedrohte: Verhaftet zu werden
wegen betriigerischer Schulden.

Heißer Zorn gegen Renate, die sie als Urheberin all
dieses Utiheils betrachtete, stieg in ihr auf. Mit scharfen
Blicken erspähte sie, daß Westin einen Bekannten getroffen
hatte, mit dem er eben einige Worte wechselte. Sie tvollte
die Gelegenheit nützen.

,,Warten Sie hier ein wenig, Frau Westin«, meinte sie
mit heuchlerischer Liebenswürdigkeit und schob Renate zu
einem reizenden Plätzchen im Palmengarten. »Ich muß
meinem Freund nur rasch einen guten Rat für das
Kartenspiel erteilen —- ich bin nämlich eine ausgezeichnete
Spieleriti, müssen Sie wissen —- und dann komme ich
gleich wieder zu Ihnen zurück.« «

Renate nickte zuvorkommend.
»Bitte, gnädige Frau, lassen Sie sich meinetwegen ja _

nicht'ftören. Ich bleibe ganz gerne ein wenig hier sitzeti
nnd lasse die fremde Umgebung auf mich einwirken.«

Mit der Geschmeidigkeit einer Viper eilte Daish zu
Vreberg

»Paß auf für eine Sekuiidel«
An ihrem Ton erkannte er, daß es sich um Wichtiges

handelte, und widerspruchskos übergab er seine Karten
einem anderen Herrn, streifte ein, was er bisher ge-
wonnen hatte, und erhob sich.

»Was gibt es, Daish?«
Sie zog ihn in eine Ecke und versicherte sich durch vor-

sichtige Blicke, daß sie nicht belauscht wurden. Dann klärte
sie ihn in kurzen Worten über das unerwartete Zusammen-
treffen mit Westin und Renate auf, ‘oie nun ein Paar
waren.

»Ulrich«, fügte sie mit vibrieretider Stimme hinzu,
»das Schicksal hat dir die Rache in die Hand gegeben —-
die Rache dafür, daß Westin damals deinen Vertrag nicht
unterzeichnete uttd utis beinah ins Verderben stürzte.«

»Was soll ich tun, ”Satin?“
Ihre Pupillen wurden klein itnd scharf.
»Du bist doch uiiumschränkter Herrscher der Karten«.

zuckten ihre Lippen höhnisch. »Lasse ihn deine Macht
fühlen, Ulricb!«

Sein Gesicht blieb unbewegt. ·
»Einem vernünftigen Rat folge ich immer gern, Daish

—- und dieser Rat ist vernünftig. Westin wird den
heutigen Abend nicht sobald vergessen.«

Und mit selbstbeherrschter. eisiger Miene begab er sich
wieder an den Spieltisch

Befriedigt eilte Daish zu Renate zurück. Sie fand sie
allein und nahm neben ihr Platz.

»Was ich eigentlich fragen wollte«, begann die junge
Frau die Unterhaltung »Was wurde aus Minette, als
Sie so schnell von Weidling abreiften? Und warum über-
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haupt die plötzliche ilieiselustr Ach, gnädige Frau, mir
wäre viel Leid erspart geblieben, hätte ich Sie angetroffen!
Doch ich will nicht mit detti Schicksal hadern, denn es
prüfte mich wohl hart, jedoch nur ktirze Seit. nnd hat
alles so gewendet, wie es am besten ift.“

»Wenn es nur auch so bleibt!“ Daish nahm sich zu-
sammen, und Liebenswürdigkeit verklärte ihr Gesicht.
»Nun will ich aber die Unmenge Fragen beantworten, die
Sie ati mich richteten. Wartini ich so plötzlich abreiste?
Meiti Gott, Ulrich traf seine Dispositionen für ein groß-
artiges Geschäft -- da gab es keine Ueberlegung. Und
Minette? Sie steht nicht mehr in meinen Diensten.«

„sieh fie sich etwas zuschulden kommen?«
Nachlässig zündete sich Daish eine Zigarette an.
»Ich glaube schon — sonst hätte die Polizei sie nicht

verhaftet.“
Renate tnachte große Augen. .
»Minette wtirde verhaftet? Ia, warum denn?«
Daish streifte die Asche ab.
»Ich weiß es nicht genau. Wozu ein solch langweiliges

Thema?«
Utittiöglich konnte sie Renate die Wahrheit gestehen:

Daß Minette nttr der Sündenbock gewesen war, den man
erwischt hatte, der aber bald wieder freigelassen werden
mußte, da man der Zofe nichts Bestinittites nachzuweisen
vermochte

Und was später aus ihr geworden war, tvußte Daish
wirklich nicht zu sagen; denn Dankbarkeit rannte sie nicht.
Ihr waren die Menschen nur Werkzeuge,- Puppen, die sie
hin und her ztt schieben versuchte-, wie sie sie brauchte. Wer
untiütz war, tvurde ausrangiert, und sein Name erlosch
für Daish zu itndeutlicher Erinnerung·

Renate hätte sich gern weiter nach Minettes Schicksal er-
kundigt, doch sie fürchtete, Daish dadurch zu erzürnen. Utid
in ihrem Herzen glühte so viel Dankbarkeit für Frau Fleß,
daß sie alles unterlassen wollte, das diese eventuell illi=
angenehm empfinden könnte.

Daish hatte ihren Platz in Der Paluietigruppe so ge-
wählt, daß sie den Tisch überblicken konnte, an detu
Preberg, den Westin inzwischen begrüßt hatte, sich neben
Renates Gatten niederließ. Sie sah, wie ihr Freund die
Karten verteilte —- sie sah, wie seiti Partner ununter-
brochen tiette Suttitnen aus seitier Briestasche holen mußte,
die sich bald vor Ulrich Prebergs Platz häuften.

Teuflische Freude erfüllte ihr Herz, während sie weiter-
planderte. Renate merkte nichts, Renate dtirfte nichts
merken.

»Wir können jetzt für einige Zeit zusammenbleiben«,
meinte Daish süßlich. »Ihr Gatte scheint ja ein leiden-
schaftlicher Spieler zu sein —- da paßt er zu Ulrich.«

Erschrocken wehrte Renate ab:
»Nein, nein, Hatis spielt fast nie; wir sind heute nur

da, weil er mir einmal einen Spielsaloti zeigen wollte.
Auch können wir nicht zusamtnenbleiben, gnädige Frau,
da wir ja bald heim müffen.“

Daish empfand die Abweisung, die in den Worten der
jungen Frau lag. Und das entfachte den Zorn in ihrem
Herzen zu Hochglut.

Ich werde dich für diese Worte bestrafen!, dachte sie
bei sich, während sie von der wundervollen Saison im
Züden, von der letzten Mode und dettt neuesten Skandal
von Nizza sprach.

Renate achtete nicht besonders darauf. Sie war besorgt,
weil ihr Gatte so lange ansblieb. Hielt ihn der Spiel-
teusel am Ende doch in den Krallen?

Durch eine nnachtsattte Bewegung fiel ihr Täschchen
zu Boden. Hastig bückte sich Renate danach; da sprang es
auf, utid sein Inhalt verstreute sich auf den Teppich. Zer-·
streut raffte Renate zusammen, was sie eben sah; ihre Ge-
danken weilten bei ihrem Gatten. Sollte sie Daish bitten,‘
sich mit ihr in den Saal zu begeben?

Gewiß, ein Blick, ein-Wort von ihr würde ihn ab-
halten, weiterzuspielen.

Während sie sich nach den Sachen bückte, die nach allen
Richtungen gekollert waren, bemerkte sie nicht, daß Daistts
Gesicht sich in jähem Schrecken förmlich zu einer Grimasse
verzerrte.

Ihr Auge war scharf und kontrollierte genau, was
drinnen am Spieltisch vorging. Nein, es gab keine
Täuschung: Westin mußte entdeckt haben, daß Preberg
falsch spielte. Diese berechnenden Beobachtungen Westins
ließen keinen Zweifel daran aufkommen. Sollte sie eilen,
ihren Freund zu warnen? War es nicht schon zu spät?

»So, nun habe ich alles wieder«. seufzte Renate in
diesem Augenblick erleichtert.

Wie von ungefähr senkte Daish den Blick, und ihre
gründlichen Augen bemerkten, was sich tioch auf dem
Teppich befand.

Dann zuckte es in ihrem Antlitz, boshaft und verderben- '
bringend.

Sie hatte ein Stück Briefpapier entdeckt, beschrieben in
Renates Handschrift. Sie kannte sie gut, denn Renate
hatte daheim bei Onkel und Tante die Wirtschaftsbüclter
geführt, utid jedesmal, wenn Frau Brigitte Miillner um
eine neue Anleihe gekommen war, hatte sie diese Bücher
zum Beweis mitgebracht, daß in ihrem Haushalt absolut
nicht verschwendet wurde, daß nur die Not der Zeit es
war, die sie wider Willen zwang, Schulden zu machen.
Um fünf Schillitige war sie gekommen, um acht Schillinge
und ähnliche »Summen«, die bei den ungeheuren Aus-
gaben, bie Daish und Preberg schon damals machten,
überhaupt keine Rolle spielten. -

Nun kam ihr die Kenntnis von Renates Schrift zugute.
»Ja, Sie haben alles«, nickte sie zustimmend und stellte

dabei beide Fuße auf das Briefblatt. »Und nun erzählen-
Sie mir mal, liebe Frau Westin, wie Ihre Berliner Woh-
titing aussehen wird.«

Renate berichtete utid geriet dabei in Eifer. Sie freute
lich schon unendlich auf das eigene Heim, in dem sie als
geübte Hausfrau zu schalten und zu walten gedachte.
Ganz eingesponnen in die Gedanken an eine nahe, ver-
heißungsvolle Zukunft, achtete sie kaum darauf, daß Daifv
fie einmal mit dem Ausruf: »Ach, nun ist mein Schuh-
suöpfchen aufgesprungenl Wie ärgerlich!“, unterbrach.

Sie beobachtete Frau Fleß auch nicht, als diese sich
bückte, das angeblich so eigenwillige Schuhknöpfchen eines
Besseren zu belehren und wieder zuzuschließen. Hätte sie
Deren Tun mit scharfen Blicken verfolgt, wäre es ihr nicht
entgangen, daß Daish unter den Schtthsohlen ein Brief-
blatt hervorzog, es im Handinnern barg, während sie sich
aufrichtete, und es gleich darauf geschickt und heimlich in-
die eigene Handtasche praktizierte.

Plötzlich tönten Stimmen vom Spielsaal herüber-
»Es tut mir leid —- ich muß feststellen, daß hier falsch»

gespielt wird.«
Entsetzt erkannte Renate ihres Gatten Stimme.
»Was -— was ist gefchehen?“ ftammelte fie betreten,

und ihre Augen hingen angstvoll an Daishs Gesicht, das-
bis in die Lippen erblaßt war, so daß die dicke Schminke,
die es bedeckte, nun wie eine Maske über der farbloseii
Haut stand.

»Ich glaube, Ihr Mann ist wahnsinnig geworden.
Oder bat Ihre Philisterhaftigkeit schon so aus ihn ab-
gefärbt, daß er nicht mehr weiß, wie man sich iti einem
Spielklub benimmt?«

Daishs Stimme zitterte in Wut utid Angst. Renate
iiberhörte die Beleidigungen, die ihre Worte enthielten.

„(Sehen wir hinein“. bat fie bebend. »Ich möchte bei
Hans fein.“

Daish zuckte die Achseln.
„(Sehen wirl Verhindern läßt sich doch nichts mehr,

und —- tver zuletzt lacht, lacht am besten.«
In finsterer Drohung klangen die letzten Worte
Westiti und Vreberg standen einander feindselig gegen-

über. Aus Westins Zügen sprach die Empörutig eines
Menschen, der auf Recht titid Rechtlichkeit baut und sich
nun plötzlich etittäuscht sieht.

· Preberg war bleich wie der Zoo, doch kein Muskel
seines gleichsam versteinten Gesichtes bewegte sich. Dieser
Liliann mußte ein gefährlicher Gegner fein, unerbittlich unb
zäh, kalt selbst in den Augenblicken der Gefahr und darum
immer angriffsbereit.

»Herr Westiti«, schnitt seine Stimme eben durch die
Luft, »Ihre Worte galten mir —- ja, Sie haben sie mir
förmlich ins Gesicht geschleudert. Sie werden ttiir Genug-
tuutig geben!“

Wie gelähmt lehnte Renate an der Mauer. Sie wollte-
vorspringen, ihren Gatten schützen, warnen; doch sie
fühlte sich unfähig, auch nur ein Glied zu rühren.

Entsetzen Durchfuhr fie. War das das Ende ihres-
Glückes?

Verachtung sprach aus Westins Mienen:
»Mit einem Falschspieler schlage ich mich nicht.“
Aus Prebergs Augen blitzte tödlicher Haß:
»Sie werden bitter bereuen, das gesagt zu haben, Herr

Westin.«
Mit einer Handbewegtitig tat dieser des anderen Be-

merkung ab: ’
»Was gesagt werden muß, triuß eben gesagt werden-

Ich hätte Sie gern gefchout, Ihnen im Vertrauen nahe-
gelegt, diesen Klub fortan zu meiden, doch Sie selbst
zwangen mich zu meiner Haudlungsweise. Meinen Sie.
ich hätte weder Augen noch Ohren im Kopfe? Eben
nahmen Sie meinem Nachbar, Mister Guy Wolverton,
zweihutiderttattsend Franken ab, und in der kleinen Spiel-
pause, die danti eintrat, hörte ich, daß er Sie bat, ihm bie
Summe länger als die vorgeschriebene Ehrenfrist zu.
stunden. Sie zuckten die Achseln und willigten nicht ein.
Auf seitie neuerliche Bitte uttd die Erklärung, daß ihm
dantt nur eine Kugel durch den Kopf bleibe, erwiderten
Sie: .Wenti Sie das Geld nicht rechtzeitig auftreiben
können, dürfen Sie sich bei tnir die Waffe holen, die Sie
benötigen.‘ — Vor dieser häßlichen Episode, die niemand
außer mir bemerkte, entdeckte ich schon zu meiner unlieb-
samen Ueberraschung, daß Sie schwindelten und die ge-
zeichneten Karten teilten, wie es Ihnen behagte. Wollte
ich Ihnen vorher einen blamablen Abgang ersparen, wenn
Sie Mister Wolverton das widerrechtlich geraubte Geld
ersetzten, so erbitterte mich ihr hartherziges Verfahren
nunmehr so, daß ich vergaß, ich sei Ihnen Dank dafür
schuldig, daß ich durch Sie meine Gattin kennenlernte.
Hätten Sie nur mich bemogelt, ich hätte mich nicht gerührt,
sondern die Summe gern auf dem Altar der Dankbarkeit
niedergelegt —— fo aber, da Sie den Tod eines Menschen
herbeiführen wollen, kenne ich keine Gnade und braut»-
marle Sie hiermit öffentlich, damit Sie ausgestoßen
werden aus der Gesellschaft, in die Sie sich widerrechtlich
eingeschlichen haben — denn Sie sind kein Ehrenmann.«

Peinliches Schweigen herrschte nach Westins Worten;
Von allen Seiten waren die Spieler herbeigeströmt und
umdrängten nun die beiden Feinde, weder für noch wider
Partei ergreifend.

Preberg bot ein Bild der Beherrschung.
»Der Mann ist entweder ein Wahnsinniger oder ein

Einbrecher“, wies er auf Westin.
Da sprang dieser auf ihn zu, faßte ihn am rechten Amt

nnd holte aus dein Aermel Prebergs Karten hervor.
»Hier der Beweis meiner Behauptungen!«
Ein dichter Schwarm aufgeregter Gäste des Klubs uni-

drängte die beiden. Preberg sah sich verloren. Mit feinen.
Augen suchte er Daish und gab ihr einen Wink, der hieß:
Fliehe, so schnell du kannstl —-

Daisy warf einen scheuen Blick auf Renate; doch diese-
beachtete sie nicht. Magnetisch angezogen hingen ihre
Augen an jeder Bewegung ihres Gatten, angsterfiillt, sein-
Gegner könne sich auf ihn stürzen.

Gottle toll.)

Jeder soll in diesem Winterhilfswerk fühlbar opfern,

soll sittlich nach besten tikitfteu dem Voll-ganzen dienenl


